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lelegtaphiſche Depeſchen. 


(GSpezialdepefhen-Dienft ber «Gonntagpof“.} 
Ausland. 


Aus dinlihen Zauen. 


Der Neichstan und das preußifche 
Abgeoronetenhaus haben wieder 
Wortgefechte über Judenfragen. 
— Miuiſter Schöuſtedts Erklä— 
rungen vom Abgeordneteuhaus 
qutgeheißen. — Das agrarijche 
Liebeswerben Biülow’3 und der 
Reihsregierung. — Der „Klad⸗ 
deradatih“ wegen Beleidigung 
König Edwards konfiszirt: — 
Berliner Theater: Zenioren wird 
das dortige Pflafter zu heiß. — 
Aus der Berbreder: und Krümme- 
linge-Welt. — Der Sadjjentönig 
auf's Kene erfranit. — Konmmende 
„unterwerthige” Heirath in 
Oeſterreichs Kaiſerhaus. 


Berlin, 9. Febr. Die Frage, ob die 
Juden vom preußiſchen Juſtiz-Depar— 
tement bei der Vertheilung offizieller 
Grnennungen anftändig behandelt 
worden find, hat im preußifchen Ab: 
geordnetenhaus — mie fchon furz er: 
mähnt — Beranlajjung zu einer ziem- 
li animirten Debatte gegeben. E3 ijt 
hierüber noch zu berichten: 

Mehrere Abgeordnete behaupteten 
bejtimmt, daß bei der Yusiwahl von Af- 
fefforen und öffentlichen Notaren: in 
Preußen die Juden parteiifch behandelt 
würden, und jüdifche Auriften, melche 
fih um foldhe Ernennungen bewarben, 
Tebiglich wegen ihrer Raffe und ihres 

‚ Glaubens nicht angenommen morben 
feien. E& wurde auch geltend gemadht, 
daß die Ihätigfeit und herborragende 
Bedeutung der Juden im Handeläle- 
ben und in den höheren Profeffionen 
ihnen volles Recht darauf gebe, eine 
bedeutende Berüdfichtigung bei foldhen 
Grnennungen zu beanfpruchen. 

Der Yuftizminifter Schönftent ant- 
mortete, er glaube nicht, daß er irgend- 
melden Vorwurf der Feindſeligkeit 
gegen die Juden verdient habe. Er: fei 
Durch feine Stellung ald getreuer Die- 
ner bes Königs verpflichtet, gebührende 
Rückſicht auf die Gefühle aller Unter- 
thanen Srt. Majeftät zu nehmen, und 
er laſſe es ſich angelegen ſein, auch den 
Juden einen billigen Antheil an jenen 
Etnennungen zu kommen zu laſſen; es 
ſei jedoch klar, daß, wenn er zu viele 
Stellen mit Juden bejegen follte, die 
Mitglieder anderer Glaubensbefennt- 
niſſe, welche in Preußen in der großen 
Mehrheit ſeien, gerechte Urſache zur 
Klage hätten. Es wurde ſchließlich vom 
Abgeordnetenhaus mit großer Mehr: 
heit eine Refolution angeriommen, 
ivelde das Verfahren des Juftizmini- 
ſters in dieſer Angelegenheit gutheißt. 

Ungefähr gleichzeitig inſzenirte übri— 
gens im Reichstag der Antifemit 
Liebermann d. Sonnenberg bei der Be- 
tathung des Juftiz-Etats eine ftun- 
benlange Sudenhete, mwieder- 
um anläßlich der noch unaufgeflärten 
(Ermordung des Gpmnafiaften Winter 
in Konit. Die Abgeoroneten Stadt: 
hagen (Spziald.), Beh, Heine (So- 
ztald.) und Ridert (reif. Vereinigung) 
hielten Scharfe Gegenreden. Yuftizrath 


gehört, erwähnte u. W., der Kaifer ha- 
be zu dem Direktor derdamburg-Ame- 


EEE nennen a ann un nennen 


| Wilhelm Berger, welcher eineReihe gern 


| 


tifanifchen Padetfahrt - Aftiengejetl- 


Ihaft Ballin gejagt, es fei ihm ganz 
gleichgiltig, ob Jemand Jude ſei oder 
nicht. — Der Staats - Sefretär de3 
Reichs = Zuftizamts Dr. Nieberding 
bejtritt die vom Sozialdemofraten Hei: 
ne gemachte Bemerkung, es fei bei dem 
Prozeß des Herausgebers der „Zu: 
tunft” Marimilian Harden wegen des 
Artikels „Der Kampf mit dem Dra— 
chen“ ein Druck von oben auf die Rich— 
ter ausgeübt worden, der dieſe willens⸗ 
ſchwach gemacht habe. 
Schon wieder ſind Gerüchte über 
eine theilweiſe Kriſe im preu— 
ßiſchen Miniſterium im Um— 
lguf. Handels⸗ und Gewerbe-Miniſier 
Brefeld joll für einen Oberpräfidenten- 
Poften auserfehen fein; als fein wahr: 
ſcheinlicher Nachfolger wird bereits der 
Direktor der Gewerbe— Abtheilung in 
dieſem Miniſterium, der Wirkl. Geh. 
Dber - Regierungsrath Dr. Neubaus 
genannt. 
Die jünafte Rebe des Reichskanzlers 
b. Bülom im preußifchen Land- 
mirtbihaftsrath hat mit ihrem Lie- 
beswerben um dvieAgrari er 
bie Liberalen höchft unangenehm be- 
rührt. Alljeitig wird herborgehoben, 
Daß dort, bei den „Agrariern unter 
ich,“ bisher noch nie ein Reichskanzler 
etichienen ei. Wenig fchmeichelhaft für 
den Kanzler äußert fich die Yiberale 
Preffe über die Rede. „Er hat fein 
Herz entbedt!“ ruft da „Berliner Ta- 
aeblatt“ aus, und fügt Hinzu: „Des 
Kanzlers Herz jchlägt ausfchlieglich für 
die Landwirthſchaft, und ſonach iſt's 
laum möglih, daß. Landwirthichaft, 
Ynduftrie und Handel gleihmäßig ge- 
fügt werben.“ Die „Boffifche Zei: 
tung” jagt, e3 jei ja möglich, aber doch 
höchſt unwahrſcheinlich, daß Bülow die 
5 — — an ee Faden 
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Verſammlung des Bundes der Land— 
wirthe, wo (am 18. Februar 1896) der 
Herr v. Dieſt-Daber ausgerufen habe: 
„Die Miniſter können uns ſonſt was..“ 

Als weiterer Beweis dafür, wie ſehr 
die Regierung jetzt im agrariſchenFahr⸗ 
waſſer ſegle, wird angeführt, daß ſie 
den Entwurf eines Geſetzes gegen den 
Kontraktbruch von Landar— 
beitern hat ausarbeiten laſſen, der 
ſchon den Staatsminiſtern zut Erwä— 
gung vorgelegt worden iſt. Die Regie— 
rung verſprach dieſes Geſetz den oſt— 
elbiſchen Großgrundbeſitzern, um deren 
Oppoſition gegen die Mittellandkanal— 
Vorlage zu brechen. Was die letztere 
Borlage anbetrifft, jo mag diefelbe in 
der Kommiffion, an welche das preußi- 
che Abgeordnetenhaus fie vermielen 
hat, vielleicht bis Pfingiten ruhen. 

Der „KRladderadatidh“, das 
pielgenannte Berliner politifhe Witz— 
blatt, it £onfiszirt morben, weil 
e3 ein, für beleidigend geltendes Bild 
vom König Edward von England ge= 
bracht hatte. Das ift die erite Maß- 
regelung eines deutſchländiſchen Blat— 
tes aus foldem Anlaß — fie dürfte 
aber nicht die leßte fein. 

Aus Straßburg kommt folgende 
Meldung: Auguft Chaupin, einna= 
turalifirter Amerifaner, 
melcher 1871 zu Weißenburg im Elfaß 
geboren wurde und im Juni 1883 (alfo 
im Alter von zwölf Jahren) mit feiner 
vermittweten Mutter nad) Amerika 
austmwanderte, ift gejtern zu Wpricourt, 
der deuifchen Grenz: und Zollitation, 
verhaftet worden, weil er fich „dem 
Militärdienst entzogen hatte“. 
Die Verhaftung fand im felben Augen: 
blie ftatt, al3 Chaupin aus dem Bahn- 
zug ausftie.. Chaupin murde nad) 
dem Gericht in Lörchingen gebracht und 
gezivungen, eine Gelditrafe bon 600 
Mark zu zahlen, melde 1892 vom 
Landgericht in Straßburg über ihn 


verhängt worden war. (Sin diefer Zeit | 


würde die Geldftrafe verjährt fein; 


doch fann die Verjährung durch for= | 


melle Wiederaufnahme des Verfahrens 
umaangen werden, und vermuthlich iit 
dies im vorliegenden Fall geichehen.) 
Bon den Banft-Schmwulitäten und 
damit zufammenhängenden Angele- 
genheiten fcheint man nocd) immer mehr 
zu hören. Einer der Liquidanten ber 


Deutfchen Grundjhuldbant, der Bau- | 
| 


bereinsdireftor Georg Cohnitz, iſt beur⸗ 
laubt worden, da er nächſtens pro— 


Chicago, Sonntag, den 10. Februar 1901. 


Londoner Sltreiſſichler. 


John Bull ſteigt gegenüber den 
Boeren etwas vom hohen Roß 
herab. — König Edward gedenlt 
der letzten Worte der ſterbeuden 
Königin. — Und merkt auch, daß 
der Südafrika-Krieg immer un— 
populärer in England wird. — 
General Wood's Miſſion. — 
Den Boeren ſoll Selbſtregierung 
angeboten werden, wein auch 
als „Kolonien“. — Einftweilen 
aber joll der Krieg „euergiſch 
weiterbetrieben” werden. — Chi: 
na Magt die Verbündeten vor der 
Welt an, wegen. der Örenel- 
thaten ihrer Heere. — Juwelpn- 
Schmuggel nad Amerda auf 
Umwegen. — Der ruffiid-iranzö- 
file Bund feiter, als jemals. — 
Die Bewohner der Däniid- 
Weſtudiſchen Juſeln ſollen über 
ihr fünjtiges politiſches Schicſal 
abſtimmen. 

London, 9. Febr. Während die bri— 
tiſche Regierung nicht mehr ſo thun 
| will, als ob fie die Boeren als eine 
| Macht, mit welcher Verhandlungen ge: 
| führt werden fönnten, ganz tanorire, 
| fol doc der Sirieg in Südafrila mit 
| mehr Energie, al8 zubor, geführt wer— 
ven. Das fchneidige Vorgehen des Boe- 

| rengeneral3 Drißet, welcher dreißurg- 
| hers, die fich hatten bewegen Iafjen, als 
| Hritifche Agenten die Boeren zur Kapi> 
tufation zu verführen zu juchen, als 

| Spione und Verräther hängen ließ, ſo— 
| wie auch Die Haltung des Boeren-Ober- 
| befehlshabers Botha, welcher ſich barſch 
weigerte, die Friedensfrage mit dem al— 
| ten und verfrüppelten Pretorius zu er— 
drtern (der infolge jeiner Wunden ge= 
zwurgen war, unter der britifchenslag- 

| ge Zuflucht zu fuchen), haben den Bti- 
ten nur die Wahl zwifchen Krieg ohne 

Ende und ber Abferdung eines bevoll- 

| mächtigten Vertreters gelafjen, welchen 

Die Boerenführer empfangen und mit 

dem fie fich beratben könnten, ohne ihre 

| nationale Würde und ihren Anſpruch 
f unabhängige Exiſtenz zu opfern. 
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angeklagt, er habe fich eines fahrläffi: 
aen Meineid3 fchuldig gemacht, indem 
er in Zufammenhang mit der Unterfu- 
hung über die Gründung des Theaters 
des Meftens gegen den Maler Dworak 
zeugte, welcher infolge feiner Audfa- 
gen zu 1% Xahren Gefängniß verur: 
theilt worden ift. 

Der Durhbrenner riebrih 
Lange tft mit fait 100,000 Mark in 
Dresden erwifcht worden. Er ent- 
puppte fich auch als ein alter Heiraths- 
fchwindler, deifen Bild bereit das 
Verbrecher: Album ziert. Obmohl er ei- 
nen amerifanifchen Bürgerfchein hat, 


Ion Wood in Sübdafrita bedeutet feine 
Einftellung des Krieges, ned) aud be- 
deutet fte — mie von hochgeftellter Seite 
halbamtlich gefaat wird — ein Zugefte- 
hen der Boeren - Unabhängigkeit; mohl 
aber bedeutet fie eine Anerkennung der 
Boeren als vertragjchließender Macht 
und die Dardietung der beiten Bedin- 
gungen, welche England zu bieten ge- 
millt ift, in einer Weife, die den Stolz 
derßoeren nicht zu verlegen geeignet ilt. 
Diefe Bedingungen find, mie man 
glaubt: Die Organifirung der Sipd- 


; afrifanifchen Republik und des Oranje- 


‚erhörten 


GSadjen ift abermals franf; er leidet an 


Beh, ber zur freifinnigen Volfspartet | ein 


Frreiftaates als befondererftolonien mit 
Selbitregterung, mit denjelbenRechten, 
mie die Bepflferung verftapkolonie jebt 
aeniept, und frei von militärifcher Be- 
fegung, ausgenommen Eleine Garnijo- 
nen zu Pretoria und Bloemfontein. Es 
wirde volftändige Amneftie für alles 
Vergangene ertheilt, und alles Eigen— 
I thum würde feinen Belitern zurüder- 
bon | ftattet werden. Doch imiitbe jich die bri- 

tifche Regierung wahrfcheinlich das 

Recht vorbehalten, Ertra-Steuern auf 

Bergierts - Eigenthum zu erheben, um 
| bie Ausgaben zu deden, welche imKrieg 
erwachjen find. 

Diefes jollen die üllerweitgehendften 
Zugeftänpniffe fein., welche England zu 
macsen gemillt ift, um ven Kampf zu 
Ende zu bringen. Sie würden immer- 
hin bedeutend beffer fein, ala die bedin- 
aungslofe Uebergabe, welche Lord Kit: 
chener als den einzigen Weaq zum Frie- 
ben geboten Hat. König Edward foll 
| feinen perfönlichen Einfluß aufgeboten 


fpricht er fein Enalifh, und es tft ſehr 
fraglich, ob er Amertifa jemals aefehen 
hat. 

Die Berliner Theater-3Zenfo- 
ren Dumrath (nicht etwa mit zwei m 
au fchreiben) und Hoche, welche in Ich: | 
ter Zeit mehrfach unliebfam von fich | 
reden aemacht hatten, find um Verfe- 
bung einaefommen. 

Der greife König Albert 


Sn Bremen ftarb der Schriftiteller 
aelejener Romane veröffentlicht hatte. 

In Frankfurt aM. it Chriftian | 
DeMWet, der Neffe bes gleichnamigen | 
Boeren-Generals, welcher dort jüngft ! 
einen, mit fo aroßer Begeiiteruna ent: 
gegengenommtenen Vortrag zum Belten | 
der Boerenfache gehalten hatte, an der 
Blindpdarm&ntzünbung em 
frantt. 


Wieder „unter dem Stand‘, 

Xn Defterreihs Katferhaus gibt e8 
bald eine neue Hochzeit, — und zwar 
abermals eine, die „unter dem Stand” 
if. Dader leiftete die Erzherzogin 
Anna, Tochter des Erzherzogs Fried- 
rich (Herzoas von Tefchen) in der Wie- 
ner Hofburg vor dem Kaijer Franz 
Joſef förmliche Verzicht auf alle Erb» 
Anfprühe auf den öfterreichifchen 
Thron. Sie wird nämlich den Fürften 
Sobannes zu Hohenlobe-Bartenftein, 
erblichen Reichgrath des Königsreichg 
Baiern und Rittmeifter A la suite deg 
Ulanen = Regiments König Karl (1. 
MWürttembergifches) Nr. 19. nächftdem 
heirathen. 

Nodh ohne Kabinett. 
Das Königreich Italien. 


Rom, 9. Febr. Die politifche Krife 
hält noch immer an, und es fcheint 
fchwer zu mwerden, ein neue Minifte- 
rium zu finden. JmLauf einer Bejpre- 
hung mit den parlamentarifchen Füh- 
tern beitand König Viktor Emanuel 
darauf, daß, was für ein Kabinet au 
zuftande fäme, feine Aenderung in ber 
ausmärtigen Politif Jtalienz ftattfin- 
den dürfe. 

&3 ift ftarfe Oppofition gegen Sign. 
Sonnino ala Minifterpräfident vgr- 
handen, und Gignor Saracco, der 
bormalige Minifterpräfident, Hat es 
entfchieden abgelehnt, ein neues Mini- 
fteirum zu bilden. , 


Dampfernahrihten. 


haben, um diefe verföhnlichere Etim= 
mung des britifchen Kabincis herbeizus, 
führen, und es mird angedeutet, daß bie 
legten Worte dei fterdenden Königin 
Victoria an ihren Sohn und Nachfolger 
nieht ohne Wirkung in dieferSinficht ge= 
blieben feien. Aber auch abaejehen hier- 
von ift Könia Edward fiets mehr ein 
Mann des Friedens geiweien, und man 
aleubt, er babe zur&enige gemerkt, daß 
der Boerentrieg unpopulär gemorden 
fei, und das britifche Volt feinen Ge- 
toir.n in der weiteren Betreibung desſel⸗ 
ben jehen könne. 

Die Beforanik über Südafrika hat 
neıte Nabrung durch das Eintreffen 
einer arofen Anzahl Flüchtlinge von 
Kapitadt und anderen”Pläßen in der 
Kepktolonie erhalten. Man begreift, daß 
die Boeren noch immer in ftarfer Macht 
auf dem Plane fein müffen, wenn Ioytle 
Untertdanen Englands es für flug hal- 
ten, Iaufende von Meilen Ozean zu 
überqueren, um ihrer Rache zu entge- 
ben, und man jagt fih: Wenn Kapftabt 
fiher war, al3 Krüger auf der Höhe fei- 
ner Macht ftand, warum ift es jegt in jo 
heitler Lage, daß die Bürger Anaft dor 
einem Boeren = Angriff haben? 

Die Anmefenheit diefer Flüchtlinge 

“führt dem britifchen Volf die Ber: 
bältniffe in Südafrika in einem Grabe 
zu Gemüth, wie nichts Anderes es ver⸗ 


möchte, unb e8 herrfcht ba3@efühl, daß 
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lenthalben mit ernjter Billigung entge= 
gengenommen, und mit Weußerungen 
der Hoffnung, daß General Wood in 
feiner Mifjion Erfolg haben möge. 
Sumwelen:Schmuggel nach Amerika. 


Mehrere hervorragende Numeliers- 
häufer dahier find in der jüngften Zeit 
von geheimnifpollen “Perjönlichkeiten 
befucht worden, die man für Agenten 
des amerifanifchenGeheimbdienftes hält. 
Diele Berfonen — viele Fragen 
über den Verkauf von Diamanten und 
waren offenbar begierig, feſtzuſtellen, 
ob irgend eine bedeutende Quantität 
Edelſteine von den verſchiedenen Häu— 
fern für die Ausfuhr nah Amerika 
verfauft worden ift. Nach Allem, was 
fih darüber in Erfahrung bringen 
läßt, fcheint es, daß die ungelegliche 
Einfuhr von Edelfteinen nach den Ber. 
Staaten — wenn auch nicht mehr To 
piel auf direftem Wege, fo doch dejto 
Ihwunghafter üder Canada und fogar 
über Merifo—enorm geitiegen ijt, und 
man jebt energifche Schritte thut, den 
Schmugglern von ihrem Ausgangs: 
punfte aus nachzugehen. Das tft aber 


fogar für routinirte Geheimpoliziften 


ſchwer genug, da die Zeute, welche die 
Edelfteine auf diefer Seite des Atlan— 
tifchen Ozeans faufen, auch fehr vor— 
fichtig in der Verberqung ihrer Spu- 
ren find. 

Nichtsdeftomeniger ift es wahrjchein- 
lich, daß der amerifanifcheGeheimdienit 
mande werthpolle informationen er— 
langt hat, und in naher Zufunft mande 
harmlos ausjehende Reifende über den 
Niagara und den Rio Grande, ſowie 
auf den Dampferlinien, unangenehme 
Ueberrafchungen erfahren mögen. 


Chinas Klagen. 


Nach neuerlichen Depeichen aus Pe- 
fing haben die Chinefen endlih Muth 
gefunden, der Welt die fchau= 
derhaften Geſchichten von faſt un= 
Greueln, auf welche vor 
mehreren Wochen an dieſer Stel— 
le Bezug genommen wurde, in's 
Geſicht zu ſagen. Millionen hun— 
gernder Menſchen, einſt wohlgedeihliche 
Gemeinweſen, jetzt von Menſchenfleiſch 
lebend, Eltern, die ihre Kinder für 


Nahrungsmittel verkaufen, nichts als 


Hungersnoth und Verödung auf Hun— 
derte von Meilen, — das iſt das Bild 
deſſen, was die Invaſion der Verbün— 
deten für China gethan hat! 

Der ganze Norden Chinas — ſo 
heißt es — tft in Gefahr, zu einer 
MWildniß zur werden, und jelbft unter 
ben günſtigſten Umſtänden müſſen 
Maſſen von Menſchen umkommen, wie 
ſchon Maſſen umgekommen ſind, ehe 
ordnungsmäßige und behagliche Ver— 
hältniſſe wiederhergeſtellt ſind. 

Wenn das Volk, durch Noth raſend 
gemacht, in Gewaltthätigkeiten aus— 
bricht, jo wird eine ruſſiſche oder deut— 


ſche oder franzöſiſche Expedition aus— 


geſandt, die hungernden Nothleiden— 
den werden ohneWeiteres niedergeſchoſ— 
ſen, und die „Ordnung“ iſt dann wie— 
derhergeſtellt. Ein Miſſionär der Epis— 
kopalkirche hat die Meinung ausge— 
ſprochen, daß lange Jahre vergehen 
würden, ehe die Bevölkerung des nörd— 
lichen China einen Ausländer anſehen 
könnte, ohne ſchaudernd zuſammenzu— 
fahren! Die Ausſichten auf die Ver— 
breitung des Chriſtenthums in China 
ſind ſchlimmer, als ſie im letzten halben 
Jahrhundert jemals geweſen ſind! 

Es wird als anerkennenswerthes 
Zeichen für die wundervolle Beharrlich— 
feit und den Zufammenhalt der-chine- 
fifchen Inftitutionen anaeführt, daß 
troß des hilflofen Zuftandes der Zen- 
tralregierung fein ernftlicher Ausbrud) 
in den Propinzen vorgefommen ift, mel- 
che nicht durch die Verbündeten befegt 
find, und die öffentlichen Angelegenhei- 
ten in derfelben MWeife verwaltet mer=- 
den, al® ob der Kaifer in jeiner Haupt: 
jtadt wäre, und China fich im Frieden 
mit der ganzen Welt befände. 

Die Ichredlichen Zuftände in China 
erregen nachgerade die Beachtung der 
MWohlthätigkeit3-Elemente, und e3 wer: 
den Schritte gethan merden, ber ge= 
maltigen Bevölterung, melche großen 
theils infolge meftlicher Begehrlichkeit 
und Angriffsfuht in Elend geftürzt 
worden ilt, Hilfe zuzuführen. 

Am fürftlich-d1plomatifchen Bimmel. 


Cs wird bemerti, daß, mährenb 
König Fdivard und fein Neffe, der Kai- 
fer Wilhelm, ihre gegenjeitige Werth. 
Ihäßuna gezeigt haben, der rujfifche 
Zar bemeilt, daß er noch immer ber fefte 
Freund Zyranfreichs ift, indem er an 
herporragende Franzofen Ehrenbedeu- 
qungen |pendet. Das Bündnik zwi: 
ichen Frankreich und Rußland, welches 
die Eiferfucht Englands fo fehr beun- 
zubigt, ift inniger, als je, und viel auf: 
richtiger — nad der Meinung „mohl 
unterzichteter Diplomaten — als das 
Einvernehmen zwifchen Gtoßbritannien 
und Deutfchland. Frankreich und Ruß- 
land jteden in fern-ausmwärtigen fomohl 
ioie in europäiichen Angelegenheiten zu- 
jammen, ‚und jebes Jahr fein. die 
Herzlichkeit ihrer Beziehungen zu- er- 
böben, mährend bie beutjchländifche 
Treffe keineswegs bie freundliche Hal- 
tung des Raifers gegenüber and 
billigt und offen erflärt hat, daß bas 

n: 


beutjche Volt mit ben bri Metho= 
den, befonders ImSübafrita nit fom=.|°.*. 


pathifie. | 


| hufs des Verkaufs der njeln im 
Gange feien, fandten fie einen ernit- 
lichen Appell nach Kopenhagen und er=> 
Härten, die Injeln dürften nicht ver- 
äußert werden, ohne daß man das Volt 
verjelben zu Rathe ziehe. 

E3 mird berichtet, viele der Bemoh- 
ner diejer njeln hätten einen argen 
Schreden befommen dur die Nach— 
richten über bie amerifanifhe Wirth- 
Ihaft in Cuba und PBortorico, und be= 
fürdhteten fehr, daß auch die dänifc- 
meftindifchen Infeln nur zum Bortheil 
amerifaniicher Abenteurer und zum 
Nachtheil der Bernohner ausgebeutet 
werben follen. Die Lage der Infulaner 
unter dänifcher Herrſchaft dagegen ift 
eine ideal=väterliche; fie befinden jich 

i in. gebeihlichen IUmftänden, find glüd- 
lih und wollen daher nichts von einer 
Beränderung willen. 

Uebrigens hätten fie gegen eine 
Meberlaffung der Anfeln an Deutjc: 
land nicht jo viel einzumenden gehabt, 
wie gegen eine Abtretung an die Ber. 
Staaten, und fie waren enttäujcht dar— 
über, daß der erjtere Plan aufgegeben 
wurde, weil er gegen Die Monroe: 
Doktrin verſtoße. 

Jetzt ſoll die Inſeln-Bevölkerung 
über die Frage der Angliederung an 
die Ver. Staaten abſtimmen, und das 
Ergebniß dieſer Abſtimmung iſt recht 
zweifelhaft. Wenn die Bewohner nicht 
wenigſtens eine greifbare Zuſicherung 
erhalten, daß ſie alle Rechte amerika— 
niſcher Bürger haben — alſo nicht blos 
als Kolonie-Bewohner behandelt wer— 
den ſo erſcheint es gewiß, daß ſie 
ihre günſtige Stellung als däniſche 
Bürger nicht aufgeben werden. 

Waren nicht erbaut. 

Deutſche Kleinfürſten von ihrem Beſuch in 

England. 

Berlin, 10. Febr. Es wird berich 
tet, daß mehrere der deutſchen Klein 
ſtaaten -Fürſten, welche dem Leichen— 
begängniß der Königin Victoria in 
England beiwohnten, ſehr mißgeſtimmt 
über den, ihnen dort gewordenen Em— 

| pfang heimgefehrt find. Sie fagen, fie 

| jeien faft volftändig ignorirt worden, 
| mährend Kaijer Wilhelm, dem fie doch 

als Oberhäupter feldftherrlicher Staa: 
ten bolltommen gleihftänden, mit Eh: 
ren überjchüttet morden fei. 

Diefe Stimmung hat fich auch auf 
den Wbdel und die Benölterung in den 
betreffenden Fürftenthümern verbrei- 
tet und wird mwahrfjcheinlich im Yun- 
besrath indireft zum Ausprud gelan— 
gen, 

Wird zur Naffenfrage! 
Die fiebenbütgiiche Wahlkrawall:Gefchichte. 

Budapeſt, 9. Febr. Die heftige De- 

ı Batte im Abgeorbneienhaus des unga- 
tifhen Reichsraihes über den blutigen 
Wahl-Krawall zu Maros-Vaſarhely, 
Siebenbürgen, ſcheint noch zu böſen 


Folgen zu führen. Der Haus-Präſident 


Szell erhielt vom Abgeordneten Enyedi 

einen böſen Schlag in's Geſicht und lei— 

det ſchwer daran; man ſpricht jetzt von 
einein Duell zwiſchen beiden. Es iſt 
auch wieder ſtarke Raſſenfeindſchaft 
durch jenen Krawall aufgewühlt wor— 
den. Die ſächſiſſcche Bevölkerung 
von Siebenbürgen, welche dort die bei 
Weitem zahlreichere iſt, obwohl die 
Magyaren die herrſchende Klaſſe bil— 
den, ſtrebt nach Losreißung von Un— 
garn und Selbſtregierung, und in der 
jüngſten Zeit iſt die Raſſen-Agitation 
in Siebenbürgen eine ſehr bedenkliche 
geworden. Dieſe Raſſenfeindſchaft war 
es auch mehr, als jener Krawall ſelbſt, 
was der Debatte im ungariſchen Abge— 
ordnetenhaus einen ſo bösartigen Cha— 
rakter verlieh. 

Die Deutſchen in Oeſterreich ſympa— 
thiſiren lebhaft mit den ſiebenbürgiſchen 
Sachſen. 

Kommt unferm Del:,,Truft‘‘ 

zugut. 

Der jüngite Petroleum:Brand zu Bafı. 

Paris, 9. Febr. ES wird hierher ge- 
meldet, daß anläßlich des fürzlichen ge- 
maltigen Betroleum-Brandes an den 
Brunnen und Magazinen zu Batu — 
welcher übrigens nach fpäteren Anga: 
ben durh Branditiftung vorfäglich 
verurfacht worden ift! — die ruffifche 
Regierung für nicht weniger, als drei 
Millionen Dollars Betroleum in den 
Der. Staaten beftellt habe. 

Bon Bocren überfallen! 
Ein Poft : Bahnzug in Hatal. 

Dunbar, 9. Febr. Die Boeren haben 
einen PBolt-Zug im nörbliden Natal 
überfallen und u. A. wichtige Papiere 
meggenommen, welche dem beutjchen 
Konful in Natal gehörten. 

London, 10. Febr. Eine Depefche 
aus dem Haag meldet: Die Boeren- 
Vertreter verfichern auf’3 Neue, dak 
die Boeren für ihre -Unabhängigfeit 
fümpfen und nicht3 Geringeres, ala 
diefe, bei Friedensperhandlungen an- 
nehmen mwerben. 

.* Rordifhe Winter-Sports, 

Sie wurden in Stodholm eröffnet. 

. Stodholm, 10. Febr. Die internatio- 
nalen norbilen Winter - Vergnügun- 
gen wurben geftern bier eröffnet, und es 
werben. großartige Yeitlichkeiten inVer- 


ö — — nn nn — 
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bindung mit denſelben ſtattfinden. Kö⸗. 


nig Oskar war bei der Eröffnung zu⸗ 
gegen. 


Inland. 


Onkel Sam und Cuba. 
Mit der Zurückziehung der amerikaniſchen 

Truppen hat es noch „gute Wege!“ 

Waſhington, D. C., 9. Febr. Kriegs⸗ 
ſekretär Root hat heute eine weitere An— 
deutung über das Programm der Ad— 
miniſtration bezüglich Cubas gemacht. 

„Die Entwerfung einer Verfaſſung 
für die Inſel, ſeitens der verfaſſungge— 
benden Konvention“, ſagte er, „bildet 
für die Ver. Staaten noch lange keinen 
Anlaß, ihre Truppen von Cuba zurück— 
zuziehen. Wenn die Cubaner eine Ver— 

faſſung haben, muß immer noch Vieles 
dort geſchehen, ehe geſagt werden kann, 
daß ſie eine beſtändigeKegierung haben. 

Zunächſt wird eine Wahl abgehalten 
werden müſſen. Nach der Wahl muß 
die erſte Adminiſtration der Inſel in 
das Amt eingeführt werden. Alsdann 
muß dieſe neugeborene Regierung eine 
Gelegenheit erhalten, zu beweiſen, daß 
ſie ihre Geſchäfte führen kann ohne den 
Beiſtand der Ver. Staaten. 

Es würde ein großer Fehler für uns 
ſein, unſere Trappen von Cuba zurück— 
zuziehen und dann binnen einer Woche 

| oder eirres Monats zu finden, daß wir 
eine Revolution auf der Anfel zurücge- 
laffen hätten, wodurch mir früher oder 
fpäter in ernftliche Schwierigfeiten mit 
ber Bevölferung ber Infel oder mit ir- 
gend einer auswärtigenMacht vermwidelt 
würden. Nicht ehe wir die Ueberzeu- 

| gung gewonnen haben, daß die Cuba= 
ner ihre Angelegenheiten leiten können 
und auh weiterhin fie erfolgreich 
zu leiten imftande find, werden die Ber. 
Staaten ihre Truppen zurüdziehen, bie 
jet dort ftationirt find.” 

ı Mrs. Nation ftellt daS Beil beifeite 
Aber fie heizt Andere zur Zerftörung auf. 

Des Moined, Ya, 9. Februar. 
‘in einem interview jagte Frau Na 
tion: „Mayor Harrifon von Chicago 

i thäte gut dagan, fi) um feine eigenen 
Angelegenheiten zu fümmern. Mei- 
ner Unfiht nah ift er der 
größte Teufelsdiener im ganzen Lande. 
Wenn ih nah Chicago fomme, 
fo werde ich ihm einen Befuch abftat- 
ten und ihm bemeifen, daß er den Eid 
| gebrochen hat, den er bei jeinem Amts: 
| antritt leiftete. ch werde vorläufig 
mein Beil nicht mehr in Wirthichaften 
gebrauchen, fonbern auf andere Art 
Propaganda für Die Sache der Tempe— 
renz machen.” 

Des Moines, Ja. 10. Febr. Obwohl 

Mrs. Nation, die Kanjafer Prohibi- 
tions-Megäre, erklärt bat, daß fie bor= 
läufig das Beil der Zerftörung ruhen 
laffen werde, fordert fie in ihren Reden, 
die fie fogar an allen Bahnjtationen 
unteriwegs bon der Waggon = Platform 
aus hält, die Frauen und Kinder auf, 
die Wirthichaften zu zertrümmern. Sie 
wird übrigen nicht mit lauter Bei= 
fall begrüßt, fondern auch ausgezijcht 
und angejohlt. 

Unter Bolizei-Begleitung, und gro= 
Bem SJanbagel-Zulauf, machte Mres. 
Nation einen Befuch bei jämmtlichen 
Mirthichaften dahier, nachdem fie fi 
erjt einer Durchfuchung hatte unterzie= 
hen müffen, damit man ficher war, daß 
jie feine Art und ähnliches Handmwerf3- 
zeug bei fi führe. Sie überhäufte Die 
Mirthe mit Schimpfpredigten. Mei: 
ftens nahmen die Ausgefhimpften die 
Sade humoriftifch und fagten zu allen 
ihren Bemerkungen Ya und Amen. 
Einer der Wirthe bemerkte ihr höflich: 
„WennSie heimgehen und fürjhre Fa- 
milie jo gut forgen würden, mie ich 
für meine, fo wäre Herr Nation und 
die Kleinen Nations, wenn jolde da 
fein follten, beffer daran.” 

Schließlich ſchwoll der begleitende 
Volkshaufen auf etwa 5000 Menſchen 
an und der Polizeikapitän fürchtete, er 
würde ihn nicht mehr kontrolliren kön— 
nen, und es werde doch noch zu Radau 
kommen. Daher wurde die wilde „Hei⸗ 
lige“ von der Polizei nach ihrem Hotel 
zurück eskortirkt. Geſtern Abend ſprach 
ſie in einer Maſſenverſammlung. 

Die ohlengraber⸗Lohnfrage. 

Dorläufig bleibt Alles beim Alten. 


Columbus, D., 9. Febr. Das Ueder- 
einfommen, welches hier in der gemein» 
fchaftlichen Konferenz zwifchen den 
MWeichtohlengräbern und den Gruben- 
befigern erzielt wurde, wird auch feine 
Wirfung auf die Hartfohlengräber- 
Situation im Often haben. Nachdem 


dieBertreter der\lrbeiter einelohnerhd= 


hung, und dagegen diejenigen der Gru= 
benbejiter eine Lohnherabfegung ber= 
langt hatten, gingen fchließlich die Er- 
fteren darauf ein, daß die legtjährige 
Lohn-Stala ein weiteres Jahr beftehen 
bleiben folle, und alle übrigen ragen 
der gemeinihaftlichen Schlichtung in 
den einzelnen Staaten überlaffen blei- 
ben follten. 

Mann tann darnac) auch nicht er- 
marten, daß die Grubenarbeiter in ber 
Hartlohlen-Region eine Lohnerhöhung 
werben durchjeßen, oder eine folche?yor= 
derung überhaupt zu ernfthafter Erör- 
terung werben bringen fünnen. a, fie 
müſſen frob fein, wenn fie eine Her: 
abfegung ihrer Löhne verhindern. 

Muthmaßliches Wetter. 
Am Himmel folls fchön fein, aber auf den 

Straßen — 


Wafhington, D. €, 9. Zebr. Das 


‚bie | Yundes- tamt ſtellt folgendes 
Beer für den ia! Juli am 


Dreisehnter Jahrgang. 


Zum Tode verurtheilt. 
Der Mörder von Sri. Nora Kifer. 


Princeton, Xnd., 10. Febr. Zofeph ' 
Keith, der Mörder der jungen Nora 
Kifer, welche. in der Nähe feines Hau- 
jes zu Elberfield, Ind., wohnte, wurde 
zum Tode verurtheilt, nachdem berAn» 
trag auf einen neuen Prozeß abgemiefen 
toorden war. Er hielt eine bramatifche 
Rede von 40 Minuten für fich felbit, 
und als errauf feine Gattin zu ſprechen 
fam, brach er völlig zufammen und 
meinte bitterlih. - Seine Gattin, die 
neben ihm faß, feufzte laut. Das Be: 
mweismaterial hatte ergeben, daß Keith 
Verbrechen eines der empörenditen im 
der Gefchichte de Staates Indianga 
war. Keith hatte das Mädchen: rui- 
nirt und dann, um nicht bon ihr bloß» 
geftellt zu werben, ermordet. Er ber- 
barg die Leiche erft in einem alten 
Baume, holte fie dann aberaug Furt 
vor Entvedung eines Nadjt® mieber 
heraus und brachte fie nach einem flei- 
nen Strom, ber mehrere Meilen eni- 
fernt war. Trogdem fand man bießeiche 
bald. Der Prozek-erregte großes Auf- 
jehen, befonder3 da Keith ziemlich 
wohlhabend iſt. 

Wird nicht glatt abgehen. 
Die fürzlihen militärifhen Ernennungen. 

Wafhington, D. E., 9. Febt. Es 
find Anzeichen vorbanden, daß e3 im 
Senat einen lebhaften Kampf über die 
jüngft eingefandten Ernennenung der 
Hauptleute Leonard Wood und N. 
Franklin Bell und desBrigabegenerals 
Fred D. Grant, von den Bunbes-Frei- 
willigen, zu Brigadegenerälen ber ‚res . 
gulären Bundedarmee geben wird. 

Sowohl demofratifche wie republi> 
fanifche Mitglieder bes zuftänbigenGe- 
nat3 = Ausfchuffes haben bereitä Diefe 
drei Ernennungen, über die Köpfe von 
Dienjt - Welteren Binmweg, einer fdhar- 
fen Kritik unterzogen. 

Befonderen Anftoß erregte. bie Er: 
nennung Wood’3, von dem Pettigrem 
fagte: „Er ift ja meiter nichts, ala ein 
fragwürdiger MeKinley'ſcher Hofdol 
tor, der niemal3 Pulver gerochen bat.“ 

Bei derBerathung des biplomatifchen 
und Konfular = Etat3 im Wbgeorbne- 
tenhaus machte heute ber Republikaner 
Broton bon Ohio großes Auffehen mit 
einer glänzenden Rebe zugunften ber. 
Freiheit der Philippiner fowie , bafür, 
daß die Amerikaner das Wort hielten, 
das fie Cuba gegeben. F 

Am hellen Tag. 5 
Wegelagerer 'greift einen Gefhäftsmenn in 

Philadelphia an. DE TR 

Philadelphia, 9. ebr. Ganz kurz, 
nachdem er die „Ninth National Banf" ° 
mit einem Handtäfchlein verlaffen Hals 7 
te, in welchem fich befanden, 
wurde der 7Ojährige Peter Wol, SE 7 
nior-Mitglied der HaarkräuglersFir- 7 
ma Peter Woll & Söhne, von einem 7 
Megelagerer angegriffen, melder ihn 
nieberfchlug und mit dem Handtäf- 
lein daponrannte. Der Kerl war fon 
pon der Banf aus Hinter Moll herge- 
gangen und fagte zu ihm, ala eranfei- 
ner Seite mar: „E3 wäre befler, Se 7 
gäben mir diefen Krempel”. „Ich brau» = 
che ihn aber“, verfegte Woll arglost 7 
melcher exit qlaubte, der Mann ferine a 
blos, und im folben Tone ihm an ” 
tete. m nächften Augenblid I Dlaſſe 
am Boden, und ber Räuber eilte das’ 
bon. —— 

Indeß hatte ein Badftein « Maurer, 
Ban in - — * — * = 
gang bemerkt, und er machte, Ders 
ein mit Anderen, Jagb auf ben Raus 
der, der erft gezwungen imurbe, Daß 
Handtäſchlein fallen zu laſſen, dann 


* 


fangen murbe, jeboch wieber enilam, 
endlic) aber von Boliziften bins a 
macht wurbe. Er gab feinen 2 
als Kofeph Edwards an und fagte,er: © 
fei ohne Heim und habe ben’ Rauban- = 
fall blos gemacht, um in’ Gefänguig = 
zu fommen. „Dem Mann ann gehol- 
fen werden,“ bemerkte der Poli a 


eant. —— 
— Woll iſt ernſtlich krank infolge dex 
Nervenerſchütterung. 

Die jüngfte Bundesgefangene, 
1sjähriges Mädchen der Salichgeld-Derais: 

gabung befhuldigt. 

Nem York, 9. Febr. Die drei 
jührige Yyannıy Zenant, bie bei Er, 
Eltern auf der Oftfeite wohnt, ift die 
jüngfte Perfor, melde je von 2 I - 
Geheimpoliziften in Verbindung 
der Berausgabung faljchen Geldes 
genommen wurbe, EB waren —* J 
einiger Zeit aus allen Theilen bes-Ban- 
bes Klagen barüber gefomen, daß eine 
große Anzahl faljcher Pennies.im Um-, 
lauf ei, befonders joldhe mit Dem‘ 2 
reözahlen 1884 und 1898. Eine ganze 
Bande fiedte offenbar Hinter bir 
har A ging unb e3 wurd 
ermittelt, daß diefe Bande ihr: Ha 
quartier in der Stabt Rem York: 3 
Das befagte Mädchen wire in einer ı 
Hinefifhen Wäfcheret, mährenb ai-= 
Pennies für Papiergeld einzumehfeln 
fudhte, von zivei  inefifhen Agenie 
de3 Bundes-Geheimbienftes  fefl 


men. Gie fagte, ein Mann habe ihe.die. 
Pennies gegeben, aber wei 
tere Auskunft. . Man hofft a 
noch michtige. Info m 
Bande erprefie 


28 
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Pe 2ofalberidt. — 
Die Finanzen der Stadt. 


Kämmerer Kerfoot rechnet ein 
leidliches Dermögen 
zufammen. 


Die sülländigen Stenernstleber: 
* ſchüſſe. 


— Erſparniſſe, die man den ſtädtiſchen Beleuch⸗ 


tungs⸗Anlagen zu danken hat. 
„Und übermorgen — ift Feiertag‘. 


Kämmerer Kerfoot hat geftern fei- 


| 4 nen Jahresbericht fertig geitellt und 


rechnet in bemjelben aus, Daß die Ver- 
‚mögensbejtände der Giadt einen 
Werth von $93,031,687.82 barftellen, 


* welcher Summe nur Verbindlichteiten 


im Betrage von $43,840,377.50 gegen= 
überftehen, jo daß fi das jchulden» 
freie Vermögen der Stadt auf $49,- 


= ı191,310.32 beläuft. Unter den Beftän- 


—* 


den zählt Herr Kerfoot unter Anderem 
Folgendes auf: DieWaſſerwerke, 829,⸗ 
238,499.82; Schulländereien, 86, 491,⸗ 
160; Schulgrundſtücke und Gebäude, 
$14,504,120; Deffentliche Bibliothef, 
$2,129,055; Rathhaus, $1,117,587.- 


2 70; Xrbeitshaus, $850,000; Feuer⸗ 
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wehr⸗Stationen nebſt Einrichtung, 
8683,800; Polizeiſtationen, 3637, 
544. 63; Baarvorrath in der Stadtkaſſe 
85,924,172. 38 u. ſ. w. 

Die Einnahmen während des Be— 
richtsjahres beliefen ſich auf 836,065,⸗ 
307.09, wovon ſich am Jahresſchluſſe 
noch 85,924 172.38 in den Händen 
des Stadt⸗Schatzmeiſters befanden, 
doch iſt zu bemerken, daß von dieſem 
fcheinbaren Ueberfhuß mehr al3 $2,- 
000,000 auf den Zilgungsfonds ent- 
fielen, und daß noch unbefriedigtegah- 
Jungsurtbeile im Betrage von mehr al® 
$3,000,000 gegen die Stabt fehmeben, 
baß ferner eine Menge von Anmeifun- 
gen unbezahlt geblieben find. Rämmes 
rer Kerfoot ift nicht wenig ftolz darauf, 
daß e3 ihm im Laufe des Jahres ge— 
lungen ift, die Bonbsfchuld der Ctadt 
burhBantabzahlung um $1,524,761.= 
09 zu verringern, und ba in der Bud⸗ 
getvorlage für die Einlöfuna meiterer 
Bonds im Betrage von $858,450 Vor: 
forge getroffen ift. Er beflagt e3 jehr, 
daß von den direkten Steuern ber 
Stabtvermwaltuna infolge unferes viel- 
köpfigen Verwaltungsſyſtems nur 
ein geringer Bruchtheil zufließt, wäh— 
rend mit geringeren Koſten mehr gelei—⸗ 
ſtet werden könnte, wenn Stadt- und 
Gountyg = Verwaltung, Drainage, 
Town⸗ und Varkbehörden zu einem 
feſtgegliederten Ganzen verſchmolzen 
würden. Zu dieſem Zwecke, ſchließt der 


Kämmerer feinen Bericht, der übrigens 
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von Hilfafämmerer Froft ausgearbei- 
tet worden ift uhb auch in diefer Em- 
pfehluna den Stempel von deffen Ichon 
oft geäußerter Weberzeugung trägt, 
brauchen toir einen ben gegenwärtigen 
Berbältniffen angepaßten neuen reis 
brief für die Stabt. Diefe würde dann 
jährliche. direkte GSteuereinlünfte im 
Belrage pon 35—40 Millionen Dol- 
ford beziehen, : mit denen ſich 
die nötbigen Verbefferungen, der Reihe 
nad) im Berhältniffe zu ihrer Wichtig- 
Zeit, vornehmen ließen. Im Yahre 1900 
bezog Chicago an direkten Gteuern 
für Verwaltungszmede nur $4,221,- 
904.37, und das bei einerBevölferung, 
bie nach ber offenbar viel zu niebrig 
ausgefallenen Bunbeszählung rund 
1,700,000 Köpfe zählt, welche jich über 
ein Gebiet von 190 QDuabratmeilen 
veriheilen. 
* * 
‚ Herr Robert CE. Givins vom Schub- 
erein der Steuerzahler wird morgen 
: Superior-Gericht auf dem Wege 
‘ Mandamus-Verfahrens feitzuitel- 
fuchen, ob der Stabtfämmerer ein 


„steht hat, die Auszahlung der Ueber- 
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Be: 


fhüffe zu verweigern, die noch bon 
Soegialfteuern übria iind, welche die 
‚Stadt für Straßenverbefferungen aus—⸗ 
gejchrieben hat. ES haben fi nad 
einer oberflächlichen Schäbung bis zum 
Sabre 1898 von $1,500,000 bis 
$2,000,000 von folchen Ueberfhüflen 
in ber Stebtlaffe angefammelt, deren 
Auszahlung vermeigert wird, mit ber 
Bearünbung, es ließe fich aus den Vü- 
Kern ber Spezialjteuer - Abtheilung 
nicht genau erfehen, wer zu ben fragli- 
chen Rabatten berechtigt ift und mie 
hoch diefelben fich in jedem einzelnen 
Falle ftellen. In dem Probefalle, wel— 
Ken Herr Gipins jet in diefer Sache 
anbängig gemacht. hat, handelt e3 fih 
um Baujftellen an der Humboldt 
Straße nördlich vom Diverfeyg Boule- 
bard, auf die ein Steuer-Rabatt von 
je $4.15 entfällt. 
$ x * 


* 
Siadt⸗Elektriker Ellicott hat eine 


Ueberſicht der Erſparniſſe angefertigt, 


welche die Stadt auf dem Gebiete der 
Straßenbeleuchtung erzielt hat und noch 
erzielt, indem ſie ihr eigenesSyſtem von 
eleltriſchen Beleuchtungs⸗Anlagen er—⸗ 
richlet hat, das von Jahr zu Jahr ver⸗ 


© größert und verbollfommnet wird. Die 


tabt habe im voriaen Jahre aus ihren 
Anlogen 3867 Bogenlampen 


are 

peift, mit einem Koftenaufiwande von 
$265,129, wobei $18,500 Zinjen für 
ba3 in benAinlagen jtedenbeftapital u. 


810,000 für Abnußung der Eintichtun- 


el 
> 


‚gen in Abrechnung gebracht find. Hätte 


* die Stadt das Licht von Privatgefell- 


haften beziehen müflen, jo würde fie 
für nad) den niebrigften Preiſen 
58,020 zu bezahlen gehabt haben, bie 
parniffe beziffern fich mithin für 
eine Jahr auf $192,891. Der Nu- 
ber Anlagen, melde gegenwärtig 

einen Werth von $1,350,000 repräfen- 
Hiren, werbe von Jahr zu Jahr größer, 
d in zwei Jahren fchon merbe bie 
Stab das gamze Unlagefapital mwieber 
heran er in Form bon Erfparnif- 
fen, bie fie im Laufe ber Jahre an ben 
jeleuchtu aha 
i-ein fo einfaches, 

“ bie Interefl | 


— es bon 


nicht Rn 


einer Privatgefell- 
haft noch immer fürden-weitaus grö- 
Beren Theil des Gebietes gelieferten 
Gaslichtes. 

* * 


Einem Unterausſchuſſe des Stadt⸗ 
rathskomites für Rechtsfragen liegt zur 
Zeit ein vom Ald. Zeman eingereichter 
Verordnungsentwurf vor, welcher 
darauf abzielt, Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phon⸗Geſellſchaften, welche für ihre 
Leitungen, ob nun ober⸗ oder unterir⸗ 
diſch, die Straßen und Gaſſen der 
Stadt benützen, hierfür Steuern zahlen 
zu laſſen, und zwar bei Leitungen über 


der Erde $5.00 für jeden Pfoſten oder 


Pfahl, und bei unterirdifchen Leitungen 
15 Gent3 für jeden Längenfuß. 
* * * 


Richter Hanecey hat die Verhandlung 
des Einhaltsgeſuches, das von Rechts⸗ 
nachfolgern des verſtorbenen Richters 
Goggin eingereicht worden iſt, um die 
Schulverwaltung an der Verpachtung 
eines Grundſtückes an Harriſon Str., 
nahe Pacific Ave., an die Firma Rand, 
MeNally & Co. zu verhindern, bis zum 
nächſten Samſtag verſchoben. 

Mayor Harrifon erließ geſtern die 
übliche Ankündigung, daß der 12. Fe— 
bruar, als Lincolns Geburtstag von der 
Staatslegislatur zum Feiertag erklärt, 
von den verſchiedenen Departements der 
Stadtverwaltung als folcher beobachtet 
werden fol. Boftmeifter Gordon hat 
bon ber General-Poftverwaltung in 
MWafhington die Erlaubniß erwirkt, den 
Tag auch von den Angeftellten des hie- 
figen Boftamt3 feiern zu laffen. 

Die „For Late Fifh & Game Affo- 
ciation” Hat beſchloſſen, dem Gouver⸗ 
neur Yates Herrn Henry Kleine für die 
Ernennung zum Fiſcherei-Aufſeher zu 
empfehlen. 

Die County-Kommiſſäre haben ſich 
über die Frage, ob und wie ihre Ge— 
hälter herabgeſetzt werden ſollen, noch 
immer nicht zu einigen vermocht. 
Countyraths⸗Präſident Hanberg wird 
nun morgen darauf beſtehen, daß die 
Budget-Vorlage angenommen wird, 
wenn auch ohne jenen Gehaltspoſten, 
deſſen Fixirung dann den Gerichten 
überlaſſen werden ſoll. 


Um ein Bermögen. 


Emma Erowe behauptet, die Univerfalerbin 
von Wim. £ee zu fein. 

Sm Nachlaßgericht begann geitern die 
Verhandlung des Prozefles, der fich um 
ben Nachlaß deS vor einer Woche ver= 
ftorbenen Kominiffionshändlers Wil: 
liam Zee entfponnen hat. "rl. Emma 
Erotve, welche feit September als Kaſ— 
firerin des Verftorbenen fungitte, be— 
hauptet, daß derfelbe fie mündlich, und 
zwar in Gegenwart ihrer Schweiter El- 
la, zu feiner Univerfalerbin eingejegt 
habe. Lee hat eine Frau, bon welcher 
er allerdings gejchieven mar, jomie 
feine Mutter und mehrere Gchme- 
ftern bHinterlaffen, und in beren 
Sntereffe. hat ‚der. öffentliche Nach- 
laßverwalter den Anjprud von Frl. 
Cromwe angefohten. Der Nachlaß 
bejteht: aus einem Kommiffionsge- 
Ihäft, beffen Umjat $150,000 jährlich 
beträgt, Lagerhaus = Zertififaten im 
Merthe von $12,000 und einem Bant- 
Depojitum von $2000. Wie die an- 
gebliche Umiverfalerhin zu Protokoll 
gab, ließ Jie Lee, der fich zu jener Zeit 
im biefigen Battle Creef Sanitarium 
befand, zu fich fommen, und eröffnete 
ihr, daß er fein Ende herannahen fühle. 
Er babe fie rufen laffen, um ihr jein 
ganzes Hab und&ut bedingungslos ala 
ihr Eigenthum zu vermachen. Am fol- 
genden Tage habe er diefe Erklärung in 
Gegenwart ihrer Schmwefter Ella aber: 
mals abgegeben. Auf Befragen von 
Nachlagrihter Eutting erklärte Frl. 
Erome, daß ihre Beziehungen zu Zee Ie= 
diglich die zwischen Arbeitgeber undr- 
beiterin gemwefen feien. Die Verhand- 
lung wird mergen Nachmittag forts 
gejett werben. 

——— 
Gegen den Shubzjoll. 


Der Verband ber meftlichen Fabris 
fanten von Frucht-Präferden hat, ehe 
er bier geffern feine Konvention zum 
Abjchluß brachte, den Beſchluß gefaßt, 
beim Kongreß um die Aufhebung bes 
Schutzolles auf Weißblech vorftellig zu 
werben. Dieje PräfervensTzabritanten 
haben nämlich herausgerechnet, daß für 
bie 200,000,000 Büchfen, mwelche zur 
Verpadung bes jährlichen Produkt 
ihrer Betriebe erforderlich jind, 60 
Millionen Pfund Weißblech verarbeitet 
werben. Der Shußzoll auf diejes 
Duantum Blech beträgt $900,000, und 
natürlih fchlagen benfelben die zu 
einem QIiruft vereinigten MWeißblech« 
Fabrifanten fröhlih auf den Preis 
ihrer Waare. MWeil’das aber die Prä- 
ſerven-Fabrikanten ſchmerzt, und meil 
in leßter Zeit von dem Zruft der Preig 
der Blehbüchlen in regelmäßigen Zinis 
fhenräumen immer mehr erhöht wird, 
jo. mürben fie'3 nicht ungern jehen, 
menn biejer Art von Arbeit der natio= 
nale Zoljihug mit einem plößlichen 
Ruck entzogen würde. 

Die Konvention hat Herrn Y. W, 
Euytendel von Atlantic City, Xa., 
zum Präfidenten des Verbandes ge- 
mählt, Herrn ©. 4. Sears von Ehilli- 
coihe, D., zum BVize-Bräfidenten und 
Herrn Jra Whitner von Bloomington, 
So, zum Sekretär. — Die meiften De= 
Yegaten begeben fich heute von hier 
nach Rochefter, N. Y., um dem Natio- 
nalfonvent der PräfervensFabrikanten 
beizumohnen, welcher bort morgen zu» 
fammentritt. 


* Megen bed großen Andranges 
während des großen Aufräumung-Ber- 
fauf3 im Union Clothing Store, Norb» 
oft-Ede Clark uhb Late Str., unb zum 
Nuten Jener, die des Abenb3 nicht be- 
we —— — Laden 

ute, Sonntag, bis Mittag offen, und 
ertra Verläufert ſind angeſtellt, um Je⸗ 
dermann recht zu bedienen ſo lange die⸗ 
fer große Verkauf anhä 
der wurben nie jo bi 


Gute Klei⸗ 


Ein bekannter Detektive geſtorben. — Eine 
heimgegangen. 


Im Hauſe ſeiner Schweſter, Frau 
Kalharina Baar, 342 W. Harriſon 
Straße, iſt William Broderick, Detek⸗ 
tive⸗Sergeant der ſtädtiſchen Polizei 
von Milwaukee, und einer der fähigſten 
und bekannteſten Geheimpoliziſten des 
Landes, an der Lungenentzündung ges 
ftorben. Das Begräbniß findet Heute 
bon der St. Patrids-Kirche au nad 
dem SKalvarien-zriedhof ftatt. Der 
BVerfiorbene, ein Bruder bes hiefigen 
Detektive-Sergeanten John Broderid, 
murde vor 39 Jahren hier geboren und 
fand jchon als 15jähriger Junge An- 
Helung al3 Spezial-Deteftive an der 
Chicago & Alton Bahn. Später wur: 
de er Geheimpolizift in Dienften ber 
St. Baul-Bahn und feit elf Jahren ge= 
hörte er der Bolizeimaht von Milmaus 
fee alö ihr bejter Detektive an. 

Im Ulter von 91 Zahren ift im Sl- 
Iinoifer Heim für Goldatenmittwen 
Frau Qucinda Bremer, eine ber älteften 
Unfiedlerinnen ber Stadt . Chicago, 
bom Tode abberufeh worden. Sie ber- 
ließ im Jahre 1830 ihren Geburtäftaat 
Kentudy, um ihrem Gatten zu folgen, 
ber im damaligen ort Dearborn in 
Garnifon lag. Sie machte noch die Be- 
fanntfchaft von Daniel Boone und bes 
fam auch mehrere Male den \ndianer- 
bäuptling Blad Hamf von Angeficht zu 
Angeficht zu fehen. Der Ehe mit ihrem 
Gatten, der im Bürgerkrieg fiel, find 
feh3 Kinder entfproffen, von denen brei 
Töchter, Frau %. Brorley, Frau €. 
Morrifon und Frau Mary Hill hier an- 
fäffia find. mei Göhne, Llond und 
MWilkin Bremer, leben in Californien, 
ein dritter Sohn, Johnfon Bremer, in 
Eleveland, D. 

Bom Trauerhaug, Nr. 22 Bellepue 
Place, aus, wurde gejtern Stapt. James 
©. Dunham zu Grabe getragen. Den 
Leichengottesdienft leitete Ren. Smwively 
bon der St. Chryfoftomus-Epistopals 
fire; al3 Bahrtuchträger fungirten 
Albert Wisner, Edward D’Brien, Che: 
fter Bladman, Edward E, Ayer, Mar 
bin Smith und William H .Johnfon. 
Eine ftarfe Delegation der Ange— 
ftelten ver Dunham Toming KEWred- 
ing Eo., deren Präfident der Beritor- 
bene war, fomwie Vertreter der „Chicago 
Veſſel Owners' Aſſociation,“ der „Chi- 
cago Lake Line Agents' Aſſociation“ 
und der Cleveland Freimaurer-Loge, 
denen er als Mitglied angehörte, wohn— 
ten dem Leichenbegängniß bei. Die Lei— 
che wurde, im Beiſein der Hinterblie— 
benen und weniger intimer Freunde der 
Familie auf dem Graceland Friedhof 
in einem Gewölbe beigeſetzt. 


Glück im Unglück. 


Eine unfreiwillige Luftreiſe, die für 
ihn aber noch ſehr glimpflich ablief, 
machte geſtern der in der Calumet— 
Dampfwäſcherei, in Blue Island, an— 
geſtellte John Harker. Er betrat den 
Raum, in welchem ſich der Gasmotor 
der Wäſcherei befindet, mit einer bren— 
nenden Laterne. Der Motor war un— 
dicht geworden und demſelben war eine 
große Quantiätt Gas entſtrömt, das 
mit einem Getöſe explodirte, welches 
im ganzen Städtchen hörbar war. Die 
Fenſter der Wäſcheanſtalt wurden zer— 
trümmert und Harker durch den Luft— 
druck direkt durch das Dach des ein— 
ſtöckigen Holzbaues geſchleudert. Wun— 
derbarer Weiſe kam er mit ſchmerzhaf— 
ten, aber nicht gefährlichen Quetſchun— 
gen davon. 


en 
Gerieth in die Mafchinerie. 


Der auf den Höfen der Richardfon 
Eoval Company, an Divifion und Hal- 
fted Straße, befchäftigte Arbeiter Jas. 
Nelfon, No. 22 Sinnot Place, gerieth 
gejtern Abend, al3 er mit dem Entla= 
den von Kohlen befchäftigt war, in die 
Mafchinerie. Abm wurden Arme und 
Beine beinahe vom Rumpfe abge- 
trennt. Der AUermite fand Aufnahme im 
AUlerianer-Hofpital, wo ihn menige 
Stunden nad) feiner Einlieferung der 
Iod von feinen Leiden erlöfte. 

— 

* Polizeirichter Fitzgerald überwies 
geſtern den Neger John Waſhington 
unter $300 Bürgſchaft den Großge— 
ſchworenen. Waſhington ſoll eine gan— 
ze Reihe von Diebereien auf dem Ge— 
wiſſen haben, und die Polizei hat in 
nicht weniger als 19 Fällen Anklagen 
gegen ihn erhoben. 

* Beim Ueberſchreiten der Geleiſe 
der Grand Trunk-Bahn an 49. und 
Robey Str., wurde geſtern Nachmittag 
Frau Sophie Kemen, 2417 50. Court 
wohnhaft, von einerLokomotive erfaßt. 
Sie erlitt einen Bruch des linken Bei— 
nes und Verletzungen am linken Arm. 
Die Polizei ſchaffte die Verunglückte 
in der Ambulanz nach Hauſe. 

— — — —— 

Brauchte nicht fein Teſta— 
ment zu machen. Wieder hat ein 
Glücklicher die Segnungen von Forni's 
Alpenkräuter Blutbeleber erfahren. 
Zum Sterben krank, ohne Hoffnung, je 
wieder hergeſtellt zu werden, hat er doch 
dem Tod ein Schnippchen geſchlagen, 
und iſt heute geſund und munter. Herr 
John Beckmann in Argenta, Ill. be— 
ſchreibt ſein glückliches Entrinnen in 
einem Brief an den Eigenthümer von 
ri Alpenträuter Blutbeleber wie 
olgt: „Empfangen Sie meinen herz» 
lihen Dant für die Segnungen Ihres 
wunderbaren Heilmittels. ch Kitt an 
der Leber und’an Verftopfung, ich hatte 
häufig Kopfjehmerzen und fühlte, mit 
einem Worte gejagt, Trant und elend. 
Da ich in meinem 57ften Jahre bin, 
dachte ich, mein Stünplein würbe nun 
bald fommen; aber e3 fam anders. 
— = is 2 Blutbeleber an⸗ 

ing, | erung ein, melde 
a a yo machte, und heute bin 
ih, nt Gott, wieder gejund und 
r ‚Alpen- 


munter, unb' 


Ba 


Richter Waterman | daf Frauen un⸗ 
Zen Wekerman erde, Daß Qu 
abgäben. 

Richter MWaterman hat augenjchein- 
li) von ben Ausfagen, die von Frauen 
auf bem Zeugenftande abgegeben mer- 
ben, feine hohe Meinung. Vor einigen 
Ihgen hatten die Gejchworenen feines 
Gerichtähofes der Frau Elizabeth 


Smith Schabenerfag in Höhe bon. 


$14,850 zugefprochen, geftern aber 
gewährte Richter Waterman Herrn 
Eitel, dem Beklagten, einen neuen 
Prozeß, anftatt den Wahrfprud ber 
Gefchmworenen zum richterlichen Dekret 
zu erheben. rau Smith hatte be> 
bauptet, daß Eitel fih im Jahre 1893 
verpflichtete, ihr für die Summe bon 
$11,000 271 Aktien der Garden City 
Filter Co. abzufaufen. Diefelben jeien 
ihm berjchiedene Male angeboten mor= 
ben, indefien habe er fich ftet3 gemweigert, 
feiner Verpflichtung der Klägerin ge- 
genüber nachzufommen. Mehrere Zeu- 
ginnen fagten aus, daß er den Kontraft 
mit Frau Smith wirklid) abgejchlofjen 
babe, während ver Beklagte ein jchrift- 
liches Dokument vorlegte, welches das 
Gegentheil bewies. In der Erklärung, 
mit melcher Richter Waterman feine 
Entfcheidung begründete, Jagte er, daß 
er ben Wahrfpruch der Gefchimorenen in 
diefem Falle nicht ala endgiltig betrach- 
ten tönne, umfomehr, als berjelbe 
bauptfächlich auf den Grund von Au2- 
fagen meiblicher Zeugen hin abgegeben 
toorben fei. Ein fchriftliches Dokument 
habe mehr Gewicht ald Beweismaterial, 
al die Ausfagen von einem Dubend 
Zeugen, namentlih aber, wenn dieſel⸗ 
ben bon Frauen abgegeben würden. 
Während er vollkommen anerkenne, daß 
Frauen moraliſch auf einem höheren 
Standpunkt ſtänden, wie Männer, ſo 
erwieſen ſie ſich auf dem Zeugenſtand 
doch weniger verläßlich als dieſe, und 
zwar ihrer regeren Einbildungskraft 
wegen. Ohne es zu wiſſen oder zu 
wollen, komme eine Zeugin oft zu der 
Ueberzeugung, daß eimas, das fie fich 
anfänglich nur eingebilvet habe, that- 
ſächlich wahr jei und fie beitehe auf 
ihrer Behauptung, möge bon anderer 
Seite auch noch Jo viel Beweismaterial 
dagegen borgebracht werben. 


An der 29. Ward. 


Der deutfchamerifanifche Klub für 
die Dftfeite der 29. Ward hat fich in 
PB. Schollers Lokal organifirt und 
nachgenannte Mitglieder zu Beamten 
erwählt: Präfident: Chad. Kohler, 
Bize-PBräfident, Konrad Stauß; Ge: 
fretär, 3%. Liepe; Schatzmeiſter, P. 
ScHoller. — Für die Aufftelung zum 
Stadtraths » Kandidaten bejchloß der 
Klub Herrn Fred Hart zu empfehlen. 


— — 


Kurz und Neu. 


* In Max Laues Halle, Ecke von 44. 
und State Str. hält heute Nachmittag 
der „Verein deutſcher Waffengenoſſen“ 
eine Agitationsverſammlung ab. In 
derſelben können Kandidaten, welche 
ihre Militärpapiere vorlegen, zu er— 
mäßigtem Eintrittsgeld Aufnahme in 
ben Berein finden. 

* Ginbrecher erzmangen fich in ber 
porlegten Nacht Zugang zu dem 
Schantlofal von Auguft Lipfe, No. 
913 Lincoln Avenue, und erbeuteten, 
außer dem Ueberrod des abmwejenden 
Beligers, Zigarren im Werthe von $30. 
Die Polizei der Sheffield Ave.-Sta- 
tion fahndet auf die Spitbuben. 

* Der Zimmermann Peter Swan 


ſon bůßle während der Arbeit in einem 


Neubau an Lale und Canal Straße 
eine Kifte Handmerfzeug ein, bezich- 
tigte Wm. Dunley, No. 21 Solon Pl., 
de3 Diebjtahls und prügelte ihn, als 
verjelbe feine Unjchuld betheuerte, 
weiblich dur. Smwanfon wurde ver- 
haftet und gejtern im Desplaines Str.- 
Polizeigeriht um $100 geftraft. 

* Der Meicheniteller Julius Pot» 
hoff, No. 1351 Halfted Straße wohn: 
haft, wurde geftern Abend, ala er fid 
auf dem Dacde eines Güterwagend 
eine Zuges der Chicago & North: 
meitern-Bahn befand, an Grand ve. 
von einer herabfallenden Telegraphen- 
ftanae getroffen. Der Verunglücte, der 
einen Bruch de Iinfen Beines . erlitt, 
fand Aufnahme im St.Lulas-Hofpital. 

* C. L. A. Dickens und Harry Van 
Patten, zwei Studenten der North— 
weſtern Univerſität, welche bei Frau 
Helen M. Barker, Nr. 628 Hamlin 
Straße, Evanfton, zu Miethe wohnen, 
beflagen ben Verluft ihrer goldenen 
Uhren und $20 in Baar, die ihnen zu 
nächtlicher Zeit aus ihrem Zimmer ge- 
ftohlen worden find. Die Polizei ver- 
mutbet, daß Einbrecher fich mittels 
Nachſchlüſſels Einlaß in das Haus ver⸗ 
ſchafften. 

x* Auf Anrathen des Korporations⸗ 
Anwaltes Walker wird der ſtadträth— 
liche Finanz-⸗Ausſchuß empfehlen, daß 
die Waſſer-Rechnung, welche der 
Stadt von der Waſſerwerks-Geſell— 
ſchaft in Cicero zugeſtellt worden iſt, 
derſelben zurückgeſchick werden möge 
mit der Aufforderung, ſie auf ein be— 
ſcheideneres Maß zuſammenzuſtrei⸗ 
chen. Die Geſellſchaft verlangt für je— 
den mit ihrem Röhrennetz in Auſtin 
verbundenen Hydranten 830 per Jahr. 
DieStabt tft nicht gemwillt, diefen über- 
triebenen Preis zu zahlen. 

* Hermann acobjohn, Zimmerma- 
ler von Beruf und im Haufe No. 11621 
Yale Ave. wohnhaft, wurde geftern 
Abend auf den Geleifen an ber 119. 
Etr. dur einen Fradhtzug der Pan- 
handle = Bahn überfahren und augen- 
biitich getöbtet. Die Leiche murbe in 

üft N0.2458 Ken 


Sam Ib, bon No. 470 
She Her tr., und Sohn Cole, 
e No. 386 ©. Halfted Straße 


JUDO: ınlot' 


Rn an 
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wurden geſtern Abend an 


— WED OR NENNEN °. > 
Während eines Wirtkhausftreites werden 
: zwei Perfonen niedergeknallt. 
3m Verlaufe einer Prügelei in ber 
Wirthihaft von John Vogel, Nr. 141 
Weit Hartifon Straße, wurden geftern 
Abend zwei Berfonen nievergefnallt. — 
Der Keffelihmied Kohn Daley, 35 
Sabre alt, Nr. 1110 DNeil Straße 
wohnhaft, wurde von einer Kugel in 
den Unterleib getroffen und liegt zur 
Zeit in Eritifchem Zuftande im County- 
Hoſpital darnieder. James W. Free— 
man, 38 Jahre alt, Nr. 220 W. 17. 
Place, wurde in den rechten Schenkel 
geſchoſſen, aber nur leicht verletzi. Er 
wurde nach dem County-Hoſpital ge— 
ſchafft und, nachdem dori ſeine Wunde 
verbunden worden war, in der Revier— 
wache an Maxwell Straße eingeſperrt. 
Freeman und Daley kneipten mit Joſ. 
Lübeck und ihrem Arbeiigeber John 
Sharkey, einem Mitglied der Firma 
Sharkeh K Peck, Beſiher einer an Law 
Ave. und Mather Straße gelegenen 
Gießerei, am Schanktiſch, als Joſeph, 
alias ‚Powderface“ Vierhielig, Nr. 268 
S. Jefferſon Str., das Lokal beirat. 
Vierhielig und Daley waren angeblich 
ſchon ſeit Jahren Feinde, und als 
Vierhielig ſich nun in brüsker Weiſe in 
die Unterhaliung miſchte, erſuchte ihn 
Daley, ſich fortzuſcheeren. Als Antwort 
verſetzte ihm der Gemaßregelte einen 
Fauſtſchlag in das Geſicht. Als fich die 
Genoſſen des Mißhandelten auf den 
| I&hlagfertigen unmillfommenen Gaft 
ftürzten, 30g derfelbe feinen Revolver 
und feuerte auf feine Angreifer brei 
Schüſſe ab. Die erſte Kugel traf Free— 
man, die zweite Daley, während die 
dritte ihr Ziel verfehlte. DerSchießbold 
bewerlſtelligte ſeine Flucht und wußte 
ſich bislang ſeiner Verhaftung erfolg⸗ 
reich zu entziehen. Die Verwundeten 
wurden per Ambulanz nach dem Ho— 
ſpital geſchafft. John Vogel und John 
Sharkey aber wurden in Haft genom- 
men, 


Verlief urgemuͤthlich. 


Der vom Unterſtützungsverein „Stock im 

Eiſen“ veranſtaltete Bauernball ein 

unbeſtrittener Erfolg. 

Wer ſich geſtern Abend ſo recht nach 
Herzensluſt amüſiren wollte, der pilger— 
te nach Muellers Halle, North Avenue 
und Sedgwick Str., in welcher der 
beutfch-öfterreichifche Unterftügungs- 
berein „Stod im Eifen“ feinen vierten 
großen Bauernball veranftaltete. Da 
berrfchte unverfälichter,. urwüchfiger 
Humor, da mußte jeder Gaft denErnit 
bes Lebens für weniae Stunden bergef- 
fen. Dad au3 dengerren Dito Kraufe, 
Franz Brunner, Ed. Bußmwald, Anton 
Geisler, Balth. Holzapfel beftehende 
Arrangement? = Komite, dem das Em= 
pfangs = Komite, beftehend au den 
Herren Adolf Strafa, Georg U. We- 
niſch, Johann Krmicek, Hermann 
Stangl und Charles Erhard, ſowie das 
aus den Herren Joſef Aſt, Fred. Große 
und Mathias Klein beſtehende Tan— 
Komite, und endlich das aus den Her⸗ 
ren Frank Holoubek und Franz 
Brunner beſtehende Preß-Komite 
mit Rath und That zur Seite ſtanden, 
hatte aber auch Nichts unterlaſſen, das 
Feſt zu einem Erfolg zu geſtalten, der 
denn auch nicht ausblieb und ſelbſt die 
kühnſten Erwartungen übertraf. Da 
befanden ſich neben der Bühne das 
Pfarramt, das Rathhaus, der Zwinger 
u. ſ. w. und ſämmtliche Würdenträger 
der „Gmoa,“ einſchließlich von ſechs 
Nachtwächtern, walteten pflichttreu 
ihres Amtes. Sie hatten alle Hände 
voll zu thun, denn folgende ſtrenge 
Spezialgeſetze waren eigens für die ge— 
ſtrige Feſtlichkeit erlaſſen worden, um 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu er— 
halten: 

$1. Die Stabtleut zahln 10 Cents 
Straf und erhalten dafür eine Zipfel— 
haube. 

82. „Sie“ ſagen koſtet 10 Cents. 

83. Mißachtung der hohen Obrig—⸗ 
keit wird mit 5 Cents beſtraft. 

84. Den Nachtwächter ſein Latern 
auslöſchen, koſtet 5 Cents. 

$ 5. Näctliche Rubeftörungen, ge- 
meiner Diebitahl, fremdes Bier aus- 
trinken, andere Dearndl füffen, nad) 3 
Uhr Morgens noch nüchtern fein, und 
ähnliche jchwere Verbrechen tarirt der 
Herr Bürgermeifter. 

$6. Heirathen infl. Eheringe koftet 
10 Cents. 

87. Ehefcheidungen werben imBür- 
germeijteramt für 5 Cents vollzogen. 

$ 8. Luft duch Rauchen Tchlechter 

Zigarren verpeiten, fofiet 10 Cents. 
- 39. Gebrochenes Eheverfprechen von 
Seite der Mannäbilder foftet 5 Cents, 
bon Eeite der Dearndl tarirt der Herr 
Bürgermeifter. 

N.B. Wer fich bei Arretirung wegen 
Mebertretung dieſer Geſetze widerſetzt, 
oder einen Fluchtverſuch macht, wird 
von den Wächtern dem geſtrengen Hrn. 
Bürgermeiſter vorgeführt, der dann die 
Sträfe verhängt. 

P. S. — Wer Dbiges nicht Iefen 
fann, muß fich die Gefehe von einem 
gejcheibteren Freund borlefen Iaffen 
oder fih im Bürgermeifteramt oder bei 
ben Wächtern exkundigen, da Unkennt⸗ 
KB ber Gejege Abjolut nicht entfchul- 

igt. 


Schmied, Bürgermeiſter. 


Da fanden ſich nun, Gott ſei's ge⸗ 
klagt, viele Miſſethäter, die in Haft 
und Strafe genommen werden mußten, 
aber auch viele eheluſtige Paare nahmen 
bie Gelegenheit wahr, ſich „kopuliren“ 
u la e ah ae war 

ein En in frifch-fröhlicher 

Ball hielt die Theilnehmer bes > 
nellen Feſtes bis zum Bellen Mor- 
beiſammen, und als man ſich 
trennte, nahm ein Jeder das 
ßtſein mit nach Hauſe einen ſel⸗ 
ten genußreichen Abend berlebt zu ha⸗ 


ge» | ler in feinem 


StubebaterThenter. Spiel 
oper und Operette wurden während 


; der legten Jahre in Chicago pornehm- 


lich durch die „Eaftle Square Opera 
‚ Company“ Zultivirt. Doc; treten jegt 
| auch andere Iheatergefellfchaften mit 
' biefem Operettenenfemble hier erfolg- 
' rei) in Wettbewerb. m der borigen 
ı Woche brachte die weniger ftimmbegab- 
‚ te als fpieltüchtige Operettendiva Alice 
| Nielfen, unterftügt von leiftungstüchti- 
ı gen Kräften, im hiefigen $linoi3-Thea> 
ter die Operetten „Ihe ortune Teller“ 
und „Ihe Singing Girl”, beide bon 
| Viktor Herbert mit melodiöfer Mufit 
‚ ausgeftattet, recht annehmbar zur 
ı Aufführung; in diefer Woche fteht der 
Operettenkomiker Francis Wilfon mit 
| einem neuen Werk des Nem Porter 
Theaterkapellmeiſters Ludwig Englän⸗ 
der auf dem Spielplan des Illinois— 
Theaters. Im „Studebaker“ hingegen 
wird in dieſer Woche von der ſtändigen 
Caſtle Square⸗Geſellſchaft die rei— 
zende Operette „Olivette“, von Audran, 
einem ebenfalls bereits verblichenen 
Zeitgenoſſen des unlängſt durch den 
Tod abgerufenen Londoner Operetten⸗ 
komponiſten Arthur Sullivan, zur Auf⸗ 
führung gebracht. Die Titelpartie Dürf- 
te bei Frl. Gertrud Quinları wohl auf- 
gehoben fein. Die vollftändige Rollen- 
bejebung lautet wie folgt: 
Die Gräfin r 
— z.n00sn00r0nssusessereee Gertrude Quinlan 
Monfique..ooonennsnnsenensurcnnen.. Stella Bonheur 
Miro E. Delamotta 
Arthur Worlen 


Der Herjog Reginald Roberts 
Coqueſicot............................ Frank Moulan 


Maude Lambert 
„Der „‚Mikado“, die oft und immer 
wieder gern gehörte Operette von Ar— 
thur Sullivan, wird in der nächſten 
Woche von der Caſtle Square Opera 
Co. gegeben werden. Als Darſtellerin 
und Saͤngerin der „Yum-Yum“ iſt Frl. 
Eloiſe Morgan, welche mit dieſer Par— 
tie in New York große Erfolge erzielte, 
auch für die hieſigen Aufführungen ge— 
wonnen worden. Arthur Wooley wird 
den „Mikado“, Frank Moulan den 
„Oberhofſcharfrichter Ko-Ko“, und 
Gertrud Quinları die „Pitti-Sing“ fin- 
gen und |pielen. iR 
Kllinois- Theater. Die ein- 
zige Nopität, melde den Chicagoer 
TIheaterfreunden in biefer Woche dar: 
aeboten mird, ift die Operette „Ihe 
Monts ofMaladar,“ welche von Francis 

MWilfon mit feiner au der Sopraniftin 

Marie Eelefte, dem Tenor Ban Renife= 

[aer-Wheeler, der Mezzojopraniftin 

Edith Bradford, der Altfängerin Klara 

Palmer, dem Bariton “allen Moftyn 

u, den Sängerinnen Grace Arr-Myers, 

Louiſe Lawton und Edith Hutdinjon 

beſtehenden Geſellſchaft zur Aufführung 

gebracht wird. Dem Textbuch, von CR 

Cheever Goodmwin, fol eine jehr belu- 

ftigende Handlung zu Grunde liegen. 

—Boolboom, ein reicher Kaufmann in 

Malabar, Oftindien, wird von feiner 

hübſchen Gattin unerträglich gelnechtet. 

Er brennt ihr durch, und läßt daheim 

das Gerücht verbreiten, er, jei in der 

Wildniß von Tigern aufgefreſſen wor— 

den. Nun beſteht aber bei den Bewoh— 

nern von Malabar ein altes barbari— 
ſches Geſetz, wonach die Gattin eines 
außerhalb der Stadt vom Tode ereil- 
ten Mannes innerhalb eines Jahres 
demjelben in das Schattenreich nachfol= 
gen oder die Stadt verlaffen muß. 
| Frau Boolboom mählt das XLebtere. 
Ein fteinreicher Nabob, der fich in Ge- 
Ichäften in Malabar befindet, macht 
ihr den Hof und will fie als feine Gat- 
tin bon dannen führen. Boolboom er= 
fährt davon. Als Mönch verkleidet 
| fehrt er zurüd nad dem inbijchen 
| Städtchen, het den Maharadjah bes» 
| felben auf, die Ungetreue doch einfer: 
| fern und auf öffentlicher Auktion ver- 
| fteigern zu laffen. Der thut dem rebe- 
gewandten Mönche auch den Gefallen. 
| Bei der Verjteigerung findet Boolboom 
aus, daß der Nabob fo in die Hübjche 
Gefangene verliebt ift, daß er für be- 
ren Bejit riefige Summen bietet. An 
diefe Verlegenheit des Kaufmanns, der 
troß ihrer Untugenden feine Frau lieb 
| bat, fmüpft jich im zweiten Atte ber 
Faden der Handlung an, der in weites 
ten jpannenden Szenen beluftigend 
weitergeführt worden ift. Wilfon wird 
mit feiner Gejelfchaft nur mährend 
der nächiten beiden Wochen im „Zlie 
| noiö"- Theater verbleiben. Alsdann fol 
bort die neue Dpereite „Ihe Foxy 
Quiller“, Tert nad) dem Luftpiel „Ihe 
Highmayman“ von Harry B. Smith, 
Mufit nach berühmten Muftern von 
Reginald de Koven, mit Helene Ber- 
tram, Grace Cameron, Julius Steger 
und dem Liliputanerfomifer Adolph 
Zink in den Hauptrollen, dargeboten 
werden. 

Sm Grand OperaHoufe ge 
langt das Gaflfpiel Richard Dans: 
fields ala „König Heinrich V.” am 
nädhften Samftag Abend zum Ab: 
Ihluß. Diejenigen Theaterfreunde, 
welche fich das mit verfchiwenderijcher 
Pradt ausgeftattete Shafefpeare’fche 
Königsdrama noch anfehen wollen, 
müfjen fich deshalb beeilen. Voraus 
fichtlih werben Jahre vergeben, ehe 
basfelbe mwieber bier zur Aufführung 
gelangt, denn Richard Manzfield be= 
abfihtigt in der nächiten Saijon 
Shatefpeares „Julius Caefar* und 
„Kaufmann von Venedig“ bier fchon 
im Monat Ditober berauszubringen, 
nadhdem er das neue Garrid-Theater 
in Philadelphia eingeweiht haben wird; 
auf feinen Zall wird er das Drama 
„König Heinrih V.“ länger, ala big 
zum Schluß biejer Saifon, auf bem 
Repertoire führen. In London ijt dies 
ſes Bühnenwerk beiſpielsweiſe ſeit dem 
16. September 1876, als es im 
„Queen's Theatre“ mit John Coleman 
in der Titelrolle zum letzten Male gege⸗ 
ben wurde, nicht mehr dargeboten wor⸗ 
den. In Deutſchland wird es ebenfalls 
nur ſehr ſelten dem Spielplan der Hof⸗ 
da ee und auf fleineren 

i wird e3 überhaupt ni 
ben. Mansfield den TEE 


Sprecher, de Fried 
5 


Drama „Die 


1 tionen bes 


e u 


Dichters gemäß verwendet. 
Zudem bat er die Aufführung, befon- 
ders in den Maffenizenen, mit. einer 
Koftümpradft und mit einer-Hiftorijch 
richtigen Nahbildung der Rüftungen, 
Waffen und Banner auägeftattet, bie 
man drüben nur in den großen Hofs 
theatern gelegentlich der Mufterauffüh- 
rungen von Schillerd „Jungfrau von 
Orleans,“ „Fiesko“ oder Goethes 
„Soe von Berlichingen“ erbliden 
fann. Eine derartig pompöje und ein 
drudspolle Ausftatiung, mie jegt im 
Grand Opera Houje, wird man bier 
höchftens mieder im Auditorium ge= 
legentlich der Aufführung von Meyer- 
beer3 „Hugenotten“ und bon anderen 
Schaudpern bewundern fünnen. — In 
der nächiten Woche wird Frl. Henriette 
Croßman die Luftfpielnovität „Miſtreß 
Neil” Hier erfimalig im Grand Opera 
Houfe zur Aufführung bringen. 

MeBiders Theater. Das 
aus dem FFrangöfifchen für Die amerika— 
niihe Bühne bearbeitete Schaufpiel 
„More than Dueen,“ mit Frl. Blanche 
MWalfh in der Rolle der unglüdlichen 
Kaiferin Nofephine, der erjten Ge- 
mahlin des großen Napoleon, hat fich 
in der vergangenen Woche als Zugftüc 
eriten Ranges erwiejen. E3 wird nur 
big zum nächſten Samſtag Abend auf 
dem Spielplan verbleiben; al3dann 
wird das biftorifhe Drama „Nathan 
Hale,“ und nach diefem Dtis Gfinners 
„Prince Otto“ dargeboten werden. Als 
weitere Attraktionen für den nächiten 
Monat hat der umfichtige Unternehmer 
Jakob Pitt fih James D’Neill in dem 
befannten Drama „Der Graf von 
Monte Ehrifto” und auch die Soubrette 
Anna Held gelichert, welche ihren Er- 
fola, den fie vor wenigen Monaten als 
Hauptdarjtellerin in „Papas Wife“ im 
biefigen Jlinois-Theater erzielte, alas 
dann in MeBiders zu imiederholen 
hofft. 

Dearborn- Theater. „Libers 
ty Hal“, ein Luftfpiel des Londoner 
Bühnenjchriftfteler3 NR. EC. Carton, 
wird den Mitgliedern der ftändigen 
Gejelihaft des Dearborn- Theaters 
in diefer Woche Gelegenheit geben, in 
guten Rollen zu glänzen. Außer den 
Hauptdarftelern, Herın Wilfon und 
Frl. NReals, dürften au Herr Ford 
al der alte Buchhändler Todman, 
Frl. Ryan als Amelia Childworth, 
Frl. Francis als das liſpelnde Dienſi— 
mädchen, Frl. Rial als Todmans 
Haushälterin und Herr Crane als 
Briginſhaw mit Luſt und Liebe an die 
Bemältigung ihrer darftellerifchen Auf- 
gaben gehen und jo den Befuchern des 
Dearborn-Theaters genußreiche Stuns 
ben bereiten. 

GreatNorthbern- Theater. 
So oft die Boffe „A Hot DId Time“ 
auch jchon in Chicago gegeben wurde, 
noch jet? ift das PBublitum in hellen 
Haufen zu den Aufführungen geftrömt. 
In diefer Saifon kehrt die e8 darbie— 
tende Gefelihaft aber nur zu einmali= 
gem, und zwar fehr kurzem Befuche 
nad Chicago zurüd. Sie eröffnet ihr 
Gaftjpiel heute mit einer Matinee und 
beſchließft es am nächſten Samflag 
Abend. Das beliehte Künftlerpaar 
ð 153 . 
Sohnny und Emma Rad — er Komi- 
er, fie Soubrette — hat aud) jegt toie= 
der die Hauptrollen inne, und auch die 
anderen mitwirfenden Kräfte jind dem 
Ehicagoer Iheaterpublitum gute Be= 
fannte. Neu dürften hier nur die Vau— 
depille-Künftler fein, melde au in 
„neuen Nummern“ auftreten werben. 
Als folhe Künftlerfpezialitäten mer- 
ben ber Baritonfänger %. Bernhard 
Dollyn, die Tänzerinnen Rene Wafh- 
burn und YFannie Mora, die Gebrüder 
Bright, der „Whirlmind“ De Foreft 
und bie Duettiften Hayes und Healey 
in ben Bornotizen namhaft gemadjt.— 
Für die am 17. Februar beginnende 
Iheatertwoche wird von ManagerStair 
das Gaftjpiel von Neil Burgeß als der 
Dankeefarmer „Abigail Prue“ in dem 
befannten amerifanifchen Volksſtück 
„Ihe County Fair“ angekündigt. 


Seſann ſich rechtzeitig. 


Das Direktorium des „Chicago 
Preß-Club“ hat geſtern beſchloſſen, die 
Einladung rückgängig zu machen, wel— 
che der Vergnügungs-Ausſchuß des 
Vereins an Frau Carrie Nation hatte 
ergehen laſſen, um die Mitwirkung 
dieſer Wirthſchaftsſtürmerin bei der 
am Dienſtag im Auditorium zu veran— 
ftaltenden Abendunterhaltung zu 
fichern. Golden, welche Eintrittsfar- 
ten zu der Unterhaltung gefauft ha 
ben, in der Erwartung, Frau Nation 
ihr Beil fhmwingen zu fehen, wird auf 
Wunſch das gezahlte Geld zurüderftat- 
tet werden. 

—-+1)+0 t 


Kur; und Neu. 


* Axel Smwanfon, ein Fuhrmann ber 
Seniderboder Xce Company, entrann 
geitern, gegen Abend, nur mit fnapper 
Noth der Gefahr, im Calumet-See zu 
ertrinten. Er Ientte jeinen mit Ei3 
Thiwer beladenen Wagen bem llfer 
zu, ald er mit dem Gefährt auf eine 
bünne Eisjfchicht gerieth,” und biefe 
burhbrad. Die BVferde ertranten. 
Smwanfon wurde mit- Hilfe des Ser— 
geanten M. 3. Late, von der Polizeifta> 
tion in Kenfington, gereitet. 

* Die hiefigen Zioniften, b. 5. die 
Anhänger der Bewegung zur Kolonifit= 
ung Baläftinas mit Curopa- und 
Amerikamüden Israeliten, treffen Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange Rijfin Be- 
bars, des Begründer der eriien jüdi- 
fchen Gewerbeichule in Jerufalem, mwel- 
cher fich „im Sntereffe der Sache” auf 
einer Agitationsreife in den Ber. Staas 
ten befindet. 

* Die 14jährige Burnette Sullivan, 
beren Eltern Nr. 5534 Peoria Straße 
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Lokalbericht. 
ſröhliches Maskenlteiben. 


Der Turnverein £incoln veran⸗ 
ftaltet heute ein großes 
Kinder-Koftümfeft. 

Die Damen: Sektion der Südfeites 


Zurngemeinde gibt morgen ein 
Domino⸗Kränzchen. 


Die Senefelder haben ihren Masfenball für 
nächften Samftag angefündigt. 
Vereine 
dem 


Mehrere andere befannte deutjche 
werden an diefem Tage ebenfalls 
Prinzen Garneval ihre Huldigungen dat: 
bringen. — Der Turnverein „Vorwärts“ 
trifft große Vorbereitungen jür feinen, 
am 23. Februar ftattfindenden Masten: 
ball. — In Folz’ Halle gibt der Deutjae 
Elektrotechniſche Verein heute ein großes 
Winterfeſt. 


In Folz' Halle, Ecke North Abe. und 
Larrabee Ste., findet heute, um 3 Uhr 
Nachmittags beginnend, ein großes 
Winterfeſt ſtatt, das vom de ut ſchen 
Eleklrotechniſchen Verein, 
unter gefälliger Mitwirkung der „L i e⸗ 
dertafe! Freiheit“ veranſtaltet 
wird. Im Verlaufe des Abends wird 
Vorſteher Frank von der Deutſchen 
Elektrotechniſchen Schule, 475 bis 477 


Larrabee Str., einen populär-wiſſen- 


ſchaftlichen Vortrag halten über die 
neueſten Errungenſchaften auf dem Ge— 
biete des Elektrizitätsweſens. 
linterhaltunas = Programm, 

vorher unter Zeitung des Kapellmei- 


ers W. Linden zur Durchführung ges | 


langt, lautet wie folgt: 


Da: ! 
welches 


an rar 


Liga vom Orden ber „United League 
of America“. veranstaltet am nädhjiten 
Samftage, den 16. d. M., Abbe. 8 Uhr, 
in Meier3 Halle, 686 N. Halfteb Str., 
ein großes Ballfeft, verbunden mit Ber- 
loofung nüßlicher und merthpoller Ge= 
genftände. Der Zutritt ift frei, wird 
aber vom eftfomite kontrollirt durch 
Karten, die nur von Mitgliedern der 
Loge zu haben find. Außer den Mit- 
gliedern des Komites geben fi aud) 
die vor Kurzem in ihre Aemter einges 
führten Beamten bes Vereins alle 
Mühe, den Gäften einen genußreichen 
Abend zu bereiten. Der neue Borftand 
des Vereins jebt fich mie folgt zujam- 
men: Er-Bräfident, Aug. Nolte; Prä- 
fivent, 3. W. Scharf; Vize-PBräfi- 
bentin, Clara Livingjton,; Sekretär, 
Philipp Hanus, Nr. 291 Larrabee 
Str; Gchatmeijter, Karl Krüger; 
Kaplan, Anton Lufchner; Führerin, 
Hulda Hanus; Innere Wache, Ernft 
Stormer; Ueufere Wache, Sebaftian 
Miller. 

Wo Alles jauchzt und jubilirt, fön- 
nen die maderen Mitglieder des Deuts 
ſchen Kriegervereins Town 
of Zafe allein nicht müßig bleiben. 
Auch fie werden am nächiten Samflag 
Abend in Schumaders Halle, No. 
4650 bis 4652 Afhlend pe, einen 
großen Preis-Maskenball veranſtalten. 
Zudem iſt es eine anerkannte Thatſa— 
ſche, daß Prinz Karneval inmitten der 
deutſchen Krieger ſeine Narrenkappe 
beſonders luſtig ſchwingt, weil er weiß, 
| daß ihm die ehemaligen Soldaten 
cußergewöhnlih große Ehrungen be- 


| 
| 


gen wird es nicht fehlen, und dement= | 


ſprechend dürfte cuch die Zahl der Be- 
| fucher die größte werden, 


Baanır ı Verein bisher bei einer bon ihm ber- 


anſtalteten Feſtlichkeit zu verzeichnen 


Liedertatel Freibeit 


Idern. Für den Maskenball ſind Preiſe 
in Baar zum Geſammitbetrage von $75 
ausgeſetzt, die aber nicht durch Preis- 


rtafel F 
von Tilzer 
zriſer Weltausſtellung“.......Schleiffarth 


Nach dem Vortrag, den Profeſſor 


M. Frank halten wird, folgt ein flottes 
Ballfeſt. Der Reinertrag wird der 
deutfchen elektrotechniſchen Schule, Nr. 
475 bis 477 Larrabee Str., überwie— 
ſen werden. 

Der Turnverein Lincoln 
veranſtaltet heute Abend im großen 
Saale ſeiner Halle, an Diverſey Boul., 
nahe Sheffield Ave., ein großes Kin— 
der-Koſtümfeſt. Die Schattenpanto— 
mimen „Doktor Eiſenbaz, und ſeine 


Wunderfur,“ „Der Seiltänzer,“ „Preis= | 


boren und deffen Folgen,“ wie auch die 
Szenen „Ajchenbrödel und die dee,“ 
„Ball im Königsichloß“ und „Die Bans 
toffel-Unprobe“ aus dem Märchen- 
brama „Alchendbrödel” gelangen zur 
Yufführung. Den Beihluß des offt- 
zielen Programmes bildet eine große 
Kinder Polonaife. Anfang: 7 
Abends. Bon elf Uhr an findet ein 
Tanzkränzchen nur für Srmwachlene 
ftatt. Das Kinder - Kojtümfeit des 
Zincoln = Turnverein hat nod, immer 
unter riefigen Zudrang des Publitums 
fiattaefunden, weil es befannt ijt, daß 
die Sözlinge und Turnfchüler des Ver- 
eins ftets große Anstrengungen machen, 
um dem Prinzen Karneval alänzende 
Ehrungen darzubringen. Das Mas: 
tengetümmel im Saale der Lincoln- 
Turnhalle wird aud) heute vor= 
ausfichtlich ein großes werden. 


Ein geichloffenes Domino = Kränz: | 


chen veranitaliet die Damenjel- 
tion der Südfeite-Turn- 
aemeinde morgen, Montag, Abend 
in der Süpfeite-Turnhalle, Nr. 3143 
bi3 3147 State Sir. Nichtmasfirte 


Perfonen finden vor zmölf Uhr feinen | 


Zutritt zum Saal. 


Da diefe Unterhaltung weniger ben 
Ste haben fol, einen finanziellen Er- 
folg zu erzielen, jondern mehr der Ge= 
mäthlichteit. im engeren reife gewid— 
met it, jo jind Einladungen nur in be= 
ſchränkter Anzahl ausgeſandt worden. 


Das mit den Vorbereitungen betraute | 


Komite, aus den Damen Biedenbad, 
Ged, Heean, Emme, Hohn, Qudede, 
Nockheim und Woirg beitehend, hat 


feine Arbeit beendigt, und hofft, daß | 


fid die Freunde und Gönner der 


Damenjeltion in boller Anzahl ein= | 
Der Eintritt ift frei, | 


finden werden. 
doch wird für Aufbewahrung der Gar: 
derobe 25 Cents (@ Berfon berechnet. 


Unter den pielen bieöminterlichen 
Karnevalsveranftaltungen dürfte jich 
ber am Samltag, den 16. Februar, in 
ber Nordjeite-Turnhalle ftattfindende 
Masterdball des Senefelder Lie- 
dbertrang als eine befonders zug- 
träftige AUffatreerweifen. Drei große 
Büsnenaufführungen find vom „Närri- 
jchen Boltsrath” vorbereitet worden. 
Das Feitprogramm enthält darüber 
folgende Mittheilungen: 

1. Marmorgruppen. 1. Bild: 
grüßung; 2., Wettlauf; 3., Faufttampf; 
4., Beftegter Yauftfämpfer; 5. und 6,, 
Ringtampf; 7., Der Sieger; 8., Dis- 
tuswerfen; 9., Der Sänger. — 2, „Der 
Haifilh.“ Pudelnärrifche Oper für 
Chor, Solt und Orcheſter. Komponirt, 
gejtohlen und zufammengefegt von Li 
Hung Chanrid. — 3, „Dom Baul.“ 
Dom Paul von ITransvaal, mit Se- 
folge, Herolde, berittenes Fußpolf, eine 
blecherne Kapelle mit Holzinjtrumen- 
ten, Boeren, Leute und Volk werden 


dem Publiftum ihre Yufmartung ma= | 


hen. Großartige Beleuchtung, Feuer- 
merk u. f. mw. 


Um ben diesjährigen Mastenball zu 
einem wirklich großartigen zu machen, 
hat da3 SKomite mit Hrn. Hermann 
Diet, Nr. 242 N. Clark Str, nabe 
Chicago Ue., ein Ablommen getroffen, 
wonach jeder ZTidet:inhaber (Dame 
oder Herr) bei Vorzeigung des Tickets 
einen Masfenanzug zum Preife don 
$1.50 erlangen fann. Das Komite er: 
fucht daher alle Mitglieder, fich zu mas- 
firen, momöglih Gruppen zu bilben, 
und dadurch zum Gelingen biejes Mas- 
tenfefieö nad beiten Kräften beizu- 
< OBER... |; tr 3 

falt « * 


J 


Uhr | 


Be: | 


ı gehabt hat. 
| Der Verein befteht aus 180 Mitali>- 


richter vertheilt, ſondern verlooſt wer— 

den ſollen. 

Zu einem ſehr amüſanten Ereigniß 
der diesjährigen Carnebalſaiſon dürfte 
ſich der Meskenball geſtalten, den die 

| Schiller» Liedertafel am 
| nächſten Samſtag Abend in Schönho- 
| fens großer Halle, Milmaufee undAfh- 
| land Upe., veranjtaltet. DieSänger des 
| Vereins baten fchon oft bemiejen, daß 
| fte nicht nur deutiche Chorlieder bor- 
| trefflich zu fingen, fondern aus Mas- 
| fenfefie erfolgreich abzuhalten verfte- 
ben. Diesmal find die Vorbereitungen 
ganz befonders tüchtigen Arrangeuren 
anvertraut, nämlich den Herren Y.Wei: 
demann, X. Müller, %. Scherf, U. Kno- 
| de und Chr. Guppelt. Anfang: 8 Uhr 
| Abends. Eintritt: 25 Cents die Per- 
| fon, zahlbar an der Kaffe. 

Der diesjährige fiebente große Preis— 

| Mastendal dee Vlemanta 
Frauendereing findet am Sam- 
fiag, den 16. yebruar, in der Apollo- 
Halle, an Blue Jaland Uoe., nahe ber 
12. Straße, jtatt. Die Mastenbälle des 
genannten blühenden yrauenvereins 
geftalteten fich bisher ftet3 zu fchönen 

| Erfolgen, und ber beporftehende Ball 
| wirb von diefer Regel feine Ausnahme 
machen. Ein tüchtige® Arrangements 
| Komite unter der Leitung der Präfi- 
| vdentin Frau Schorr ift mit den Vor- 
| bereitungen für den Ball beichäftigt, 
bei dem feiner der zahlreichen Freunde 
und Gönner des Vereins fehlen follte. 

Zahlreiche werthoolle Preife für Grup- 

| pen fomwie für Einzelmagfen find da zu 


| erringen, und an unterhaltenden Mas- 
| fenfcherzen wird es ebenfalls nicht feh- 
| Ten. j' 


| Die PBlattdeutihe Bilde 
Nord-EhicagoNr. I mird ihren 
| 12. großen Preis-Mastenball am näd;- 
ften Samftag Abend in Pondorf3 
' Halle, Ede North pe. und Halfted 
 Str., abhalten. Wille bisher von Die=' 
; fem Bereine veranftalteten Feitlichkei- 
' ten waren von jchönitem Erfolg beglei= 
tet. Ohne Zweifel werden Diejenigen, 
| welche die elf vorangegangenen Mas3- 
| feraden der Gilde mitgemacht haben, 
| au am nädften Samftag nicht verfeh- 
| Ien, dem luftigen Karnevalsprinzen un— 
| ter der Leitung des närriichen Rathes 
großartige Huldigungen darzubringen. 
Der zufiändiae Feltausfhuß Hat fich 
auch diesmal große Mühe gegeben, um 
recht fomifch wirkende Ueberrafchungen 
zu Stande zu bringen. Für Gruppen- 
und Einzel-Masten find viele jchöne 
Preife ausgejeßt worden. 


Am Samftag Abend den 16. Febr., 
tmird es in der Mozart:Halle, Nr. 245 
Clybourn AUve., Fidel hergeben. Der 
Goethe-Frauenverein Halt 
alsdann dort jeine jährliche Preis- 

| Masterade ab. Bei diefer Gelegenheit 
werden die Engländer und BBoeren 
| Frieden Schließen; derjelbe wird jodann 
von der Bühne aus erflärt werden, wo= 
ı bei Präfident Krüger, falls er bis da= 
| hin mieber ganz gefund ift, felbit an- 
mwejend fein wird. Ein auäerlejenes 
| Abendeilen mwirb von den Schmeitern 
des Vereins jervirt werden, und 40 
werthvolle Breife werden furz vor Mit: 
| ternacht durch die Preisrichter an Die- 
| jenigen zur BVertheilung gebracht mwer- 
| den, welche die größten Anftrengungen 
machten, durch originelle und prächtige 
Koftüme Auffehen zu erregen. 


Die Belladonna=-LogeNo. 
14, von der „German American Fyede- 
ration of Jlinois“, begeht am nächiten 
Samjtag Abend in der Aurora-Turn- 
halle, R.-W.-Ede von Afhland Avenue 
und Dipifion Straße, ihren erften gro= 
Ben ahresbal. Bon Ceiten ver 
mit den®orbereitungen betrauten Mit- 
glieder wird alles Mögliche aufgebo- 
ten, um dieſem erften Ballfefte der 
Loge einen großen Erfolg zu fichern, 
Dak die Aurora-Turnhalle an jenem 
Abend von einer zahlreichen und fidelen 
Gefelihaft bejucht fein wird, unter- 
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Mitgliedern -beftehende Tejfing-|Gä 


reiten. An beluitigenden Weberrajchuns | 


welche der ; 


‚guten Rufes erfreut, zu Nub und 
Frommen der Badenfer und auch der 
übrigen Menjchheit am Samftag, den 
23. Februar, in Mondorfs galle einen 
Preis » Mastenball arrangiren wird. 
Die befagten Räthe, die ausermählt 
murben, zu diefem Zmede Pläne zu 
entwerfen, haben nad anftrengendem 
Abmühen ihrer weifenHäupter und un 
ter befländiger Anfeuchtung des inneren 
Menſchen etwas Großartiges ausge— 
heckt. Was es iſt, das war leider auch 
dem gemiegtefien Berichterftatter nicht 
möglich zu erfahren. Nur das Eine tft 
gemiß, daß der Schatmeifler der Sün- 
gerrunde in den Gädel greifen und mit 
einer Handvoll Goldftüde herausrüden 
muß, um gediegene PBreife für qute 
Masten zu beichaffen. Aud, ift es rucdh- 
| bar geworden, daß der Eintrittäpreis 
an der Thür 50 Cents beitragen joll, 
| baß aber die von Mitgliedern vorher 
| gelöften Karten bloß die Hälfte foften 
ı follen, und daß jedem Befucher ein ge- 
| nußreiches Vergnügen garantirt ivird. 
' Der fechfte Preis-Mastenball des 
QateXiew- Damenpvereins, 
| welche: am Samijtag, den 23. Februar, 
| in der Lincoln-Turnhalle ftattfinden 
| fol, dürfte jich zu einem glänzenden 
| Ereigniß diefer Gaifon gejtalten. Hat 
| der Berein fich doch Durch alle bisher 
bon ihm veranftalieten Feltlichkeiten ci- 
| nen beneidenswertben Kuf geichaffen, 
| den er mit diefem Ball, der hinfichtlich 
der Masken-Pracht und »Eleganz, alle 
ſeine Vorgänger übertreffen ſoll, nur 
noch zu erweitern hofft. Der Verein 
hat ſich unter der umſichtigen Leitung 
Blüthe 
entwickelt. Auch um das Gelingen des 
Maskenballes hofft ſich der Vorſtand 
große Verdienſte zu erwerben; die nach— 
verzeichneten Mitglieder deſſelben ha— 


ſeines Vorſtandes zu großer 


ben die Vorbereitungen in die Hand ge— 
nommen: Präſidentin, Frau Dora 
Herrmann; Vize-Präſidentin, Frau 
Anna Polenski; Sekretärin, Frau Ma— 
thilde Nicolai; Finanz -Sekretärin, 
Frau Mathilde Ockershauſen; Schatz— 
meiſterin. Frau Marie Neuendorff; 
Führerin, Frau Lena Bohr; Mitglieder 
des Verwaltungsrathes, Frau Katha— 
rina Thiel, Frau Louiſe Zaißle und 
Frau Mary Schlegl. 


| 
; Die Mitglieder de8 „Turnper= 
eins Vorwärts” find fleißig an 
der Arbeit, um am Samftag, den 23. 
| Februar, in ihrer Halle, No. 1168 bis 
ı 1170 Welt 12. Straße, nahe Weftern 
| Avenue, ein Maskenfeft zu Stande zu 
| bringen, wie e8 großartiger dort bisher 
noch nicht abgehalten worden iſt. In— 
| zwifchen rüften fich auch die zahlreichen 
Hreunde und Anhänger der Mitglieder 
| des Vereins zu diefem froben Karne— 
| valstreiben. Ein reger Wettbewerb um 
die zahlreihen verlodenden Breife 
fteht in Ausfiht. Sind dod allein 
Geldpreife im Gefammtbetrage bon 
: $50 vom Verein für diefe Masferade 
gefliftet worden. Die bier erfien Grup- 
penpreije find: $15, $10, $8 und $5. 
zerner find vier Einzelpreife zu je $3 
auggejegt worden. Gruppen müffen, 
um zu Preifen berechtigt zu fein, aus 
nicht weniger als fech® Perfonen befte- 
ben. Eintrittsfarten often 50 Cents 
pro Berfon. 
Die Harugari = Liedertas= 
fel ladet die gefammte Narrenielt der 
| Stadt zu dem großen Preis-Masten- 
ball ein, den fie am Samftag, den 23. 
Februar, in Schönhofens großer Halle 
beranftalten wird. Urfidel foll e3 dort 
an jenem Abend zugehen, und ein Xe- 
| ber der Befucher foll die fefte Ueberzeu— 
| gung mit nad) Haufe nehmen fönnen, 
| daß er fich noch nie in feinem Leben fo 
| gut amüfirt hat, wie beim Mastenball 
| des obigen Vereine. Das Komite gibt 
| fih ganz befondere Mühe, um recht be- 
; Iuftigend wirkende fomifche Ueberra- 
| Hungen zu Stande zu bringen. Für 
ı Gruppen, tie für Einzelmasten, welche 
| bie Zuftimmung der Preisrichter fin- 
ben, find zahlreiche verlodende Preife 
ausgejeßt worden. Die Narren-Rapelle 
| wird flott zum Tanze auffpielen, und 
| auh Küche und Keller in Schönhofeng 
Halle werden an jenem Abend mit 
DBorräthen befonders reich bedacht fein. 


| Die Mitglieder des Fidelia 

| Männerdhors werden am Mon- 

| tag Abend, den 11. März, gelegentlich 
ihres in der Norbdfeite- Turnhalle ftatt- 
findenden Koftümfeftes wieder einmal 
ben Bemeis liefern, daß fie treu zufam- 
men halten. Um diejes Teit zu einem 
Freigniß der Winterjaifon zu geftalten, 
find die Komites fchon jebt unermüd- 

| lich in ihren Anftrengungen. Die 
Freunde und Befannten der „Fidelia“ 
werben frühzeitig genug auf das Feft 
aufmerffam gemacht werden, damit fie 
ihre Vorbereitungen treffen fönnen. 
Kur im vollen Koftum —- Dominoz 
find ebenfall3 ausgefchloffen — tft der 
Zutritt zum Saal geftattet. Eintritts- 
farten, zum Breife von 50 Cents die 
Perfon, find im Vorverkauf bei Guſtav 
Berfes, Verwalter der Nordjeite-Turn- 
halle, und bei allen Mitgliedern der 
„Fidelia“ zu haben. 


Der Schles wig-Holſteiner 
Sängerbund madt feinen zahl- 
reichen Freunden nadhftehende vorläu- 
fige Mittheilung. — Am fommenden 
24. Närz kehrt zum 53. Male der Tag 
wieder, an dem „Schleöwig=Holjtein“ 
fih einmüthig erhob, um das Dänen- 
jo abzufchütteln. Diejfen für jeden 
dort Geborenen bedeutungspollen Tag 
in mürbiger Weife zu feiern, läßt fich 
natürlih der „Schleswig-Holfteiner 
Sängerbund“ nicht entgehen. Er hat 
deßhalb bejchloflen, durch Gefang, Re- 
ben, Konzert und Ball eine würdige und 
eindrudspolle Feier zu veranftalten. 
Diefelbe wird in Brands Halle, Ede. 
Glarf und Erie Str., ftattfinden, und 
da man bereitö mit den Vorbereitungen 
begonnen bat, und die Begeifterung fr 
dieſes Feſt ſchon jetzt eine ſehr große 
iſt, ſo wird die Betheiligung an dem⸗ 
ſelben gewiß eine recht zahlreiche wer⸗ 
den. Zum Vorſitzend 


Hi 
ner 


im Beranftal- 


Beute Abend: „Das legte Wort“, Cheater 
ftüd in vier Alten von franz 
v. Schönthan. 

Als  „Baronin Vera von Bagoleff” 
mil ji Frl. Margarete Bafchte, die 
bortreffliche Darftellerin erfter Heldin- 
nen und Salondamen des Wacjöner’- 
fhen Enſembles, heute Abend 
bon den Chicagoer Theaterfreunden 


verabjchieden. Die Rolle der ruffiichen 


Übenteuerin Vera murde bier bereit3 
auf der deutfchen, wie auf der englifchen 
Bühne zur Geltung gebradt. Auf der 
legteren wurde das Schönthan'ſche 
„Zheaterftüd“ im engliicher Llebertra- 
gung, mit Ada Rehan in der weiblichen 
Hauptrolle, no unter Auguftin Dalys 
Leitung vielfach gegeben. Schönthangab 
diefem Bühnenmert deßhalb die unge- 
möhnliche Bezeichnung „Iheaterftüd“, 
teil :23 weder Luftfpiel, no Schau: 
foiel, fondern ein Mifchding von beiden 
ift. Die Handlung ift feffelnd von der 
erfien bis zur leiten Szene. \n den 
beluftigenden Einzelheiten und deren 
wirkungspoller Geficltuna ift der bus 
morbolle Verfafjer von „Raub der Sa- 
binerinnen“, „Der Schmabenftreich” 
und „Koldfifche” unfchwer zu erkennen. 
Die Rollenbefegung, in meldher das 
Theaterftüd „Das lebte Wort“, in Ver: 
bindung mit dem leßten Auftreten von 
Frl. PBafchke, heute Mbend auf 
der Bühne von Powers Theater in 
Szene aehen wir, it die nachftehende: 
Seheinratb Philipp Mantins...... Hermann Merbt: 
Sobanne?, Privatdozent, jein Eohn.....2. Linpifot! 
Gertrud, feine Tochter Paula Wirth 
Bernhard Mantius, Muſiker 

E eee.. ee Elſe Härting 
Baronin Vera von Bagoleff Margarethe Raichke 
Boris Poranoff, deren Bruder ......... Ewald Bach 
A. Max Ruhbeck 
Graf Settyitz.................... Julius Hermann 
Kanzleirath Gerlach Helmar Lerski 
Prof. Hartmann Sicamund Selig 
J ...Unna Richard 
Helene, deren Tochter Marie Hauff 


Hempel, Diener beim Geheimrath Frig Lindner 


Stubenmädchen Ida Albat 


Frl. Dollwitz, Geſellſchafterin der Baronin, 
Klara Lapping 
Vaul. Diener der Barouin Alb. Knüpfer 
Zeit: Gegenwart. —Ort der Handlung: Berlin. 
Regie: Hermann Werbke. 


Nordſeite-Turnhallen-Konzert. 


Ein ſehr volksthümliches und dabei 
doch gediegenes Programm hat Herr 
Carl Bunge für das heute Nachmittag 
in der Nordſeite-Turnhalle ſtattfinden— 
de Konzert vorbereitet. Ein neues Ton— 
gemälde unferes einheimifchen Kompo= 
niften Karl Kölling wird erjtmalig zu 
Gehör gebracht werden. Die Soprani- 
ftin Frl. Mabel ©. Sharp wird jic 
mit der Arie „Wie nahte mir der 
Schlummer“ aus Webers „Freilhüg” 
vernehmen laffen. Bollitändig lautet 
das intereffante Programm mie nad)= 
jtehend: 


L. Shbeik 
. Mari, „yather of Piciory“ 
. Qwverture, „Soriolanus“ 
3. Mbhantajie, „Die fyaporitin“ 
Rornet:Solo: Fmil Ropp. 
4. Ballettmufit aus der Oper „Königin bon 
Saba‘ Gounod 


Beethoven 
Hartmann 


5. Ouverture, „Stradella“ Flotow 
z. Arie, „Wie nahte mir der Schlummer“, aus 
der Oper „Der Freiſchütz“ W 
Frl. Mabel G. Sharp. 
.Walzer, „Espana“ Waldteufel 
8. Das Miferere a. d. Oper „Iroubadour”.. Verdi 
9. Phantftaſie-Idylle, „Rauſchende Wellen“..Kölling 
(Dirigirt vom Komponiſten.) 
Apntpd 8. Theil, 
. Großer Marfh aus „Wi 
. Nömiihe Serenade „Mandolinata”....Paladilhe 
2, Galopp, „Mitrailleuien“ Viefte 


=——-11 ———— 
Konzert im „Rienzi“. 


eber 


Gemünder-Didinfong Damenorche- 
fter wird heute in Emil Gafh3 Win- 
tergarten, Ede DiverfeyBoulevard und 
Evanfton Ave., Nachmittags und 
Abends, konzertiren und dabei zwei 
berfchiedene Programme zur Durd)- 
führung bringen. Ym_ Nachmittag- 
fonzert dürften unter Dıderen Ton- 
merfen die Roflinifhe Duvertüre 
„Wilhelm Tel“, der Hochzeitsmarich 
aus Mendelsjohns Mufit zu Shate- 
ſpeares „Sommernachtstraum“, die 
Melodienauswahl aus Balfes Oper 
„Die Zigeunerin“, die Walzer „Du und 
Du“ von Strauß und „Espana“ von 
Waldteufel, ferner der PerſiſcheMarſch 
von Johann Strauß und das Pot— 
pourri „Liederkranz“ von Tobani von 
den Beſuchern mit beſonderer Begeiſte— 
rung aufgenommen werden; während 
des Abendkonzertes werden die Selek— 
tion aus Wagners „Tannhäuſer“, der 
Marſch aus Bizets „Carmen“, die Ou— 
verture zu Offenbachs Operette „Or— 
pheus in der Unterwelt“, Mendelsſohns 
„Frühlingslied“, Strauß' Walzer 
„Morgenblätter“, Czibulkas Walzer— 
phantaſie „Liebestraum nach dem 
Balle“ und Griegs „Norwegiſcher 
Tanz“ in der ihnen vom Damenorche— 
ſter zu Theil werdenden Ausführung 
die Gäſte vorausſichtlich am Meiſten 
intereſſiren. 


Theater in Müllers Salle. 


Die für lebten Sonntag angefün- 
digte Vorftelung konnte bei dem an- 
baltenden, jchier  lebensgefährlichen 
Schneegeftöber nicht gegeben werden. 
Die Direktion-fah fi) deshalb veran- 
laßt, die Aufführung des beluftigenden 
Schmwantes „Die Logenbrüder”, bon’ 
Lauf und Kraah, bi zum heutigen 
Sonntag Abend aufzufchieben. Wie 
fchon erwähnt, behandelt dasStüd das 
Logenmwejen, und zwar find die Situa- 
tionen jo verwidelt und die Charaftere 
fo draftifch gezeichnet, daß alle Lachlu- 
ftigen, die fich zur Vorftellung einfin- 
den werben, fich auf einen genußreichen 
Iheaterabend gefokt machen dürfen. 
Die Hauptrollen [/inden ich in den 
Händen von Marie und _ohanna 
Schaumberg, Hermine Albrecht, Kathi 
Werner, jomwie bei venHerren Schlemm, 
Eduard Schildgen, Saller, Nathan- 
fon, Löwe und Weber. Gejangd-Ein- 
tagen fommen zum Vortrag von Fıl. 
Kohanna Schaumberg, Rob. Schlemm 
u. f. w. Die Eintrittöpreife. betragen 
15 und 25 Gent3; nad) der Borftellung 
bar ein gemüthliche8 Tanzfränzchen 

att. 


Patrid Lynch Ro. 583.43. Str., | ß 
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er — N, Sluffe zwifchen den Dampferbeftgern 
Zllinois und den Nachbar⸗Staaten. 


Springfield, ZU. 
9. Februar. 

Großes Aufjehen erregt Hier ber 
Prozeß gegen Robert Schwab, einen 
Ungeftellten von Reifchg Brauerei, der 
bes Mordes im erften Grabe angeklagt 
wird und zwar auf Grund einer Un- 
gabe feiner Schwägerin Frau Martha 
Brig, melche behauptet, daß Schwab 
am 4. Sept. 1500 jeine rau ermordet 
babe. Die Ihat foll nach einer fröh- 
lichen Geſellſchaft geſchehen ſein; der 
plötzliche Tod der Frau wurde damals 
auf Herzſchlag zurückgeführt, bis es 
nun heißt, Schwab habe ſeine Frau 
mißhandelt und dieſe ſei zu Boden ge— 
ſtürzt und geſtorben. Dr. Compton 
hält daran feſt, daß Herzſchlag vorlag, 
Richter Armfirong aber ließ ven ſo 
Ihrer befchuldigten Mann verbaften 
und ftellte ihn, nachdem er die mehrere 
Tage veriveigerte, unter $5000 Bürg- 
haft, die fofort von Freunden geleiftet 
wurde. Die Verhandlung wurde auf 
Mittreoch anberaumt. 

Delegaten der verſchiedenen Logen 
der Knights of Columbus von Illindis 
hielten hier ihre Jahresverſammlung 
ab, in der wichtige Geſchäfte erledigt 
und neue Beamte gewählt wurden. 
Auch die Royal Neighbors of America, 
die Frauen-Vereinigung der Modern 
Woodmen, tagten hier in ihrer erſten 
Jahresberſammlung in Anweſenheit 
von 250 Delegaten. Vize-Gouverneur 
Northcott begrüßte die Gäſte im Na— 
men der Stadt. 

Quincy, Ill. 
9. Februar. 

Dem Vortrage des Herrn Emil 
Mannhardt in der Handelskammer 
wohnte trotz des ſchauderhaften Wet— 
ters eine Anzahl bekannter Deutſch— 
Amerikaner bei und folgte demſelben 
mit ſichtlichem Intereſſe. Es wurde 
allgemein der Wunſch laut, daß Quin— 
ch die Beſtrebungen des deutſch-amer. 
hiſtoriſchen Vereins in reger Weiſe zu 
fördern ſuchen ſolle. 

Am 14. d. M. werden ſich hier die 
Apfelzüchter des Miſſiſſippi-Thales 
verſammeln, um ihre Intereſſen zu 
berathen. Wie es heißt, ſoll der Legis— 
latur ein Geſetzentwurf, betr. Bekäm— 
pfung ſchädlicher Inſekten, unterbrei— 
tet werden. 

Zum Beſten des Marien-Hoſpitals 
fand in der Turnhalle eine Whiſtpartie 
ſtatt, an welcher ſich 320 Perſonen an 
80 Tiſchen betheiligten. Es wurde ein 
hübſcher Ertrag erzielt. 

Aurora, Ill. 


9. Februar. 

Die hieſigen Delegaten zur Jahres— 
konvention der Merchant's Aſſociation 
waren in dieſem Jahre erfolgreich in 
ihrem Bemühen, die nächſte Verſamm— 
lung der Geſellſchaft für Aurora zu 
ſichern. Das wird mehrere hundert 
Geſchäftsleute aus allen Theilen des 
Staates hierherbringen, welchen der 
hieſige Lokalverband angenehme Tage 
zu bereiten bemüht ſein wird. 

Nach kurzem Unwohlſein ſtarb ganz 
plötzlich der bekannte Bürger Rufus 
Holt im Alter von ca. 50 Jahren. Er 
mar ein herborragendes Mitalied der 
Moodmen, unter deren Aufpizien die 
Beerbigung ftatifand. — Im Alter 
von 34 Kahren ftarb der Farmer Hy. 
Stroph im ftäbtifchen Hofpital, zum 
großen Schmerze feiner Familie und 
zahlreicher Freunde. 

Miltwautee, Bis. 
9. Februar. 

Das Gerede von einer demnädjt zu 
erbauenden Hochbahn von hier nad) 


Safe Geneva tommt nicht zur Rube. | 
Herr T. W. Wheeler, ein Unmwalt von | 


Toledo, D., der fich diefer Tage hier 
befand, verficherte beftimnt, daß eine 
Gefellfaft die Bahn bauen werde, ſo— 
bald fie vom Stabtrath das Wegerecht 
erhalte. 

Sehr zeitgemäß ift dad Vorgehen 


des hiefigen Gefangvereind „Liebderta= | 
fel“, des zmeitältejten Gejangbereins 


der Stadt, welcher durd) feinen Präfi- 
denten und Seftetär an die drei Ver— 
eine „Alemannia“, „Männeror der 
Hermannsfögne“ und „Eichenkranz 
die Aufforderung ergehen ließ, fi mit 
ihm zu verjchmelzen, um gemeinjam 
einen ftarfen Verein zu bilden zur 
Pflege des deutfchen Volfögejanges 
und deutfcher Art und Sitte, 

Der Mayor Rofe fandte,per Herm. 
Zoehrlant Leather Eo. eine Rechnung 
im Betrage von $2600 für fläbtifches 
MWaffer, das angeblich von der Yirma 
mwiberrechtlich aus der ftäbtijchen Lei- 
tung bezogen fein fol. Die Firma et> 
Härt, daß die Nehrnung nicht werde 
bezahlt werben, da fie fein Waller be- 
nußt habe, für das nicht bezahlt wor- 
den fei. Nun dürfte es zur Klage fom= 
men. 

Am Babft-Theater gelangie am 
Miltwoch das Wildenbruch'ſche Trau— 
erſpiel „Der Mennonit“ zur Auffüh— 
rung und erzielte einen gewaltigen Er- 
folg. Das fonjt fo fteife Mittmoch3- 
Publitum gab feiner Begeifterung tie- 
derholt lauten Ausdrud und zeichnete 
die Darfteller, darunter befonders die 


Herren EwaldBad (Reinhold), Werbfe | 


(Matthias) und Pechtel (Fuflus) dur 
verdienten Beifall aus. Auch Fräulein 
Paſchke als „Marie“ erzielte einen fchö- 


nen Erfolg. Für Sonntag flieht die be= | 


fannte Gefangspoffe „Die wilde Kae“ 
auf dem Programm. 


Ein befannter alter Anfiedler, Herr | 


Hriedr. €. ©. Brand, der Pächter deö 
Nationalparfes, erlag im Alter von 71 
Jahren der Grippe. Er ift in meiten 
Kreifen des Deutfch-Amerifanerifums. 
befannt, au in Chicago; Jange Jahre 
wirkte er ala Lehrer und Dirigent, be- 
fonders als Leiter bon Kinderchören. 
1883 übernahm er den Barf. Die Be- 
erbigung.wird am Montag Vormittag 
attfinden. — \n dem Detektiv Wm. 
Broberid, ber 


in Chicago im Haufe 


RE 


> at; 
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Eiskrieg 


und der Wisconſin Lakes Ice Co. dau⸗ 
ert fort. Die Dampfer behaupten ihr 
Recht, Exkurſionsfahrten zu machen, 
wann und wohin ſie wollen, die Eis— 
geſellſchaft will ihnen dies vermehren, 
damit der Fluß nicht offen bleibt. Der 
Fall wird heute im Kreisgericht ver— 
handelt und man iſt auf den Ausgang 
geſpannt. J 
Der ſeines Amtes enthobene Muſe— 
ums-Kuſtos Henry Nehrling hat eine 
| zweite Niederlage erlitten, indem eine 
„urn den „Herold“, der von Nehrling 
megen Berleumdung um $25,000 ver⸗ 
flagt war, freifprach, mweil der Inhalt 
bes betr. Artikels in x. Hauptjadhe 
auf Thatfachen beruht Habe. 
Davenport, Ja. 


9. Februar. 
Da nocd) immer vereinzelte Fälle von 
Blattern auftreten und e3 gleichzeitig 
heißt, daß mehrere Aerzte folche nicht 
| fofort anmeldeten, hat die Gefunbheits- 
sn einen Beichlub angenommen, 
| nach welchem ben Xerzten, twelche ihre 
| Pflicht in biefer Beziehung vernachläf- 
| figen, die volle gejegliche Verantwor- 
| tung für alle eventuellen Folgen zuge— 
ſchoben wird. Es ſtehen noch mehrere 
Häufer unter Quarantäne und die Be- 
börde tEıt Alles, was fie fan, um die 
Krankheit auszurotten. 

Die Eisernte ift in vollem Gange 
und e3 werben ber:it3 große Vorräthe 
eingeheimft. Wenn die Kälte anhält, 
dürften bald alle Eishäufer gefüllt fein. 

Am Mittwoch send gelangten im 
Deutſchen Theater in der Turnhalle 
Siiller’3 „Räuber“ zur Aufführung 

| u.ıd erzielten einen großen Erfolg, da 
| die Wiedergabe eine bortreffliche war. 
sedes Mitglied der Gefellihaft that 
fein Beftes zur Erzielung einer paden- 
den Geſammtwirkung. 
| Frau Emilie Mathey, geb. Kunz, 
! Gattin des Herrn Henm Mathen, St., 
torb im Alter von 71 Jahren. Sie 
var no im borigen Sommer mit 
ihrem Gatten und ihren Töchtern in 
Deutfchland,um Verwandte undFreun- 
de zu befuchen. — Im hohen Alter von 
81 ahren verfchied Frau Catherine 
Möller im Heim ihres Sohnes George 
Dioeller. Sie lebte lanae Xabre in die- 
jer Stadt. — Unmeit Zinwood ftarb im 
Alter von 66 Jahren Frau Shrifiine 
Sauer, Gattin des Farmerd Am. 
Sauer, alte * Unftedlerin im 
County. 

Die Ebi & Neuman’fche Gieherei 
und Mafchinenfabrit iji fiir $T000 an 
Herrn Wohle verkauft worden, da die 
bisherigen Beliter fich vor Gefchäft zu> 
rüdziehen wollen. Der neue Befiter 
wird Diefelbe bedeutend vergrößern. — 
Nabſtedt & Pierce verfauften für bie 
Stoltenberg'ſche, Nachlaſſenſchaft die 
Südoſtecke von Vierter und Warren 
Str. an KrabbenhoefBros. welche dort 
eine Zigarrenfabrik errichten wollen. 
Preis 34300 für 80 bei 150 Fuß. 

Fort Wayne, Ind. 


9. Februar. 

Wie zu erwarten war, haben die 
Stimmgeber von Fort Wayne ſich mit 
großer Mehrheit gegen die Subſidie 
von 8100,000 entſchieden, welche die 
| Wabafh-Bahn für die Anlage eines 
leifes von bier nach YButler forderte. 
Bon 6070 Stimmen waren gegen die 
Sablung 4505, dafür 1565. Viele 
Geichäftsleute waren für die betr. Bill, 
aber faft alle Ürbeiter und Kleinbürger 
dagegen. 

Die bekannte Wirtr"*aft „Waldhüt- 
te“ wurde nach Chicogoer Manier von 

‚einem Räuber heimgeſucht, der den 
Wirth und mehrere Gäſte mit erhobe— 
nem Revolver in Schach hielt und der— 
| weil die Kafle plünderte. 

Erfolgreiche Urterhaltungen veran= 
ftalteten am Donnerfiag Wbend das 
| Orchefler und der EChoral-Berein der 
| Iutherifhen St. Yohannes-Gemeinde 
und am freitag Abend die Zion-Wal- 
ther Ligs. Für beide Gelegenheiten 
| war ein hübjches Programm causgear- 
eitet morben. 

Der frühere Feuermehrfapitän John 
| gent ftarb in der Jfolirzelle de3County- 
| gefängniffes, in welche er wegen plöß- 
lih auftretenden Jrrfinns gebracht 
| werben mußte, nachdem er vor Jahres= 
ı frift an einem Nierenleiden erfrantie, 
| das feinen Abſchied aus dem Dienft 
nöthig machte. Der Verftorbene war 
| 40 Xahre alt und ein tüchtiger Mann; 
eine betagte Mutter und zwei Söhne be- 
| trauern feinen Tod. — Unter entjeb- 
| fichen Qualen infolge von Brandiwun- 
| den ftarb das fünfjährige Söhnchen von 
| Kohn Rud, Everett Dsmwald; der Junge 
| wollte ein Stüd NWanie- im Ofen ber- 

brennen, wobei feine Kleider in Brand 
| geriethen. 

Sn der Wohnung der Eltern ber 
Braut wurden Herr Wm. C. Römte 
und Frl. Augufte Fölinger, Tochter 
des Herrn Martin C. Föllinger, Dur 
Herrn Pastor Wambögans getraut. 

South Bend, Ind. 
9. Februar. 

Die Herren 2. McCoy und Dr. 9. 
T. Harvey von Battle Tree, Mid), 
Burritt Hamilton von Scranton, Pa., 
und D. D. Lacey von Briftol, Ind., 
waren bdiefer Tage hier im nterefle 
der geplanten elettrifchen Bahn von La= 
porte hierher. Wenn Alles gut geht, 
fol die Strede bis zum Juli 1902 er- 
öffnet werben. Die Unternehmer er- 
warten, daß die „Indiana Railway 
&o.” ihnen erlauben wird, ihre Wagen 
auf ihren Öeleifen in diejer Stabt lau- 
fen zu laffen. 

Der Verein zur Errichtung eines 
Kriegerdentmals hielt eine Verfamm- 
lung ab, in mwelcher die’bisherigen Be- 
amten wiedergewählt wurden. Es 
wurde beſchloſſen, das Denkmal ſüdlich 
vom Courthouſe zu exrichten und die 
Erlaubniß der Couniy = Kommiffäre 
dazu einzuholen. 

Die Landbriefträger für die 3 Lanb- 
bezirke hatten leßter Zage-große Mühe 

‚in der Beförderung und Sammlung 
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foft unmöglich iR, 


a ee 


ahre alt. —— farb ganz p 

ih am Herzichlage. © 
wiihigan Eity, Ind. 
9. Februar. 

Drei Tage war bie High Courtdes 
„ändependent Order of Yoreflers of © 
America“ bier zu ihrer Jahrestonfe- ° 
renz in Burfhart3 Halle verfammelt,. ° 
Die Court Michigan City Nr. 3 er ° 
anftaltete für die Gäfte ein Banteitim 
der Mozart-Halle, melches vortrefflih 
verlief. 

Die ftarfen Schneefälle der legten” 
Woche ftörten den Berfehr erheblih; 
bon auswärts famen wenig Befucher in = 
die Stadt. 

Frau Kohn Struß, eine befannte 
Einwohnerin, ftarb im Alter vom 76 
Jahren im Haufe ihrer Tochter, Frau 
Ehrift. Arndt. Sie fam mit ihrtemGat- 
ten im Jahre 1871 hierher. 


Lofalberidht. 


Sport:Ausftellung. 


Sindet vom 27. Sebruar bis zum 12. März ° 
im Colifeum ftatt. Be 
Eine eigenartige Dekoration, mels 
che dem Innern des Riefenbaues: das * 
Ausfehen einer Wald- und Miefen- = 
londfchaft geben wird, bereitet man 
im Colifeum anläßli” der Sport- 
Ausstellung vor, welche darin vom 27. 
Februar bis zum 12. März abgehalten 
werden fol. Die Abjicht der Veran- 
ftalter ift, Intereffe am Angelfport, 
an der Kagd und an athletifehen Spie- 
len’ und Uebungen aller Art zu weden. = 

Ein wohlgefülltes, großes Aquarium, ° 
Jagdtrophäen aller Art, Schiehzeug 
und Fifcherei-Itenfilien, überſichtlich 
gruppirt, merden den Hauptbeitand- 
theil der Ausftellung bilden. In ben 
weiten Kellerräumen besAusftellungs- 
Gebäudes werden Schießftände einge- 
richtet werden, auf denen Schüßen ihre 
Tertigfeit in der Handhabung bon 
Büchfe und Revolver zu befunden Ge- 
fegenheit erhalten werden. Auf der ge= 
räumigen Bühne im Hauptfaale wer: 
den während der Dauer ber Ausflel- 
lung Afrodaten und Kunftturner die 
Befucher jeden Nachmittag und Abend 7 
durch Proben ihrer Kraft und Ge 7 


mwandtheit unterhalten. Auch. lebende = 


Eremplare alles jagdbaren Gethiers, 
das in den Vereinigten Staaten no 
zur Freude des Maidmannes fFreucht 
und fleucht, merben herbeigefhafft 7 
werben. = 


Verein deutſcherſtriegs⸗Veteranen. 


Der im September vorigen Jahres 
gegründete und geſetzlich inkorporirte 
„Verein deutſcher Kriegsbveteranen aus 
ben Feldzügen 1864, 1866 u. 180/71 


welcher ſchon 50 Mitglieder zählt, hält 


am nächſten Dienſtag, den 12. Februat, 
Abends 8 Uhr, in ſeinem Verſamm— 
lungslokal, Zimmer 301 im Schiller— 
Gebäude, feine regelmäßige, monatliche 
Geichäftsverfammlung, verbunden mit 


Aufnahme neuer Mitglieder, ab... Da 3 


biefer Verein e3 fich zur Aufgabe ge- 
macht hatbie- jämmtlichen in Chicago 
und Umgegend Jebenden deutſchen 
Kriegs-Veleranen zu e i ne m Verband 
zu vereinigen, ſo ergeht an die dem Vet 
ein noch fernftehenden Krieger das Er- 7 
fuchen, mit ihren Militärpapieren in 
diefer Verfammlung zu erjcheinen und 
ih dem Verein anzufchließen. ‘ 
Eintrittsgeld beträgt nur $1.50, mo: © 
bon 1 Dollar in die allgemeine Gierbe- 7 
faffe fließt; die monatlichen Beiträge 

find auf 25 Cts. pro Mitglied feh 
gejebt worden. Zmed diefes Vereins ift, 
ein fameradjchaftlichee Band unter den ° 


beutfchen Kriegsveteranen zu fmüpfen, 7 


beritorbenen Kriegsfameraden in ge = 
ziemender Weife das lette Ehrengeleite 7 


zu geben und ihren Hinterbliebenen eine = 
Geldunterftügung zu gewähren, Eine © 
eigentliche Rranten-Unterftügungsfaffe 


wird im Berein nicht eingeführt mer- ” 
den, doch ijt nicht ausgejchloffen, bah, = 
menn ein Kamerad ſich in Noth befin- 
bet, derjeldbe vom Verein eine Unter: 7 
ftüßung erhält. % 
Anfragen be&sufs weiterer Auskunft © 
find an den Präjidenten be3 Vereins, 
Herrn M. Ga, Nr. 5517 ©. Halfteb 
Str., oder an den prot. Sefretär, Karl 


Hildebrandt, Nr. 539 W. 12. Ste, zu 7 


richten. 
>> 


Für wohlthätige Zwede. 


Am Dornerfiag, ben 28. Februar, 
findet im Auditorium ein von der 7 


„Brüderfchaft der Lofomotioführer” zu = 


beranftaltendes Ballfeft ftatt, . deffen 
Reinertrag in die Kaffe vesAltersafhls 
für Eifenbahn-Angeftellte in Highland 
Bart fließen fol. 

Zum Beiten bes Altenheim: für © 
Farbige, an Garfield Boulevard, wiru © 


übermorgen, Dienftag, im Aubitorium Z 


ein Wohlthätigfeitsball veranftaltet 7 
werden. Die Anftalt zählt gegenivär- = 
tig 24 Bfleglinge. 3 
— = 

Deutid » ameritanifhe hiftorifhe 
Gefellſchaft. 1 

Am Dienftag Abend wirb, im großen ” 
Saale des Bismard-Hotel, die Jahres 7 


verfjammlung der Deutid-Amerifani- 7 
chen Hiftorifchen Gefelihaft abgehal- 


ten, und in Verbindung damit — am ° 
12, Februar ift der Geburtstag Lin 7 
colns — eine Gedenkfeier zu Ehren bes 
Märtprer-Präfidenten veranftaltet wer» = 
den. Eine deutjche Gebächtnikeebe 
wird Herr Wilhelm Rapp halten, eine = 
englifche Herr Gent Brunden aus 
Milwaukee. 


(Mitgetheilt.) r 

An hier lebende Dcfterreiher.: 

Ein Ehepaar au Wien wurde be 
einem Deanne bier auf + geriäg 
Weiſe beſchwindelt, wodurch dasfelt 
größte Noth verjegt wurde. Wer 
en Lanbäleuten für ſelbe eiwas 
will, der fann in ber Difice bei $ 
Bismard, 180 €. Ranboiph Sir. 


‚Chicago, mo eine Lifte auflieat, 


ftügengen deponiren. Die J 
eine * orzugliche W ene * to { 
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\ Portorito. 


(Reifeplauderei von Frih Glogauer.) 


J 


© Um unter Palmen zu wandeln, 


ucht man heutzutage weder vielZeit, 

& viel Geld aufzuwenden. Muͤhe— 
nd gefahrlos gelangt man von New 
tt aus in fünf Tagen nach Porto- 
ito, obwohl die Dampfer, die ven Ver- 
ht mit der Anfel vermitteln, feine 
Daean - Windhunbe find, fondern bei 
Aitigem Metter nur zmölf Knoten 


otiviegend für ben Fradhtdienit ein- 
erichtet, enthalten aber alle Bequem- 
ichkeiten für eine mäßige Anzahl von 
Reifenden und genügen auch Hinficht- 
ih der Tafel allen billigen. Anfprü- 
hen. Die befte Reifezeit iii jelöftoer- 
tandlich der Winter. 
Da die Dampfer eine vpolitändig 
erabe Linie von New Dnri rzıchBorio- 
zifo einfchlagen, fo fommen fie dem be- 
üchtigten Hatterasfap nicht Jehr nahe, 


"und haben deshalb in der Regel nicht 
mit Starken Stürmen zu fämpfen. Daß 


R e3 jedoch auch Ausnahmen gibt, habe 
"ih zu meinem Leidivejfen auf der Rüd- 
fahrt erfahren, auf der fih das Schiff 


” um nahezu drei Tage verfpätete und fo 


© Fürchterlich rollte, daß felbit das eiferne 
re Geldipinde des Poftbeamten in bro- 
E bende Bewegung gerietb. Dagegen fe: 
gelten wir auf der Hinreife ohne die ge- 
 ringfte Erfhütterung durch den Golf- 
“ ftrom und gelangten am britten Tage 


F ten mittelländifchen Meere 


in eine See, die von dem vielgerühm= 
ſchwerlich 
übertroffen werden kann. Zwar fehlte 
das Tiefblau des Himmels, das ſchon 
von ſo vielen Dichtern beſungen wor— 


© den ift, aber das Wafler erftrahlte in 


- imurde von ber leichten Brife 


wahrhaft Bödlin’scher Färbung und 
gerade 


2 genug bewegt, daß fi) an feiner Ober- 


" Fläche leichte 


Sprigmellen bildeten. 


© Menn man diefe vom Ded aus. beob- 


achtete, konnte man fich leicht vorjtel- 


FE en, wie die fchöne Sage von den fpie- 


3 lenden Töchtern des Nereus entſtanden 
iſt. Es war gerade, als ob badende 
= Kinder 


— 

oz 
E 
E 


Br 


einander nedifeh bejprihten 
und Iuftig in den Wogen berumtollten. 
liegende Filche, die Kleinen meißen 


Dögeln täufchend glichen, erhoben fich | 
die | 
Meeresfläche und tauchten erjt wieder | 
in ihr Element, wenn fie dem Schiffe, | 
das fie aufgefheucht hatte, weit genug | 
Die | 


in Schwärmen mwenige Zoll über 


aus dem Wege gegangen waren. 
alten Griechen, die bejtändig auf einer 
jolden See herumfuhren, fonnien gar 


nit umbin, fie in unfterblichen Verjen | 
gu verberrlichen und die „herrliche | 
 Mphrodite aus ihr auftauchen zu laf- 
n. Ich glaube, jelbit ein Yankee wird | 


ont foldem Anblid poetifch gejtimmt. 


Am britten Tage der Fahrt wird es | 
bereit3 merklich märmer, und nod) ehe | 


man in PVortorifo anlangt, fpürt man 


= die tropifche Hite. 
nit erftaunt, bei der Landung 
Sommerlandſchaft vor ſich zu ſehen. 


Man iſt deshalb 
eine 


obwohl man erft vor menigen Tagen 


"im Schnee getoatet hat. Die Landunga- 


E ftabt San Xuan — von den Eingebo- 


rennen flet3 nur la capital genannt — 


bietet vom Hafen aus ein entzücdendes | 


Bild. Sie fteigt auf einer Anhöhe 


fanft empor und macht einen entfchie- | 


den morgenländifchen&indrud. Wie die 


= prientalifhen Städte, enttäufcht aber 


auf fie bei näherer Befichtigung. Die 


Straßen find zum Schuße-gegen Die 
alühende Sonne auferordentlich eng, 


und die Häufer entbehren mit wenigen | 
Ausnahmen 


aller architektoniſchen 


— = er Sie find einfach vieredige 
e Käften — denn auch die Dächer jind 
Ha — und die Annenhöfe, die fie 
= mielfach enthalten, find ziwar mand- 
mal jehr malerifch, aber felten reinlich. 


Seitdem die Ameritaner Bejtk er- 


E ariffen Haben, find ivenigjtens die Ge- 


Ihaftsftragen gut mit Badjteinen ge- 
pflaftert worden, und es feheint auch, 
dab fie regelmäßig aefegt erben. 
Desaleichen fcheint für die Abfuhr bej- 
fer geforgt zu fein, als .-in.- Chicago, 
dein man fieht nirgends das Mahrzei- 
Ken ber „meitlichen Metropole”, die 
entjehlichen Stinftäften. E8 gibt fo- 


"gar eine Kanalijation und eine gute 


tinfwafferleitung, alfo Einritun- 
get, die man in vielen amerifanifchen 
Stäbten von 30,000 Einwohnern no 


ich tennt. Demgemäß tft, wie mir 
= längere Zeit anfäflige Amerikaner ver- 
“ NAherten, über die geiundheitlichenVer- 
> Bältnifie San Yuans nicht zu Klagen. 


= Nachdem der 
Nordländer 


friſch eingewanderte 

ein leichtes klimatiſches 

Fieber überwunden hat, das nur un— 

Be: aber nicht gefährlich ift, be- 

findet er fich bei vernünftiger Qebens- 
weiſe verhältnigmäßig mol. 

Da e3 auch in Portorito jet Winter 

if, fo war die Temperatur erträglich. 

äbrenb meines Aufenthaltes auf der 

el ftieg fie nie über 88 Grab Fah— 

nbeit unb blieb nur wenige Stunden 

af diefer Höhe. Nachts fank fie meijt 

7 74 und felbit 72 Grad, fobaß man 

e gut hätte fchlafen können, wenn 

ie Baldachine aus dichter Gaze 

Schute gegen bie Mostitos und 

harten Tagerftätten gevefen wären. 

haar: ober Seegras-Matratzen 

men nämlich in Bortorifo nicht zur 

nmwenbung, fonbern bie Lagerftätte 

> nur mit einem Drabtgeflechte 

pannt, auf meldies eine biinne 

edle gebreitet wird. Wer an biefe 

mifche Einfachheit nicht gemhnt 


auf einer Seite nur fo lange 


na 
3 in's Ei ink kn 


nom |; 


göglich wie die Abmechälung im Allge- 
meinen fein fol. Selbfi wenn man 
nad ftundenlangem Umbermwälzen ein- 
geichlafen ift, erwacht man in furzen 
Zmifchenräumen zu neuen Qualen und 
erhebt fich des Morgens mit bem Ge- 
fühle volljtändiger Serfchlagenheit. 

Die Fenfter haben auch in den be- 
ften Wohn: und Gafthäufern feine 
Glasjcheiben, fondern nur Blenden und 
Läden. Lebtere werden von den Ein: 
geborenen, melde nah europätjchem 
Borbilde die Kachtluft für jhänlich 
halten, Nachts feit geichlofien, und Die 
Zuftzufuhr wird 'alsdann nur Durch 
die Ventilstionzlöcher vermittelt, Die 
fich an der Dede, beziehungsmweife un 
ter dem Dache befinden. Wie es ein 
Menic in diefer heißen Stidluft unter 
einem Nebe aushalten fann, melches 
da8 Bett vollftändig einhült, ift dem 


Nordländer unbegreiflih. Die Einge- 
borenen find aber zu ihrem Glüde ge- 
gen die Hike weniger empfindlich und 
baben, mie ber vielleicht nicht ganz fadh- 


| männifche Yusdrud 
| 
| 
| 


lautet, dünnes 
Blut. 

Da tie Straßen eng, und die Häufer 
dicht areinander gebaut find, fo hat die 
Stadt Sarı Yuan feinen großen Ume 


fang. Man könnte fie in wenigen Mies. 


nuten durchqueren und in einer halben 
Stunde umgehen, wenn man ben 
Sturmferitt annehmen wollte, der ven 
Ehicagvern zur Gewohnheit geworden 
ift. Sndeffen wandelt man nit nur 
der Hitze wegen gemächlich dahin, ſon— 
dern auch wegen der vielen intereſſanten 
Straßenbilder, die den Blick des Neu— 
lings beſtändig feſſeln. Schon auf den 
Straßen ſelbſt herrſcht ein reges, wenn 
auch nicht gerade ſehr geſchäftiges Trei— 
ben. Vom Hafen aus bewegen ſich lang⸗ 
ſame Ochſengeſpanne, die nach ſpani— 
ſcher Art nicht angeſchirrt ſind, ſondern 
nur mittels eines Stirnjoches ihre Zug— 

Der Treiber ſchreitet 
die Thiere mit Worten 
hinter ſich her lockend, und ſelbſt 
wenn er zu eindringlicheren Ueberre— 
dungsmaßregeln greifen muß, wendet 
er keine Peitſche, ſondern nur ein dün— 
nes Rohrſtöckchen an. Um ſo grauſa— 
mer werden die unglücklichen Pferde be— 
handelt, denen geradezu unglaubliche 
Leiſtungen zugemuthet werden. Trotg— 
bem jie Hein, unenfehnlich und augen= 
Iheinlich jchlecht gefüttert find, werben 
fie immer nur zu zweien vor die ber= 
hältnigmäßig jchweren Kutjchen ge- 
fpennt, in deren bier erwachlene Ber- 
fonen Raum finden. Wit diefer Laft 
müffen fie au bergauf in rajendem 
Laufe dahinfaufen, denn ihre Herren 
find ver Meinung, daß Pferde „berdor: 
ben“ werben, menn man fie im Schritt 
geben läßt. Scmie fie Miene machen, 
ihre Gangart zu verlanafamen vder gar 
ganz fiehen zu bleiben, werden fie mit 
unbarmberzigen PBeltfchenhieben fürm- 
lich überfchüttet. Ste ſcheinen aber alles 
zu ertragen, legen fünfzig Meilen und 
darüber zurüd und brechen felbit dann 
nicht zufammien, wenn fie anjcheinend 
überbitt find und mit fliegenden Flan- 
ten nad Athen teuchen. Die Aus: 
dauer Diefer Thierchen verſetzt ben 
Nordländer immer wieder in Erftaus 
; „en, jelbft wenn er bie Leijtungsfähig- 
| feit der polniihen Ponied und ber 
wefllichen Broncos fennt. Denn auf 
den Landfiraßen arbeiten fie in einer 
Sonnengluih, Die geradezu mörderifch 
ift, und in ber e3 unfere befien Pferde 
troß forgfamjter Pflege und Schonung 
faum wenige Stunden aushaiten wür- 
ben. 

Die Landleute, die ihre Waaren in 
die Stabt zu Markte bringen, bedienen 
fid) au) vormiegend diefer Kleinen 
ftruppigen Pferde. Sie hängen auf je- 
der Seite des Sattels einen Korb auf 
und feten fich jelbft oben auf den Rüs 
den, nicht „rittling3“, fondern das eine 
Bein emporziehend und dad andere über 
ı den Hals des Pferdes hängen Iaffend. 
Die Männer reiten alfo auf diefelbe 
Urt wie die Frauen, bie gleichfalls meift 
zu Pferde in.die Stadt fommen. Viele 
Landleute freilich fönnen fich auch die— 
ſen höchſt beſcheidenen Luxus nicht ge— 
ſtatten, ſondern müſſen dieErzeugniſſe, 
| bie fie feil’helten wollen, meilenmeit 
| auf dem Kopfe tragen. Wenn fie am 
| fühlen Morgen aufbrechen, geht das 
| no) an, aber wenn fie gegen zehn oder 
ı elf Ubr beimfebren, ift die Sonne ſchon 
| fo hoch geitiegen, daß da Wandern 
| auf der ftaubigen und fchattenlofen 
| 


fraft ausüben. 
meilt voran, 





Landftraße Ticherlih nicht zu den An- 
nehmlichkeiten desDafeins gehört.. Den- 
noch babe ich viele Amerikaner, die fi 
änaftlich im Schatten ihrer vergleich®- 
meife fiihlen Arbeitsräume halten und 
| in den heißeften Stunden „Siefta“ ma= 
chen, über Die Faulheit und Nichts— 
I nubigfeit der Eingeborenen Tchimpfen 
! hören. Nach ihrerAnficht follten “these 
people” in einem Klima, das Yahr 
| aus Nabr ein Hocfommer » Wetter 
brinat, ebenfo viel und fo fchmwer arbei- 
ten, wie bei und nur in der fühlen Jab- 
reözeit gearbeitet wird. Und zwar nicht 
| für fich felöft, fondern für bie neuen 
Herren,:die.das Opfer bringen, mit je- 
meiligen Unterbredungen ein paar 
| Sabre auf der Infel außzubalten. 

Den meifien eingeborenen Stadibe— 
wohnern ſind jedoch dieſe Wünſche ent⸗ 
weder unbekannt oder gleichgiltig. Denn 
überall vor den Häuſern ſtößt man auf 
Gruppen ſchwatzender Menſchen, die es 
augenſcheinlich mit der Umſehzung der 
Zeit in Geld nicht ſehr eilia haben. Doch 
ſieht man in den Werkſtätten und in 
den offenen Höfen auch viel emſiges 
Schaffen, und auf Schritt und Tritt 
wird man an die Verhältniſſe erinnert, 
die noch vor einem Menſchenalter in 
den Kleinſtädten Deutſchlands anzu⸗ 
treffen waren. Hier ſteht anſcheinend 
noch das Kleingewerbe in Blüthe, oder 
wenigſtens iſt es noch nicht voll⸗ 
ſtändig durch die fremdländiſche Groß⸗ 
inbuftrie verdrängt worben. Der Schu- 
fer. führt feinen Hammer, der Schnei- 
ber, feine Nabel, ver Tifchler feinen Ho- 


bel'noch genau fo, mie feine Zunftoor- 
t Sabrhumberten. n aber 


faßren.nor Ja 


TIELDALTIGO 


ohne 
Bierbant Bolitil. 

MWeniger mittelalterlich-Tleinftäbtifch 
ift der Einbrud, ben bie pielen Ge- 
ſchäftsläden machen. Sie verdienen 
meiftens den in vielen Theilen Deutjch- 
lands noch immer üblichen Ausprud 
„Gemölbe”, aber fie find nicht gemolb- 
artig verfhloffen, fondern fo frei und 
offen, mie alle Gebäude in Diefem 
Lande des Sonnenfheins. Selbfiver- 
fändlih haben fie feine Schaufeniter, 
doch find die Auslagen im Inneren fo 
geordreet, daß fie die Aufmerkfamfeit 
des Vorübergehenden erregen müjfen. 
Die Waarenlager entiprechen den Ans 
forderungen ber Käufer, die zwar in 
ber „Hauptftabt“ fehon etwas verfei= 
nert, aber nach unferen Begriffen im— 
merbin fehr beicheiden find. Schwere 
Bekleidungsftoffe und Hüte, gepolfterte 
Möbel und alle vom nordifchen Winter 
bedingten Gebrauchsgegenftände find 
naturgemäß nicht begehrt, und die 
große Maffe des Volkes hat überhaupt 
fehr geringe Bebürfniffe. Was aber 
die „beiferen“ Eingeborenen und bie 
burchreifenden oder anfäffigen Ameri- 
faner bezahlen wollen, fönnen ſie auch 
erbalten, und wer nicht „handeln“ will, 
kann überall zu feften Breifen kaufen. 
Man wird nicht überfordert, jehr höf- 
lich behandelt und qut bedient. Was 
aus den Ver. Staaten ftammt, ift in 
San $uan nicht theuerer, als in Ehi- 
cago, und das Wenige, ba noch aus 
Spanien bezogen wird, ifi troß ber 
hoben Zölle preismürdig. Die altfpa- 
nifche Zuoorfommerheit erfiredt ſich 
fogar auf diejenigen „Geſchäftsleute“, 
bie ihre gefchälten Apfelfinen, trinfrei- 
fen Kofoanüffe, “home made” Bad 
maaren u. |. m. auf der Straße ausbie- 
ten. Man wird nie dur Zudringlich- 
feit beläfligt und nicht mit Grobheiten 
überfchüttet, wenn man die bejichtigten 
Maaren nicht faufen will. 


Der befannte Schritt. 


Die Reformepivemie miithet noch 
mit unberminderter Heftigfeit und im: 
mer bevenflichere Erfcheinungen treten 
zu Tage; immer fühner werben die 
Pläne, die man ausbrütet, fich berühmt 
und einen Yamen al& Reformer zu 
verfchaffen. E3 wird ja bei dem fich 
ftetig mehrenden Wettbewerb aber aud 
immer fehwieriger, das Sie! zu erreis 
chen. Die Frau Nation hat’3 verhält- 
nigmäßig leicht gehabt, denn fie mar 
fozufagen die Erfie, melche die neuejte 
Keform- oder Kakenjammermelle praf- 
tiſch ausnutzte. Sie iſt jetzt fein heraus. 
Dagegen iſt es ſehr fraglich, ob die An— 
deren überhaupt das Ziel erreichen 
werden, denn das Intereſſe des Publi— 
kums an der Reformirerei hat offen— 
bar ſchon bedeutend nachgelaſſen. 

Wäre das nicht ſo, ſo würde heute 
die Stadt voll ſein von dem Namen 
Connor; man würde ihn herausjubeln 
oder wüthend zwiſchen den Zähnen 
hervorſtoßen, ihn in den Himmel he— 
ben und in den Koth ziehen, preifen 
und berdammen, je nah Gefchmad; 
aber er würde auf allen Lippen liegen. 
Denn Connor heißt der Mann, der mit 
einem Schlage unfer ganzes politifches 
Leben umfrempeln, es jo von Grund 
aus reformiren will, daß alle Bolitiler 
fozufagen Frembdlinge in der Heimath 
werden würden. Wie e3 ift, hört man 
ihn nur verhältnißmäßig wenig nen= 
nen. ) 

Connor ift einer unferer Staat3- 
männer in Springfield. Er bat in jei- 
ner Eigenfchaft ale Mitglied des Hau- 
jes eine Bill eingereicht, welche den PBa- 
tagraph 83 des MWahlgefehez dahin 
berbefjern fol, daß er lautet: „Srgend 
ein Kandidat für ein Amt, der mittel: 
bar pber unmittelbar irgend Jeman- 
dem Geld zahlt oder zu zahlen ver- 
Ipricht, oder beraufchende Getränfe 
ftellt, oder fonft etwas bon Werth, 
beifen Stimme zu  beeinfluffen ” oder 
ihm die Stimme bon irgend einer 
andern Perfon ober Berfonen 
für irgend eine Wahl zu ber: 
ihaffen, fol als des fchändlichen 
Verbrechens der Beitehung jchuldig er- 
achtet und nach feiner Weberführung 
bom Gericht für die Dauer von minde- 
jtens zehn und nicht mehr ala zwanzig 
Jahren feines Stimmredt3 für verlu: 
ftig ertlärt und zur Zahlung einer&eld- 
buße von nicht weniger ald $300 und 
nicht mehr al& $2000 und den Koften 
berurtheilt werden und fo lange im 
County = asjärguib eingeſperrt wer— 
den, bis ex die Geldſtrafe und Koſten 
bezahlt hak“ Es iſt wohl nicht zu viel 
gejagt, daß die Annahme und Durd;- 
führung (auf leßteres fommt’3 auch et- 
mwa3 an) eines jolchen Gefeges unfer 
ganzes politifchesXeben volljtändig um- 
frempeliı würde. Daß das Geldgeben 
beftrafi werden fol, ift völlig recht und 
billig und mirb auch bei den Bolitifern 
Tel6ji jehr wenig Anftoß erregen, denn 
fie nehmen viel lieber Geld, als daß fie 
Geld geben. Aber daß fie nicht mehr 
follen „trieten” dürfen, das ift einfach 
unerbört. Wie fol fih fünftig ein Kan 
didat als „aquter Kerl“ ausweiſen, wenn 
er „ſie“ nicht mehr „aufſetzen“ darf und, 
vor allen Dingen, was ſoll das werden, 
wenn er nichts mehr verſprechen darf? 
Das Verſprechen war bisher die größte 
Stärke (neben dem „Trieten“) der Amt 
und Würden ſuchenden Staatsmänner, 
und wenn man ihnen das Verſprechen 
verbieten wollte, ſo wäre das ein ſchlim— 
merer Schlag für ſie als ſelbſt das 
Triet“⸗ Verbot. Dieſes richtet ſich 
ſchließlich nur gegen die Kleinen; wenn 
aber verboten wird, „irgend etwas von 
Werth“ zu verfprechen, alfo im Falle 
ber Ermwählung in Ausficht zu ftellen, 
fo werben bavon Ale betroffen, und un- 
fere größten Staatömänner am bärte- 
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en. 
Es könnte, wenn die Bill durchginge, 
lein Aemtchen mehr in Ausſicht geſtellt 
werden, denn ein Amt iſt doch etwas 
von Werth; es dürfte keine Stimme 
mehr gewonnen werden durch das Ver⸗ 
(preisen, für bie Anbringung einer Sa- | 
tetne zu forgen und b ehr 


voller Anerkennung. Natürlic 
Berfprechen, dem öffentlichen Wohle zu 
dienen, irgend eine gute Sadhe nad 
Kräften zu fördern, nieht gemeint fein, 
benn bie verfprechen nichts von Werth, 
ba fie zumeift gar nicht gehalten werben 
follen. Aber wie ift es mit dem Ber- 
Iprechen, für einen großen „ob“ ein= 
zutreten, einer nothleidenden Säug- 
lingsinduftrie mit Zöflen oder Boun= 
ties auf die Beine zu helfen, oder eine 
Schiffsſubſidien-Bill durchzudrücken? 
Schiffsſubſidien, Zölle und Bounties 
und Regierungskontrakte ſind werth— 
voll, und wenn wir heute ein der Con— 
nor'ſchen Bill entſprechendes Bundes— 
geſetz hätten, ſo würde den größten 
Staatsmännern der Nation von rechts— 
wegen das Stimmrecht entzogen, und 
ſie würden als gemeine Beſtecher in 
Strafe genommen werden müſſen. 

Es hat keine Gefahr; es wird kein 
Geſetz erlaſſen werden, das den Kandi— 
daten das Recht, zu „trieten“ und 
werthvolle Gegenleiſtungen für Unter— 
ſtützung zu verſprechen, nehmen wird; 
unſere Politiker werden nicht zu Ver— 
brechern gemacht werden — es hat ſich 
nur wieder einmal ein Staatsmann 
lächerlich gemacht. Er wollte den er— 
habenen Weg des Reformers wandeln, 
und iſt dabei unverſehens den berühm— 
ten Schritt zu weit gegangen. Dafür 
iſt eir aber kaum verantwortlich zu 
machen — die Reformwuth geht um, 


und die iſt anſteckend, und hat ihn ge=. 


packt. 


Abraham Lincolns Buch. 


“Abraham Lincoln: His Book” 
iſt der Titel eines ſoeben im Verlage 
von McClure, Phillips & To. in Nem 
York erfchienenen eigenartigen Buches, 
melches mohl geeignet ift, das Anbenfen 
an den Märtyrer-Präjidenten, beffen 
Geburtstag als nationaler Feittag mie- 
der vor der Thür fteht, auf’3 Neue zu 
beleben. Es iſt eine Fakſimile-Wieder— 
gabe des einzigen von Lincoln verfaß— 
len oder vielmehr zuſammengeſtellten 
Buches. Das Original erſchien im 
Jahre 1858, und enthielt Zeitungsaus— 
ſchnitte, Auszüge aus Reden und Er— 
läuterungen dazu in Bezug auf die da— 
mals die öffentliche Meinung vorwie— 
gend beſchäftigende Sklaven-Frage. 
Lincoln arbeitete das Heft im Intereſſe 
von Kapt. James N. Brown aus, wel— 
cher ſich als republikaniſcher Kandidat 
in Sangamon County um einen Sitz 
in der Legislatur bewarb, und den 
Wählern ſchwarz auf weiß darthun 
wollte, wie Lincoln über die „Emanzi— 
pation der Neger“ denke. Es handelte 
ſich alſo lediglich um ein Kampagne— 
Dokument, von dem Lincoln ſelbſt wohl 
am wenigſten vorausſetzte, daß es ihn 
überleben und 36 Jahre nach ſeinem 
Tode dem amerikaniſchen Volke in ge— 
treuer Wiedergabe durch den Buchhan— 
del zur Verfügung geſtellt werden 
würde. Indeſſen wirft der Inhalt auf 
den damaligen Kampf der Meinungen 
ein ſo klares Licht, daß das Buch als 
ein wichtiges geſchichtliches Aktenſtück 
gelten darf; auch enthält die bon J. 
MecCan-Davis geſchriebene Einleitung 
mehrere intereſſante, bislang nicht ver— 
öffentlichte Thatſachen von Intereſſe. 

Die Frage, um welche es ſich in der 
großen Fehde zwiſchen Lincoln und 
Douglas handelte, war die, ob die 
Sklaverei, wie Erſterer verlangte, auf 
die Staaten beſchränkt bleiben ſolle, 
wo ſie beſtand, oder ob ſie, wie Letzterer 
befürwortete, in neue Territorien ein— 
geführt werden könne, wenn die Be— 
völkerung dafür ſei. Lincoln war da— 
mals noch weit davon entfernt, die Be— 
freiung der Sklaven und deren bürger— 
liche Gleichſtellung mit den Weißen zu 
verlangen. Er hielt das Syſtem der 
Sklaverei für „ungerecht und ſchlecht,“ 
und hoffte auf deſſen dermaleinſtiges 
Ende; aber er erkannte die beſtehenden 
Zuſtände an und bekämpfte nur deren 
weitere Ausdehnung. Dieſe ſeine 
Stellungnahme wurde indeſſen von ſei— 
nen Gegnern beharrlich falſch dar— 
geſtellt. Douglas nannte Lincoln wie— 
derholt einen Abolitioniſten, und dieſe 
Behauptung wurde tauſendfach wieder— 
holt. Es wurde behauptet, Lincoln 
vertheidige die politiſche und ſoziale 
Gleichſtellung der Farbigen, eine Idee, 
durch deren Verwirklichung die geheilig⸗ 
ten Rechte der Weißen mit Füßen ge— 
treten werden würden. 

In wenigen Diſtrikten von Illinois 
war das Vorurtheil gegen die Neger ſo 
groß wie gerade in Sangamon County, 
Lincoln's Heimath, wo ſich zahlreiche 
Anſiedler aus Kentucky niedergelaſſen 
hatten, denen es ein unerträglicher Ge— 
danke war, daß die Farbigen je dieſel— 
ben Rechte erlangen könnten, wie die 
Weißen. Dieſes auch in anderen 
Theilen des Staates weit verbreitete 
Vorurtheil war es, welches im Jahre 
1856 eine Mehrheit für Buchanan zur 
Folge hatte. Lincoln erkannte ſehr 
wohl, daß nichts als die Furcht vor der 
Gleichſlellung der Neger den Erfolg der 
neuen republikaniſchen Partei er— 
ſchwerte; ſelbſt viele der alten Whigs 
neigten ſich allein dieſer Befürchtung 
wegen den Demokraten zu, als ihre 
eigene Organiſation zerfiel. 

Um biefe Zuge der Dinge zu bes 
[prechen, verfammelten fi im Jahre 
1857 eine Anzahl bisheriger Anhänger 
der MWhigparteit von Gangamon 
County, darunter auch Capt. James N, 
Bromn, welcher feinerfeit3 ohne IIm- 
hmeife erklärte, daß er als alter Whig 
nie Demokrat werden fünne und des 
halb ein Lincoln-Republitaner werden 
molle.. Andere fchmankten in ihrem 
Entſchluſſe und weitere Beſprechungen 
folgten. Früh im Jahre 1858 fand eine 
Verſammlung ſtatt, in der auch Lincoln 
zugegen war. Es handelte ſich um Auf⸗ 
ſtellung eines lokalen Tickets. Lincoln 
hielt eine lange Anſprache, in welcher er 
ſeinen Standpunkt darlegte und 
ſchließl Capt. Brown als Kandida⸗ 


Et 


DEREN Tonnen 


ber Bevölferung, 

für bie Gleichherechtigung der Tyarbi- 
gen eintreten follte, ihm zum Nachtheile 
gereiche. Man wunberte fich, daß er ala 
geborener Sübländer biefen Stand» 
punft tbeilen fünne, und es fchien un- 
möglich, Die Leute davon zu überzeugen, 
daß ihre Annahme falfch fei. Deshalb 
hielt es Brown Für angebracht, 
daß Lincoln jelbft in unzmweideutiger, 
tlarer Weife feine Anfichten über die 
Frage fundgeben fol, und er erjuchte 
ihn darum. Lincoln gab im Interefje 
jeiner politifchen Freunde dem Anlie- 
gen ftatt und ftellte in einem Buche 
aufammen, mas er früher, befonders 
Douglas gegenüber, in Bezug auf bie 
Negerfrage gefagt hatte; er flebte bie 
betr. Ausfchnitte ein und machte No— 
tizen und Erklärungen dazu und fügte 
dem Ganzen einen ausführlichen Brief 
an Capt. Brown bei, in melchem er 
feine Anfihten nod) einmal zufammen- 
fabte. Das Buch wurde erjt vierzehn 
Iage vor der Wahl fertig, von Capt. 
Brown aber ſehr geſchickt ausgenutzt. 
Wo immer man ihm Lincoln's Hal— 
tung den Negern gegenüber vorwarf, 
griff er in die Taſche und verlas Lin— 
coln's eigene Worte, die nicht mißzu— 
verſtehen waren. Indeſſen half Alles 
nichts. Die Bevölkerung war dazu— 
mal im Banne der Furcht der Neger— 
gleichheit, und die republikaniſchen Le— 
gislatur-Kandidaten wurden wieder— 
um geſchlagen. 

Lincoln's Buch aber verwahrte 
Capt. Brown ſorgfältig und gebrauchte 
es in ſpäteren Wahlkämpfen wieder, 
indem er es durch neue Zeitungsberichte 
über Lincoln's Reden ergänzte. Nach 
Brown's Tode im Jahe 1868 kam das 
Buch in den Beſitz ſeiner Söhne Wil— 
liam und Benjamin in Grove Barf, 
-SU., welche den jet erfolgten getreuen 
Abdrud bereitwilligft geftatteten. Der- 
jelbe zeigt genau die von Lincoln’s 
Hand gemachten Notizen und bürfte 
für die zahlreihen Bemwunderer bes 
großen Mannes eine willfommene&abe 
jein und eine Erinnerung an jene für 
die Gefchichte unferes Qandes fo bedeu- 
tungsvolle Zeit, aus welcher der gewal- 
tige Bürgerkrieg fich entwidelte. 


Streiflichter. 


— Ein feines Gejdhäft. — 
Fünf Dampfer, melche die Regierung 
beim Ausbruch des fpanifchen Krieges 
für $1,592,000 kaufte und für bie fie an 
Reparaturen und Berbefferungen mehr 
als $400,000 ausgab, murden für 
690,900 wieder verfauft. 

— So wird's gemacht. — 
Frau Carrie Nation will ihr Beil be— 
graben und dafür Vorträge halten und 
Geld machen — die Reklame, welche ſie 
„berühmt“ machte, haben die Wirthe be— 
zahlt, deren Eigenthum ſie zertrüm— 
merte, und — die gute Sitte. 

— Verdächtig. — Die „Prin— 
zipale“ unſerer öffentlichen Schulen 
werden allzu großer Liebenswürdigkeit 
gegenüber den Lehrerinnen und 
Schülerinnen beſchuldigt — den anb— 
nymen Klägerinnen gegenüber haben 
ſie ſich dergleichen jedenfalls nicht zu 
Schulden kommen laſſen. 

— Führet Jie in Ver: 
judung. Sn der Naht von 
Dienftag auf Mittmoch drangen Diebe 
in die Wohnung eines wohlhabenden 
Bürgers ein, fanden dort feurigen Aye 
und Bourbon und füße Weine und be> 
fneipten fich, fo daß fie in die Hände 
berbeieilender Boliziften fielen. Ein 
Columbus - Ei! Mit Sped lodt man 
Mäufe und mit guten Getränten 
Spitbuben und Polizilten. Man 
ahme jenem prominenten Bürger nad), 
berftede jein Geld qut und ftelle ver= 
führerifche Getränfe hin; momöglid) 
fo, daß man fie von der Straße aus 
jehen kann, dann werben immer PBoli- 
ziften bei der Hand fein, die befneipten 
Einbrecher feitzunehmen. 

Undank iſt der Welt Lohn. 
— „Der Verfaſſungskonvent wird ſich 
ganz entſchieden weigern, der Verfaſ— 
fung eine Klauſel anzuhängen, welche 
den Ver. Staaten Dank ausſpricht.“ 
(Depeſche aus Havana, vom 5. Febr.) 
— Das alſo iſt der Dank der Cuba— 


-ner für die großen Opfer, die „wir“ 


gebracht haben, werden die großen 
amerifanifhen Menjchenfreunde ſa— 
gen, die unter dem „mit“ ich felbit 
perftehen. Andere tmerben e3 freilich 
erflärlich finden, wenn Cuba fi aus 
Dank für die Befreiung aus einer 
Stlaverei nicht gleich wieder zum 
Sklaven eines Anderen ftempeln will. 
Und Witbolde werden fagen: €3 fei 
bisher noch feinem Menfchen das Un 
finnen geftellt worden, fih zum Bei- 
ſpiel: „John Smith, geboren dur 
Ontels Gnaden“ zu nennen — „Cuba, 
freie Republit, dant den Ver. Staa 
ten“ mwäre’aber etwa daflelbe. 

— Rüdjihtslos.—Hr. Jean 
de NReszte verfteht zu fingen und ift 
ein guter Gefhäftsmann und joll es 
mit biefen beiden Talenten zum Mil- 
lionär gebracht haben. Er hat es nicht 
nötbig, Einladungen von Gönnern an= 
aunehmen, um fi einmal fait een zu 
fönnen. Als Herr George Gould ihn 
jüngft zu einer fleinen Gefellfhaft 
einlud, nahm er erft an, nachdem ihm 
$10,000 für „ein Lieb oder zwei” zu= 
gefichert waren, und nachher bedeutete 
er Herrn Gould, daß derſelbe natür— 
(ich mit Herrn Grau „fetteln” müfle, 
ohne deflen Erlaußniß der große Jean 
nit fingen dürfe. Herr Grau fol für 
feinen Theil weitere $5,000 verlangt 
baben; von Herrn Gould jagte man, 
er erreichte feinen Wagen mit Mühe 
und Noth, und Herr Jean de Weste, 
die Glanznummer, fehlte bei der Din- 
ner Party der Frau Gould. 


Zofalberidht. 


roten mußte Bald, Da Das Woruttheil | bemerkbar mar, 
D 
‚De 
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:: Bon der Mafladhufeit3 Mutual find 
Anleis — 


tigleit erſttedie ſich auf alle Zweige. 
mährend der Woche zum Abſchluſſe 
— Verhandlungen über die 

rrichtung eines 81,200,000 koſtenden 
Neubaues an Stelle des gegenwärtigen 
Gebäudes der National Verſicherungs⸗ 
Gejellichaft, Nr. 157—163 La Salle 
Str., zulammen mit ber projeftirten 
namhaften Vergrößerung ded Hart» 
ford » Gebäudes, Norbieit = Ede von 
Madifon und Dearborn Str., ift von 
großer Bedeutung für Liegenfhaften 
im Gejchäftszentrum ber Stadt, benn 
wenn für bermehrte moderne Dffice- 
räumlichkeiten fein Bebürfnig märe, 
würden biefe Bauten ficher nicht unter 
nommen werden. Durd) die Vebertra= 
gung der Eentral Mufic Hal an Mar» 
Hall Field ift auch der projeftirte Neu— 
bau des FField’ihen Geichäftshaufes 
ber Verwirklichung näher gerüdt. E3 
ift jehr wahriheinlich, daß ein großer 
Zenträlbahnhof, entweder durch Vers 
größerung der Endftation an der Filth 
Une. und Polt oder derjenigen an der 
Sanal und Adams Str., eingerichtet 
erden wird, und daß die Rod Y3land 
und Lale Shore Bahnen ihren Bahn- 
bof an der Ban Buren Str. ebenfalls 
vergrößern erden. 

Alle dieſe Arbeiten merbden einen 
Koftenaufmand von menigjtens $6,- 
000,000 bedingen, und fie fünnen als 
direfte Folge der Beendigung ber Wir- 
ren im Baugemerfe Vezeichnet werben. 

Zubem mehren fich die Verkäufe von 
Flats und Apartements in beirächt- 
licher Weife, und auch auf diefem yelde 
ift die Bauthätigfeit lebhaft. Geld für 
Bauanleiben ift im Ueberfluß und zu 
foulanten Raten zu haben, fo daß aljo 
die Vorbedingungen für einen lebhaf- 
ten Markt jo günftiq find, mie fie nur 
gewünjcht werden können. 


* * * 


Zahl und Betrag ber während ber 
Woche regiftrirten Verkäufe waren: 
Girl SS — 82,265,813 
Vorhergehende Woche.............. 367 1,210,250 
— 1,094,205 

352 2,444,590 
1,733,272 
1,673,191 
1,563,828 

Apropos der Uebertragung ber ECen- 
tral Muſic Hal an Marthall Field 
follte erwähnt werden, daß die regi- 
jtrirte Summe von $720,000 durchaus 
nicht den Werth der Liegenjchaft ans 
deutet, jondern nur den Wert) ber 
Aktien, welche Herr Field nicht bereits 
im Beige hatte. Die amtlichen Werth- 
einihäßungen, $1,729,280 bon ber 
Swift-Kommiffion, und $1,469,635 
bon der Gteuerbehörde, fommen dem 
wirklichen Werthe näher. Herr Field 
hat die Mehrzahl der Aktien bereits feit 
mehreren ahren im Befit gehabt. Mit 
Auanchme von 50 Fuß Front an ber 
Wabafh Upe., des Trude Gebäudes an 
der Ede der Wabafh Abe. und Ran— 
dolph Str. und der Haendel Hall Lie- 
genichaft, fontrollirt er jet den gans 
zen Blod von 1350 Fuß Straßenfront. 

Verläufe bon Flats, Apartments 
und MWohnungs-Liegenfchaften mäh- 
rend der Woche fchloflen ein: Gebäude 
bon jechs Flats, 4626—4628 Calumet 
Üve., 26,000; Gebäude von zwölf 
Slats, 56485654 Calumet Xbe,, 
$36,000; Wohnhaus mit 97 bei 140 
Zzuß an Wellington Upe., nahe Evans- 
ton We, $25,000;5 Wohnhaus mit 
100 bei 100 Fuß an Lincoln Xoe., nahe 
Wells Str., $25,000; Flats mit 50 bei 
160 Fuß, 4916—4918 Indiana Uoe., 
$30,000. 

Der Grundpachtbertrag auf das 
Land 122—130 Wafdington Str., 100 
bei 180 Fuß, und das als Vaubebille- 
Theater befannte Gebäude wurden für 
$60,000 verkauft. 

Die Gefchäfts-Liegenfchaft Nr. 149 
Kinzie Str., 20 bei 100 Fuß, mit brei= 
ftödigem Gebäude, wurde für $29,000 
verkauft. 

Das leere Srunditüd Nr. 132—136 
North Jefferfon Str., 60 bei 150 Fuß, 
ift auf zehn Jahre an die „American 
Water Eo.” für $25,000 verpacitet 
morben. Ein breijtödiges Lagerhaus 
fol von den Pächtern errichtet werden. 


* * * 


Die „Pearfon’3-Taft Land Erebit 
Eo.“ gibt den folgenden Ausweis über 
bon ber Firma fontrollitte Farm- 
npolhefen in den norbmeftlichen Staa- 
en: 


Monatsihluk 

19. Mär; 1900 
29. 
18. 
18. 
19. 
18. 


Rücktändige 
Geſammtſchuld Zinſen 
$10,433,382 848 
— 10,530,247 336 
Zub WR: urdsansanei 10,532,260 324 
Juni 1990 10,658,817 355 
Auli 1900 10,635,153 259 
Aug. 10,681,503 259 
Sept. 1900 10,797,978 144 

144 


144 


18. 
18. 
19. 
18. 
17. 


10,081,139 
TE sa reanssanee 11,131,114 & 
Nan. 1901 10,542,665 & 


Durhhficht des ausführlichen Berich- 
te3 ergibt, daß die Zinsrate für die ver= 
anlagten Kapitalien durchſchnittlich 
4.40 Proz. iſt, eine Rate, welche für 
kleinere Anlagen — von $1500 aufs 
wärts — erheblich niedriger iſt, als die 
für Anleihen auf ſtädtiſche Liegenſchaf⸗ 
ten in gleicher Höhe. 

Zahl und Betrag der regiſtrirten lo⸗ 
kalen Hypotheken waren: 


J 217 
Vorhergehende Woche............ 237 
1960 öl 


$ 1,192,772 
17,440,519 
1,066,339 
11,394,984 
1,692,513 
3.927,65 
Das lokale Hnpotheiengeihäft mar 
ungewöhnlich lebhaft, jomoHl von Geis 
ten ausmwärtiger Berfiherungs = Gejel- 
fchaften wie auch von hiefigen Firmen. 
Die Nortdiwefiern Mutual machte eine 
Anleihe von $55,000 für zehn Jahre zu 
5 Proz., auf das St. Joſaphat⸗Kirchen⸗ 
eigenthum, 127 bei 164 Fuß an der 
Nordoſt-Ecke von Southport und Bel⸗ 
ben Ave. Die Kirche iſt erſt kürzlich 
mit einem Koftenaufmande von $125,» 
000 vollendet worben. 


eine 


mehrere 


Fur Fe le Dee 


en nm nn a 


40 bei 171 Fuß mit breiftödigem 

Die Berkfhire machte eine Anleihe 
bon $12,500 für fünf Sabre zu 54 
Proz auf 50 bei 150 Fuß an State 
Str., nahe 61. Str., mit vierſtöckigem 
Store= und Yylatgebäude. 

Seitens einer Iofalen Shpotbelenbant 
wurden während der Woche Anleihen 
zum Gejammtbetrage von $250,000 
plazirt. Eine davon, $64,000 für fünf 
Sabre zu 6 Broz., war auf die folgen- 
den Hnde Barf Liegenfchaften: 136 bei 
Ss00 Fuß, Nordoft-Ede Grand Boul. 
und 50. Place; 137 bei 110 Fuß, Norb- 
mweit-Edfe und 137 bei 202 Fuß Süd- 
wefl-Ede Bincennes Ave. und 50. BL, 
und 163 bei 131 Fuß Nordweſt-Ecke 
5l. Sir. und Pincsnnes Une. Die 
übrigen Anleihen vertheilten fich mie 
folgt: $35,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz., auf einen Landtompler in 
Rogers Bart, mit zweiftödigem Wohn- 
haus, 5008 North Clark Str.; $30,- 
000 für fünf Jahre zu 54 Proz., auf 
933 bei 115 Fuß, Norbmeit = Ede 

(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


Wohnhaus. 


Todes⸗Anzeige. 


Freuaden und Bekannten die traurige Rachricht, 
daß unſere geliebte Gattin, Mutter, Tochter, Schwe— 
ſter und Schwägerin 

Kuna Rugelbera 

am 9. Februar, Morgens um 9:30 Uhr, geftorben ift. 
Die Teerdigung findet ftatt am Dienftag, Nachmits 
tags um 1 Uber, vom Trauerhbauje, 2437 S. 40. Xnc., 
nach dem Weldheim-Friedhofe. Um ſtille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen; 

Wilhelm KAungelberg, Gatte. 

JTa und Emiin, Kinder. 

Oscar und Louiſe Dietrich, Ellern. 

Thom as und Carolina Berghaus, 

Schwager und Schwägerin, 


Todes⸗Anzeige. 


daß mein geliebter Gatte und unſer Vat 
Karl Kobinofi 

im Alter bon 53 Jahren, 5 Monaten und 21 Tagen 
em 9. Februar nah jchiwerem Leiden fanft im 
Heren entjchlafen ift. Die Veerdigung findet ftatt 
am Dienftag Morgen, den 12. Februar, vom Trauer: 
hauje, 840 Tiverjey Poulevard, nah dem den 
Friedhofe. 

Rinna Lobinski, Gattin. 

Lizzie, Heinrich, Anna, Willie und 

John, Kinder. 
John Stricker und Peter Kleinſchmidt, 
Schiwiegeriühne nebft Enteln. 


ZTodes- Anzeige. 


; . Belinnten die traurige Nahiict, 
dab meine liebe Gattin 
Anng Broſtrop 

Alter von 71 Jahren am Freitag Morgen, den 
Februar. ſanft entſchlafen iſt. Die Beerdigung 
tt am Sonntag, Den 10. Februgr, Nach— 
2 Uber, vom Trauerhanfe, 123 Belden Ape., 
Um ftille Theilmapme bittet ber 


Freunden und Belannten zur traurigen Nachricht, 
Bater 


Freunden umd 


im 
8 
findet 
mittags 
nach Graceland. 
trauernde Gatte: 


Gha3. Brofirop. 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten hiermit zur gefälligen 
Nachricht, daß mein geliebter Gatte 
Gottiried Kocher 
im Alter von 60 Jahren nach langem, ſchweren Leiden 
Dienſtag Nachmittag zur ewigen Ruhe üdergegangen 
iſt. Beerdigungs-Anzeige ſpäter. i 


Gattin: 
Mary Kocher, Weſt Pullman. 


Die tiertrauernde 


Geftarben: Dr. Dar Eggert. — Feerdigung 
am Montag, den 11. yebruar, 3 Uhr Nahın., von 
der St. Pauls-Kirhe, Fullerton We. und Orchard 


Etr., nah Graceland. 
Beutidjes 


Ehenter in pP Ü W E AR 8. 


ER Leon Wachsner. 
Geihäftsführer Sıegmumd Selig. 


Sonntag, den 10. Februar 1901. 
20. Abounements· Voeſtellung. 
Echtes (Neu einjtudirt!) 
Auftreten 


=. Das leble Wort 


Margarethe 
Luftipiel in 4 Alten von 


Baſchke. 
Franz von Schönthan. 


——ñ—e—N — 
Sitze jetzt zu haben. doſaſo 


Senefſelder Liederkranz 
Großer 


Maskenball 


Samſtag, 16. Febr. 1901, 


— in der — 


Nordseite Turnhalie 
Store Bühnen: Aufführungen. 
Eintritt 50c Die Perſon. feb3,10,12,15 


Großer Preis: Maskenball 


arrngirt bei dein 


Qurnverein „Dorwärls“ 


ze ER 
Neuen Kalle, 1168-70 W.12.St., nahe Weftern Av, 
am Samstag. den 23. Februar 1901, 
850 in Geld:Preifen und no andere Preife. 
Tidet3 506 pro Perfon. 





Großer Mastenbal 
veranftaltet von der 

2 2 — 
Liedertafel 

Schiller Liedertafe 
am Samſtag Abend, 16. Febr. 1901, in Schönhofen's 
groher Halle, Milwaukee und Aſhland Ave.—Anfang 
8 Upr.— Eintritt Zöe pro Perjon, an der Kajje 506. 
jon:e 


Schjfter Preis: Mastenllall, 


veranftaltet bom 


Sake Biew Bamen-Berein, 


— in der — 
LINCOLN TURNHALLE 
Diverſey Blod. und Sheffield Ave., 
Samſtag, 23. Februar 1901. Tickets 2536. 
an der Kaſſe 506. 10. feb 


Großer Preis: Maskenbafl 
Göthe-Frauenverein. 


Camitag, den 16. Februar, 
in der Mozart-Halie, 245 Eiybourn Ave. 
Tidet3 25 @ Perion. 10,14fb 
Agitations- Derfammlung 
1864 ed Bereins Seutſcher 1870 
1865 Kriens: Veteranen Chicagos 1871 
am Dienftag, den 12. Februar 1901, Abends 8 
libr, im PVerfammlungslofal, Zimmer Nr. 301 im 
dritten Stiod de3 Schillertheatergebäudes 103—109 
Oft Randolph Etr., wozu fümmtlide in Chicago 
und Umgegend wohnenden Kriegsveteranen freund⸗ 
lichſt erſücht werden, dieſe Verſammlung zu bejus 
chen, um ſich dem Vereine anzuſchließen. 


Vutzgeſchüft Ausverlauf. 


50e am Dollar. 
Ganzer Sted muß bis zum 1. März ausverkauft ſein. 


923 Mlwaukee Ave 


Mrs. J. Neuberger. 
Freit-Ein Paar— Frei! 


285 Hpien 


a Biete Woche jedem 
Säuter ei 


Ne, 
—8 Anzugs oder Weberrois 


Sb. 
En 


7 


Wo 


Ta 


* 





Die Bode im Grundeigenthums: 
\ Marfte. 


(Sortfekung von ber 4. Geite.) 


Mopblamn Ave. und 64. Str.; $30,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 
95 bei 125 Fuß, Norbweft-Ede Buena 
und Kenmore Ape., mit dreiftöcdigemn 
Üparimenthaus; 28,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz, auf 50 bei 190 Fuß 
mit vierfiödigem Apartmenthaus, 6320 
bis 6324 Stony Island Ave.; 8325,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 76 bei 
125 Fuß, Nordweſt-⸗-Ecke Rorth Abe. 
und Whipple Str., mit dreiſtöckigem 
Store⸗ und Flatgebäube; 511,000 für 
fünf Jahre zu 5 Broz., auf 100 bei 200 
SUB an Sheffield Ave, nahe Buena 
ve. 


Die bebeutendfie Bauanleihe mar 
$50,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 100 bei 150 Fuß, Süboft-&de von 
Melroje und Evanfton GStr., wo ein 
$70,000 toftendes Apartmenthaus im 
Bau begriffen iſt. Andere derartige 
Anlagen waren: 5318,000 für fünf 
Jahre zu 5 Broz., auf 50 bei 200 Fuß 
an Sheffield pe, nahe Graceland 
Uve.; $10,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz. auf 50 bei 180 Fuß an North 
Haljted Sir., nahe School Sir.; $10,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Broz., auf 50 
bei 160 Fuß an Indiana Ave., nahe 
49. Str.; 830,000 für drei Jahre zu 
6 Broz., auf 66 bei 100 Fuß, Süpteit- 
Ede 51. Str. und Galumet Ape.: $10,: 
000 für fünf Jahre zu 5 Broz., auf 
100 Fub Front an MWeftern Aoe., nahe 
24. Str.; $11,000 für fünf Kahre zu 
53 Proz., auf 50 bei 170 Fuß an Calu- 
met Abe., nahe 61. Str.; $28,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 100 bei 
161 Fuß an S$ndiana ve, nahe 46. 
Str., und $12,000 für fünf Jahre zu 
53 Pro;., auf 50 bei 150 Fuß an Win 
throp Üpe., nahe Winsley Une. 

* x %* 


Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub- 
nißicheine ausgeftellt wurden, waren: 
E üdjeite $ 21,800 
8 147,900 
—— — — — ————— ige: 108,100 
9 22,200 


8300, 000 


BEER nennen 33 
Vorhergehende Woche................ 62 


265,93 
249,100 
———————— 114 473,050 

Die Zahl der Flats und Üpartmentz, 
für welche während der Woche Kon— 
trafte vergeben wurden, ift eine uns 
gewöhnlich große. Die bedeutenderen 
waren: Dreifiödiger Bau, 100 bei 141 
Fuß, Nordweſt-Ecke Fullerton und Ra= 
cine Ave. 585,000; brei Gebäude von 
je 12 lets, Süpmeft-Ede Fillmore 
Str. und Weltern Abe, Nordoft-Ede 
Grenidam Str. und Weitern Ave. und 
North Salifornia Xoe., nahe Saint 
George’s Court, $75,000; breiftöciger 
Bau, 50 bei 60 Fuß, Calumet Abe., 
nabe 58. ©tr., $18,000; preiftöciger 
Bau, 75 bei 140 Fuß, Südweſt-Ecke 
Bincennes pe. und 45. Place, $60,- 
000; dreiftödider Bau, 50 bei 50 Fuß, 
Siüdof- Ede Buckingham Place und 
North Halfted Etr., SB, 000; fünf 
zweifiöcdige Bauten, 25 bei 50 Fuß, 
49. Abe. und FZulton Str., $30,000; 
breifiöcdiger Bau, 141 bei 62 Zuß, 4824 
bis 4838 Calumet Üoe., $55,000; drei- 
ftöcdiger Bau, 100 bei 55 Fuß, 2275 
bis 2281 North Paulina Str., $45,- 
000; dreiſtöckiger Bau, 50 bei 115 
Fuß, 6401—6403 Rimbart Avenue, 
540,000. 

Borarbeiten für eine Anzahl anderer 
Bauten fchließen ein: Pfarrhaus für 
die Immaculate Conception = Kirche, 
Siboft-Ede 31. und Mospratt Str., 
811, 000; Rirchenfchule für eine pol- 
2. Gemeinde, Exchange Abe., nahe 

. Str., South Chicago, $50, 000; 
Wohnhaus an Wafhington Boul., nahe 
Barfield Part, für Patrid 5. Ring, 
$13,000; Fabrik für künftliches Eis, 
500 bei 124 Fuß, 20-—34 Elybourn 
Place, $75,000; Unbau an das Office- 
gebäude der Union Stockyards Co., 
830,000; Geſchäftshaus, 9133 Com⸗ 
mercial Ave. South. Chicago, $20,000; 
Lagerhaus an Juftine Str., nahe 42, 
Eir., für die Fairbanf Eanning Co., 
830,000. 


Faule Ausrede. 

Der Farbige Henry Brand, No. 176 
Ontario Straße, wurde geftern- auf 
Deranlafjung von Frau %. H. Home, 
No. 262 Ontario Straße, in deren 
Dienften er früher al® Hausmeifier 
ftand, dem Ricterfterjten wegen Dieb- 
ftahl& vorgeführt. Er war angeklagt, 
Bettmäfche im MWerthe von $20, Towwie 
eine Diamantnadel im Merthbe bon 
$120 aus der Wohnung der Klägerin 
entwendet zu haben. Die Bettmäfche 
murde bon der Polizei gelegentlich 


einer in feiner Wohnung borgenommes- 


nen Hausjuhung borgefunden und be= 
Thlagnahmt. Er behauptete nun, die 
Wäſche von einem Raffe- und Zim- 
mergenoffen, Namens Franf Douglaß, 
fäuflicy erworben zu haben. Als der 
Richter anordnete, ihm Douglaß vor⸗ 
zuführen, erklärte ber Angeklagte in» 
deß, daß dies nicht gut möglich fei, da 
Douglaß vor mehreren Wochen das 
Zeitliche gefegnet habe. Der Richter 
mußte unter Toldhen Umftänben bon 
einem Berbör des angeführten Zeugen 
Abftand nehmen, übermwies aber dafür 
den Angeklagten unter $400 Bürg- 
ſchaft den Großgeſchworenen. 


* Wegen des großen Andranges 

während des großen Aufräumung-Ver⸗ 
kaufs im Union Clothing Store, Nord⸗ 
oſt⸗Ecke Clark und Lake Str., und zum 
Nutzen Jener, die des Abends nicht be⸗ 
dient werden konnten, bleibt der Laden 
heute, Sonntag, bis Mittag offen, und 
extra Verkäufer ſind angeſtellt, um Je⸗ 
dermann recht zu bedienen, ſo lange die⸗ 
fer große Verkauf anhält. Gute Klei- 
der. wurben nie fo billig verfauft — 


Konzert: Antürdigungen, 


Das Symphonie » Orcheiter fehrt heute von 
feiner Konzertreife zuräd.—MarcellaSem- 
brich wird hier als ‚‚Rofina‘ in Roffinis 
Oper „Der Barbier von Sevilla‘ gaftiren. 
— Ein Aufruf der Sängerfejtbehörde in 
Peoria.—Kleine Hotizen. 

Auf der Heimreife von feiner Kon 
zerttour begriffen, die e8 über Jndia= 
napoli3 und andere Städte bi5 nad 
Louiöpille, Ky., führte, hat das Chi- 
cagoer Drchefter geftern Abend unter 
Theodor Thomas’ Leitung im Opern- 
bauje zu South Bend, Ind., fonzer- 
tirt und die zahlreichen Hörer zu ftür- 


miſchen Beifallstundgebungen begei= 


ftert. Heute fehren die bewährten Mit- 
glieder desOrchejterd wieder zu den hei- 
miſchen Penaten zurüd. Am nädjlten 
Yreitag Nachmittag, wie auch Samitag 
Abend, werden fie, unter der trefflichen 
Yührung ihres Dirigenten da® nach— 
verzeichnete Programm zur Durhfüh- 
u. Dringen: 


verture, „Dacbeth*, 

Serenade, & pus 48 
2330 in Gerne Di Sonatina. 

L finale (Tema Ruffo). 


...Lalo 


Dyub BD..,0000rn00# 
— 


Wolzer. Elegie. 
Fir ———— 
ſtonzert für Violine, Opus W.......... 
Andante; Allegro; 
Andaxtino; Allearo con Yuoco. 
Eymphonie Nr. 2, C-Dur, Opus Öl...... Schumann 
Soſtenuto Afjai; AU egro ma non troppo; 
Scerzo; Adagio Giprejiivo; Allegro 
Moito Bivace, 


Die Duperture „Macbeth“ ift bier 
ebenfo wenig befannt, wie ihr Kom= 
ponift Glarence Zucas, hingegen tft da3 
Tſchaikowsky'ſche Opus 48 wieder⸗ 
holt, zulegt im Winter 1896, Durd 
das Symphonie = Orcefter zu Gehör 
gebracht worden. Mit dem Solopart 
des Lalo'ſchenViolinkonzertes wird ſich 
Leopold Kramer, der erſte Konzertmei— 
ſter des Chicagoer Orcheſters, voraus⸗ 
ſichtlich wieder als der ausgezeichnete 
Violinvirtuos erweiſen, als den man 
ihn hier und anderwärts ſchon lange 
ſchätzt. Die Symphonie in C-Dur von 
Robert Schumann ſteht zwar am 
Schluſſe des Programmes, iſt aber 
trotzdem deſſen Hauptnummer. Gehört 
dieſes Tonwerk doch zu dem Beſten, 
was die Muſikliteratur ſeit Beethovens 
Ableben aufzuweiſen hat. „Kampf mit 
Dämonen — endlich Sieg“. Mit dieſen 
wenigen Worten hat Schumann ſelbſt 
ſein Symphonie No. 2 charakteriſirt. 
Im Herbſt 1845 und im darauffolgen— 
den Winter entſtanden, wurde ſie am 
5. November 1846 zum erſten Male 
im Gewandhauskonzert zu Leipzig un— 
ter Mendelsſohns Leitung aufgeführt. 
Schon im Mai 1845 hatte Schumann 
dem ihm befreundeten Felix Mendels— 
john = Bartholdi gejchrieben: „Irom= 
peten jchmettern, Trommeln wirbeln 
mir jeit geraumer Zeit im Hirn, Trom= 
peten in CE. Was daraus wird, meiß 
ich jet noch nicht.” Der DIondichter 
hatte damal3 den erjten Anfall jener 
argen Nervenfrankheit überjtanden, die 
jpäter ihn auf3 Neue padte und 
Ihlieglic am 29.$uli 1856 feinen Tod 
in der Jrrenanftalt bei Endemicd), un- 
weit Bonn, herbeiführte. Wie Frau 
Klara Schumann, die bor ienigen 
Ssahren gejtorbene Gattin des berühm- 
ten Iondichters, oft erzählt hat, hatte 
ihn damals die rege geiftige Thätigfeit, 
mit melcher er fich der Fertigſtellung 
feiner zweiten Symphonie midmete, 
nicht im Oeringjten angegriffen, Ton 
dern im Gegentheil ihn vollftändig ge- 
junden laffen. Das ganze Werk wurde 
bon Schumann mit jo großemäifer ge= 
Ihaffen, daß er, um feine mujitalifche 
Gejitaltungsfraft nieht zu zerfplittern, 
fie) während diefer Zeit dem Schaffen 
anderer Tonmerfe volljtändig enthielt. 
Sein geniales Tonjchöpfertalent fonn= 
te er jomit fonzentriren, und auf Dieje 
MWeife jchuf er ein Werf, das den Ruhm 
feines Schöpfers auch noch |päterenGe= 
chlechtern verfünden wird. Schumann 


gilt neben Mendelsfohn mit Recht als’ 


der bornehmite Repräfentant der in 
den dreißiger und bierziger Jahren 
des vorigen Nahrhundert3 bon der 
deutſchen Muſik eingefchlagenen roman= 
tifjhen Richtung. An formaler Ge 
wandtheit und Leichtigkeit der Tonges 
ftaltung hinter Mendelsjohn zurüdjte- 
hend, überragte er denſelben jedoch 
an Grofartigfeit und Tiefe der Ge- 
danken, wie aud) an \nnigfeit der 
Empfindung. Seine vier Shmpho: 
nien (B-Dur, Op. 38, C-Dur, Op. 
61, E3-Dur, Op. 87, und D-Mol, 
Dpus 120) werden von den eriten 
deutſchen Muſikſchriftſtellern ihres Me— 
lodienreichthums und der zwingenden 
Gewalt ihres Ausdrucks wegen den 
Beethoven'ſchen an die Seite geſtellt. 
* * * 


Das diesjährige „Wunfh” - Pro- 
gramm, welches am Donnerjtag Nach- 
mittag, den 21., und Samaftg Abend, 
den 23. Februar, im „Auditorium“ 
zur Durchführung gelangen mird, ift 
nach den betreffenden jchriftlichen Ein- 
fendungen der Symphonie-Sonzertbe- 
fucher von Theodor Thomas wie nad> 
ftehend zufammengeftellt worden: 


Quverture, Zen „vs 13. ————— —— 
Symphonie Ar. 3, F:Dur, Op. Brahms 
Allegro Con Br 6. "Andante, — Alle⸗ 

gretto. Allegro 
Aus dem Mujifdrama „Triftan * Iſolde“, 
Vorſpiel und Siolde's Liebestod 
Tragebie Antique, „Les Erinnyes“.P........ Maſſenet 
1. Vorſpiel. 2. Religiöfe Szene. 
Tiolincelo:Solo: Hr. Steindel. 
Andante und Pariationen (au8 der Kreutzer“⸗ 
BEE anna aaa gen 
Orceftrirt von Theodor Thoma 
Trauermaridh, aus der Sonate in H⸗ ei. „Chopin 
theitrirt non Theodor Thomas 
Allegro Molto Vivae nale; 
die beiden letzten Eäse aus der Symphonie 
Pathetique“ Tſchailows ky 


Die größte Anzahl von Stimmen 
hatte Brahms Symphonie No. 3 er- 
halten, die nächftgrößte war auf Tho- 
mas’ farbenreiche Jnftrumentirung des 
Andantefages der Kreußer = Sonate 
entfallen. 

* * 

Die berühmte Koloraturſängerin 
Marcella Sembrich wird mit ihrer ita— 
lieniſchen Operngeſellſchaft am Mon— 
tag, den 25Februar, im „Auditorium“ 
gaſtiren und alsdann Roſſinis Oper 

Der Barbier von Sevilla“ zur Auf⸗ 
SE ef ige 
norift ihrer Gefe t ſich Signor 
Lara und als Baritonſänger Ben: 


— bor Kurzem in. Mei Sie bes 
in fl Sat, 


ö—rr — — — — —— —— — ——— — 


Adagio Samentofo: — 


Sinai⸗Tempel ſtattfindende V 


— — —— —— — 


alten, berüdenden Süßigteit 
und aud) die Gicherheit: und 
im neburbenen breiter üRelebienportrag 
wie in der Beherrfchung bed  Zierge- 
fangs ift ber nortrefflichen Rünftlerin 
in vollem Maße erhalten geblieben. So 
war e3 ein großer Genuß, fie wieder zu 
hören, für das Publifum fomwohl, das 
in Beifalldbezeugungen nicht müde 
wurde, wie für den Mufiter, der fi an 
ben großartigen Leiffungen der Sünft- 
lerin im SKoloraturgefange erfreuen 
fonnte. In der Brieffzene von Roj- 
finig Oper wird Frau Sembricdh hier 
als Einlage die große Wahnfinnsizene 
der Lucia aus Donizettis gleichnami- 
ger Dper fingen, eine der fchiwierigfter 
Arien, die fie für den verzierten Gejang 
gejchrieben wurden. Die Hauptfräfte 
des New Horker Symphonie = Drche- 
jterö werden die gefchägteSängerin auf 
ihrer Tournee dur Die mejtlichen 
Staaten begleiten. Ihr hiefiges Gaft- 
Tpiel fteht unter der gejchäftlichen Kei- 
tung des Herrn %. Wight Neumann. 
* * * 

Der „Chicago Mendelsſohn Club“ 
gibt am nächſten DonnerſtagAbend un— 
ter Leitung ſeines Dirigenten M. Har— 
riſon Wild in der Zentral -Muſik— 
halle ſein zweites Konzert dieſer Sai— 
ſon. Als mitwirkende Soliſten ſind 
die Sopraniſtin Frau Genevieve 
Clark-Wilſon und der Baritonſänger 
Sydney Biden gewonnen worden. Das 
Programm wird, wie nachſtehend an— 
gegeben, zur Durchführung gebracht 
werden: 


„Den Jüngern der Kunſt“ Mendelsjohn 
„Im Herbſt“ Robert Franz 
„Als ich zum erſten Mal dich jah*....Hugo Bruedier 
„Dem aufgehbenden Mond“ Hugs Bruedler 
Sydney Biden. 

„A Met Eheet and a Flowing a aaa Lloyd 
ROT Kentudy Home‘ Arr. v. W. Root 
wibe Piper o Dunbdee..... Ad. So graben 
„The Bell“ 
‚In Summer Time“ 

Genevieve Glart Wilfon. 
„Landerfennung“ ; 


„Fingal“, Op. 4 


Der auch in deutfchen Kreifen vor— 
theilhaft befannte Liederfänger Chas. 
Glarf veranjtaltet morgen Abend in 
der Univerfity-Halle des Gtubdebafer- 
Theaters unter Mitwirfung ver Biani- 
ftin Frau Edmin Lapham ein Konzert. 
Auf dem vielverfprechenden Programm 
dejfelben befinden fich auch der Lieder: 
ZHflus „Eiland”, Op. 9, von Ale— 
rander d. ielit, ferner die deutſchen 
Gefänge „Morgenhymne” von Hen— 
Ichel, „Monoton“ von Cornelius und 
„Drei Kameraden” von H. Hermann. 

* * * 

Die Sängerfeſtbehörde in Poria hat 
durch ihren Sekretär Val. J. Peter an 
die Mitglieder der zum Nordweſtlichen 
Sängerbund gehörenden Vereine einen 
Aufruf erlaſſen, dem nachſtehende Mii— 
theilungen entnommen ſind: 

„Ein freundlicher Gruß aus derFeſt— 
ſtadt des kommenden 20. Bundes— 
Sängerfeſtes ergeht hiermit an alle 
Sangesbrüder des Sängerbundes des 
Nordweſtens. Möge er auch als kräf— 
tigerWeckruf dienen, um dem herrlichen 
deutſchen Liede, dieſem unſchätzbaren 
Erbe unſerer Väter, im Juni 1902 
zu einem neuen glorreichen Triumph 
zu verhelfen. Peoria wird ſich bemü— 
hen, das nächſte Sängerfeſt zum 
Glanzpunkt in der Geſchichte des Bun— 
des zu geſtalten. Eine aus hervorra— 
genden Bürgern beſtehende Feſtbehörde, 
welche die Leitung des Feſtes übernom— 
men, hat bereits mit den Vorarbeiten 
begonnen und macht die freudigeWahr— 
nehmung, daß ſich großer Eifer für das 
Unternehmen unter der geſammten 
Bürgerſchaft bekundet. Die hochwich— 
tige Hallenfrage, wohl die Hauptfrage 
eines Sängerfeſtes, iſt in Peoria be— 
reits in trefflichſter Weiſe gelöſt. Mit 
einem Koſtenaufwand von 860,000 er⸗ 
baut nämlich die Stadt eine prächtige 
Konventionshalle, welche alsFeſt⸗Halle 
den Sängern koſtenfrei zur Verfügung 
geſtellt wird. Der herrliche Bau hat 
Sitzraum für 6000 Perſonen. Es wur⸗ 
de bei der Errichtung der großen Bühne 
auf die Bedürfniſſe der Sänger be— 
ſondere Rückſicht genommen, ſodaß ge— 
nügend Raum für die Unterbringung 
des Maſſenchores vorhanden iſt. Die 
Hotels und Gaſthäuſer, in welchen für 
die Unterkunft der Sänger in beſter 
Weiſe geſorgt wird, ſind alle im nahen 
Umkreiſe der Feithalle gelegen. Die 
vielen natürlichen Vorzüge Peorias als 
Feſtſtadt werden wir in einer der erſten 
Nummern der Feſtzeitung eingehend 
ſchildern. Vorläufig ſei nur geſagt, 
daß durch die weit und breit rühmlichſt 
bekannte Gaſtfreundſchaft Peorias den 
Sängern und Feſtgäſten ein angeneh— 
mer und genußreicher Aufenthalt ver⸗ 
bürgt iſt.“ 

* * 

Für ſein drittes Konzert in dieſer 
Saiſon, das am Montag Abend, den 
18. Februar, im Auditorium ſtattfin⸗ 
den wird, hat der „Apollo Muſical 
Club“ ein gemiſchtes Programm, aus 
Chorliedern und Solonummern be— 
ſtehend, vorbereitet und außer dem 
namhaften Londoner Baritonſänger 

Ffrangcon-Davies auch den hier nicht 
a portheilhaft befannten Wiener 
Violinvirtuofen Frig Kreisler zur 
Mitwirkung gewonnen. Das Pro 
gramm lautet wie folgt: 

1. Chor der Bilinger* 
Apollo Ein 
2, Lieder — e) „Rrometheus“ 
„Dem Unendlichen“ 
Ffrangeon⸗Davies. 
. Lead, Rue Sr 
Apollo ge 
b — — 
Frig sr. 
. a) „Two Maidende nerhiaaawee hr sea C. Lutkin 


. W.The Return of, Spring.. Philo a. Dtis 
Die Motette „OD, Sing Unto The Cor 


m. Club. 
. Ballade, - 


er angeon:Dadieß. 
. e „Buik 8 ED 


dv Baby Alfred Little 
\,O, Mn Loves Life a "hen, Rd 
Role &. 8. Hatoley 


lo Club. 
. Biolin-Solt: Ai eretenee Bach⸗Sulzer 
81 —— — Wieniaws li 
Fein Ar 
. „Ite Loft € ap" 
volle Elub. 


Eaton Fanning 
Schubert 


Evans X. Weft 
Vieuxtemps 


* Für die morgen Nachmittag im 
u 
lung * lotalen re be „ 
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Die Jlineis Gentral €. | feiertitesofähriges 
Beftehen. 


te, am 10. Yebruar, find es 50 
Jahre der daß die Staat3-Legislatur 
bon a noid die Atte paffirte, durch 
melde Dee Slinois. Central Railroad 
Eo. die große Landjhentung zugemen- 
det wurde, welche die Bundesregierung 
dem Staate zur Förderung des Baues 
von Eifenbahnen gemacht hatte. Zur 
Feier dieſes Jubiläums wurde geſtern 
Abend im Auditorium ein Bankett 
veranſtaltet, bei welchem der Präſident 
der Eiſenbahn-Geſellſchaft, Herr 
Stuyveſant Fiſh, den Vorſitz führte, 
und an welchem Angeſtellte der Bahn 
aus allen Rangklaſſen des Dienſtes der⸗ 
ſelben theilnahmen. Als Ehrengaſt 
der Veranſtalter wohnte dem Feſteſſen 
Herr E. H. Harriman bei, der zurZeit, 
im Verein mit dem New Yorker Ban— 
tier PB. Pierpont Morgan und anderen 
Yinanzgrößen und Eifenbahn = Mag: 
naten de3 Landes, mit Esfolg bemüht 
ift, das große Eifendahnnet der Verei- 
nigten Staaten mit jeinen zahllojen 
Schienenfträngen zu ordnen, abzuthei= 
len und unter womöglich einheitliche 
Leitung zu bringen. 

Die oben erwähnte Landihenfung 
mar dem Staate gegen Ende der Vier- 
iger Jahre von Sidney Breeje, Ste- 
phen U. Douglas, James ShieldE,Yohn 
MWentworth und dem damaligen®ertre= 
ter Chicagos im Bundesfongreß, Wm. 
H. Bilfell, ausgewirft worden. Sie 
beitand aus Ländereien von einem Ge= 
fammt = Flächeninhalt im Betrag von 
2,595,000 Adern, die längs? der für 
die Eijenbahnlinien Thon vermeifenen 
Streden Eairo-Galena und Gpring- 
field-Chicago lagen. Diefe Lähbdereien 
wurden nun durch jene Atte vom 10. 
Februar 1851 der Illinois Central— 
Bahn übertragen, unter der Bedin— 
gung, daß dieſelbe für alle Zeiten jähr— 
lich ſieben Prozent ihrer Geſammtein— 
nahmen an die Staatskaſſe abführen 
ſolle. Die Summe der unter dieſer 
Beſtimmung von der Geſellſchaft 
den Staat gezahlten Abgaben beläuft 
ſich jetzt bereits auf etwa 820,000, 000. 
— Von der Stadt Chicago erlangte die 
Illinois Central-Bahn ebenfalls ſehr 
werthvolle Vergünſtigungen, darunter 
beſonders das Wegerecht auf einem 
300 Fuß breiten Streifen Land am 
Seeufer, von der Stadtgrenze bis zur 
Madiſon Str. Die Illinois Central— 
Bahn hat im Laufe der Jahre eineh ge— 
waltigen Aufſchwung genommen. Sie 
hat ihre Hauptlinie bis nach New Or— 
leans dusgedehnt und hat durch Ein— 
richtung eines vorzüglichen Vorſtadt— 
dienſtes, der ihr jetzt reiche Einnahmen 
abwirft, viel zum Ausbau der ſüdlichen 
Außendiſtrikte Chicagos beigetragen. 

Die Betriebseinnahmen der Illinois 
Gentral = Bahn haben fich jeit ihrer 
Gründung auf $501,596,224 belaufen. 
Davon find an den Staat und an die 
Gemeinde $25,798,276 in Yyorm bon 
Steuern gezahlt worden, für Betrieb3- 
often wurden $297,415,735 ausgege⸗ 
ben, für Verbefferungen $13,318,493, 
für die Verzinfung und Einlöfung von 
Bonds, Bay von anftoßenden Linien 
ufmw. $110,497,987. Für die Aktionäre 
blieben $54,570,733 übrig, 10.88Pro= 
zent de Gejammteinfommen?. 

Die 600,000 Antheilfcheine der 
Bahn, im Nennmerth von je $100, be> 
finden fich zur Zeit im Befit von zu— 
fammen 7,120 Berjonen, bon denen 
4,576, die im Ganzen 365,070 Attien 
befigen, Bürger der Vereinigten Staa 
ten find. 900 von den Aktionären find 
im Staate Jlinois anfällig, Doch be= 
figen allerdings viele von biefen — e3 
find meiftens Angeftellte der Bahn — 
nur eine, zwei bis höchitens fünf At- 
tien. 

in dem am 30. Juni 1900 33 Ende 
gegangenen Betriebsjahre wurden auf 
der linois Central - Bahn und deren 
füdliher Verlängerung — der Yazoo 
& Mifliffippi Valley - Bahn — im 
Ganzen 18,110,322 Tonnen Fracht 
befördert, wofür die Bahngefelfchaft 
mit $25,876,084 bezahlt wurde. Der 
Werth der beförderten Waaren belief 
fich Shägungsmeife auf $920,083,726. 
Die Frachtgebühren beliefen fih auf 


RBaffee betäubte ihn. 


Konnte ih in vier Stunden nicht Bewegen, 
nahdein er 2 Tafen getrunken hatte. 


Wenn der Kaffee die Gefundheit 


eines Mannes fo beeinträdhtigt, daß 
er 4 Stunden im Bett Tiegen mußte, 
nachdem er 2 Taffen zut Mittagamahl- 
zeit getrunten hatte, jo ift es die Höchite 
Zeit, bamit aufzuhören. 

Dies war die Erfahrung, die Herr 
Hood in Geneva, Mich., hatte. eine 
Oattin fehreibt: ch bin überzeugt, daß 
Boftum das Leben meines Gatten ret- 
tete. _Geit 2 Jahren war er mit einem 
Herzleiven geplagt, melrhes immer 
Ihlimmer wurde. Schließlich veran- 
laßte ich ihn, doch einmal zu verfuchen, 
Roftum Food Kaffee anftatt Kaffee zu 
trinten, und er bejjerte fich fchnell; aber 
eines Tages trank er zwei Zaflen fiar- 
ten Kaffees zur Mittagsmahlzeit, und 
er mußte darauf vier Stunden im Bett 
liegen, ehe ex jich bewegen konnte. Geit» 
her haben wir überhaupt feinen Kaffee 
mehr getrunfen, nur den Boftum. Mein 
Mann hat feine Gefundheit vollftändig 

mwiebererlangt, fein Herz plagt ihn nicht 

mehr, und er jagt, ihm jchmede der 

le beffer, als ber altmobifche 
ee. 

„Eine Anzahl unferer Nachbarn trin- 
ken ausſchließlich Poſtum anftatt des 
gewöhnlichen Kaffees. Hin und wieder 
treffe ich Jemanden, der Boftum ver- 
fucht hat, und dem er nicht ſchmedte; 
aber wenn ich nachfrage, finde ich jedes» 
mal, daß fie ihn durch 5 bis 10 Minu> 
ten langen Kochens berzuftellen * 
ten, welches abſolut nicht genügt. Er 
muß 15 bis Q) Minuten fochen, nach⸗ 
dem er 2 begonnen. Zhut ein 


Tr 


J 


dieſes Werthes 

durch die g wurde der Werth 
ber MWaaren erhöht um $226,272,923, 
bon weldem Dehrwerth nur 11 4f10 
Prozent in Form von Yradhtgebühren 
an bie Bahn abzugeben waren. 

Präfident Fiſh zollte in feiner ge- 
ftern bei dem Bankett gehaltenen Feit- 
rede die Hauptanerfennung für das 
Aufblühen der Bahn dem verjtorbenen 
Wm. H. Dsborn, welder im Yahre 
1855 zu ihrem Bräfidenten ermählt 
wurde und diejes Amt fünf und 3wan= 
zig Jahre lang mit unübertroffener 


Fähigkeit verſah. 
Betheueri ſeine Unſchuld. 


Der Bauunternehmer Frank Novack 
war geſtern kaum von Richter Prindi⸗ 
ville von der gegen ihn wegen Meineids 
erhobenen Anklage freigeſprochen wor⸗ 
den und hatte kaum die Glückwünſche 
ſeiner Freunde entgegen genommen, als 
er vor der Revierwache an Harriſon 
Straße von den Detektives Riley und 
Stapleton auf Veranlaſſung von H. O. 
Robinſon wegen angeblicher Unterſchla— 
gung von 87000 wieder verhaftet und 
eingekäfigt wurde. Er ſoll ſich die Un— 
terſchlagungen als Präſident der No— 
vack Manufacturing Co. imJahre 1898 
haben zu Schulden kommen laſſen und 
dadurch den Zuſammenbruch des Un— 
ternehmens herbeigeführt haben. Ro— 
binfon behauptet ferner, daß Novad zu= 
gegeben habe, $1600 veruntreut zu ha= 
ben. Der Arreftant bethenert Dagegen 
feine Unfchuld, und verfichert, daß jeine 
Teinde, da fie feine Verurtheilung mes 
gen Meineides nicht herbeiführen fonn= 
ten, ihn nun aus reiner Niebertracht 
wegen einez Vergehen, an dem er gänz- 
lich unfchuldig fer, verhaften Tießen. 
Die Anklage megenMeineids war gegen 
ihn erhoben morden, weil er angeblich 
als Bürge für einen, an eine Verfiche- 
rung = Gejellichaft ausgeftellten Bond 
über $5000 vor einem öffentlichen No 
tar in Hamilton County, IU., mwilfent- 
lich faljch befchwor, perfönliches Eigen 
thum von $60,000 zu befiken. Der 
Richter hielt eS nicht für erwiefen, daß 
der Angeklagte damal3 einen Meineid 
leiftete und fpradh ihn frei. 


Des Hangend und Bangensd müde. 


Der Apotheker Henry . Krueger, 
ber angeblich unbefugter Weife Wafler- 
fteuern folleftirt und die eingezogenen 
Beträge unterfchlagen hat, erfuchte ge= 
ftern den Richter Brindioille, iyn mög 
lichft bald zu prozefliren. Der Ber: 
treter der Anklage verficherte in= 
dep, daß drei Belaftungszeugen 
trog richterlihen Befehles nicht 
zum Termin erfchienen feien. Ein 
Anwalt Krueger® machte geltend, 
daß fein Klient, wenn berfelbe ben 
Klägern die von benjelden folleftirten 
Gelder zurüderftattet habe, ftraffrei 
entlaffen werben follte. Richter Prindi— 
pilfe erklärte indeflen, daß ein Zurüd- 
erftatten der Gelder das Vergehen nicht 
ungejchehen mache, und daß er den An= 
geflagten, menn berjelbe jchuldig fei, 
beitrafen merde, ohne darauf Rüdficht 
zu nehmen, mwa3 berfelbe nach feiner 
Verhaftung gethan habe. 


Zu Zuchthausſtrafe verurtheilt. 


James Burnſide, der unlängſt von 
einer Jury in Richter Smith's Abthei⸗— 
lung des Kriminalgerichts in Verbin⸗ 
dung mit dem Tode ſeiner Gattin des 
Todtiſchlags überführt wurde, iſt ge— 
ſtern zu Zuchthausſtrafe von unbe— 
ſtimmter Dauer verurtheilt worden. 
Burnſide's Anwalt erneuerte den von 
der Vertheidigung ſchon früher geltend 
gemachten Anſpruch, daß die Erſchie— 
Bung der Frau ein Zufall war, und 
fteflte den Antrag, den Wabrfpruch der 
Geſchworenen umzuſtoßen und ſeinem 
Klienten einen neuen Prozeß zu ge— 
währen. 

Ein weiterer Aufſchub der Urtheils— 
vollſtreckung wurde von Richter Smith 
dem bejahrlen und gebrechlichen Gattin⸗ 
mörder Charles Barber gewährt. Der 
ſchwerkranle Greis befindet fi im 
Gounty = Gefängniß in ärztlicher Be- 
handlung. 


Aus dem Banferottgericht. 


Vor einigen Monaten beantragten 
die Gläubiger der Thomad Knapp 
Printing & Binding Eo., 341 Dear- 
born Str., im Gericht die Banlerott- 
erklärung der Firma, und geftern er= 
Härte fih ihr Präfident Thomas 
Knapp, 4340 Lafe Ape. wohnhaft, im 
Bundesfreisgericht für inſolvent. Nach 
ſeiner Angabe hat er eine Schuldenlaſt 
bon $37,800, während fih feine Be- 
ftände auf nur $800 belaufen. 


Kurz und Neu, ’ 


* Charles May, ber fürzlih von 
einer Ju = Richter Gibbond’ Ahthei- 
lung des Kriminalgerichts der Bigamie 


überführt wurde, ift geftern zu Zucht-. 


hausjtrafe auf unbeftimmte Dauer ber- 
urtheilt worden. = 


* George Harris, der borgeftern, wie 
berichtet, unter der Anklage verhaftet 
wurde, den Leihſtallbeſitzer Leroh Payne 
mit einem werthloſen Check hineingelegt 
zu haben, iſt von Richter Prindiville 
hin Großgeſchworenen überwiejen wor⸗ 

en. 


* Frank, alias „Dad“ Flynn, der an⸗ 

eblich viel gewünſchte notoriſche Geld⸗ 
chrankſprenger, der hier unlängſt ver⸗ 
haftet wurde, kam geſtern vor Richter 
—— mit einer, obendrein noch 
uspendirten, Geldſitafe davon. Er 
hat angeblich verſprochen, den Staub 
Chicagos von ſeinen Füßen ſchütteln 
und nie mehr hierher zurücktehren zu 
wollen. 

* Während der Arbeit in der Fabrik 

der Gieling⸗MeDowell Architectural 


Ebert Me, lit wien Ja und 


Anwalt John %. Seeting führte ger | 


ftern vor Richter Gibbons zur Begrün- 
dung feines Antrages auf Gewährung 
eine3 neuen Prozefje für feinen Klien- 
ten, den in Verbindung mit dem Tode 
bon Kohn Horne des Tobtjchlages 
überführten Sohn Lorenz Gabel, des 
Längeren aus, daß die Auswahl ber 
Gefhmworenen in ungefeglicher Weife 
erfolgte, da die Namen nicht, wie vom 
Gefeß vorgejchrieben, von einem Clerk 
bes Kriminalgerichts, ſondern von 
einem Clerk der Jury— Kommifſion ge⸗ 
zogen wurden. Es ſind dies dieſelben 
Gründe, die gelegentlich des Verſuches, 
Gabel mittels eines Habeas Corpus⸗ 
Befehles ſeine Freiheit zu verſchaffen, 
ſowie im Falle der des Todtſchlages 
überführten Louiſe Hagenow vor dem 
Obergericht, auch ſchon vor Richtern 
des Kriminalgerichts angeführt, aber 
von letzteren verworfen wurden. Im 
Hagenow-Falle hatte das Obergericht 
entſchieden, daß der Einwand, nachdem 
die Angeklagte in Anklagezuſtand ver— 
ſetzt worden war, hätte erhob en vi 
müffen, daß derfelbe aber, nadidem die 
Ungeklagte progeffirt und überführt 
worden jei, nicht mehr berüdfichtigt 
werden fünne. Sich auf diejen Ent- 
Icheid flüßend, proteftirte Geeting in 
dem Tale Gadels, ehe der Fall den 
Großgefchmworenen unterbreitet wurde, 
und jebt führt er den Einwand in’& 
Treffen, um für feinen Klienten die 
Gewährung eines neuen Prozefjes zu 
erwirfen. Richter Gibbons hat den An- 
trag in Erwägung gezogen. 


Unerſchrockener Poliziſt. 


Auf dem 51. Str.Boulevard ereig⸗ 
nete ſich geſtern Nachmittag eine Durch— 
brennerei, welche das Leben der zahl— 
reichen Paſſanten und der Inſaſſen der, 
den Boulevard belebenden Schlitten in 
hohem Grade gefährdete. Ein vor einen 
leeren Schlitten geſpanntes Pferd, das 
ſein Beſitzer — Henry Malzin, 53. Str. 
und Zafe Ude. wohnhaft — in der Nähe 
des Ueberganges der Illinois Zentral- 
bahn auf der Straße hatte ſtehen laſſen, 
wurde plötzlich ſcheu und ging durch. 
Der Schlitten kippte bald um, und der 
Gaul ſtürmte, den umgeſtürzten Schlit— 
ten hinter ſich her ſchleppend, den Boule— 
vard in weſtlicher Richtung entlang. 
Die Fußgänger ſtoben beim Anblick des 
Durchgängers nach allen Richtungen 
auseinander, während die Lenker der 
zahlreichen Schlitten auf dem Boule— 
vard ſich bemühten, aus dem Bereich der 
Gefahr zu kommen. Es wäre ſicherlich 
nicht ohne einen Unfall abgegangen, 
wenn ſich nicht der Poliziſt Andrew 
Ledwidge von der Hyde Park-Revier— 
wache dem wie toll dahinraſenden 
Pferde in den Weg geſtellt und ihm in 
die Zügel gefallen wäre. Der wackere 
Beamie ließ dieſelben auch nicht los, 
obwohl er 75 Fuß weit mit fortge- 
Ichleifi wurde und zahlreiche, zum Glüd 
= nicht gefährliche, Quetfchungen er= 

itt. 


=— >  — 
Schiagd per Patrouiliewagen, 


Dom Patrouillewagen aus, in mel- 
chem fie der Bejiie eine beträchtliche 
Strede weit in wilder Jagd nachgeſetzt 
waren, erſchoſſen geſtern an 64. Straße 
und 7 e Poliziſten 
einen großen — Hund, der 
offenbar an der Tollwuth litt. Die 
Polizei hat feſtgeſtellt, daß das Thier 
ein Pferd gebiſſen hat konnie aber nicht 
ermitteln, ob ſeine gifttriefenden Fänge 
auch menſchlichen Weſen verderblich ge— 
worden ſind. Knaben, die an 51. 
Straße und South Part Ave. ſpielten, 
wurden zuerſt auf den Suünd aufmerk— 
ſam, der nach Allem ſchnappte, das ihm 
in den Weg kam. An 60. Straße 
und Cottage Grove Ave. wurden zwei 
Poliziſten derBeſtie anſichtig und ſand— 
ten ihr auch mehrere Schüſſe nach, die 
aber ihr Siel berfehlten. Sie telepho- 
nirten dann nach dem Patrouillewagen, 
und nad langer Hebtagd gelang e3 
auch, das gefährliche Thier zur Girede 
zu bringen. 

— — ——— — 


Neuer Blatternfall. 


Im Geſundheitsami ſtellte ſich ge— 
ſtern der 37 Jahre alte Bahnarbeiter 
Michael Kierce, der zuletzt im Town 
— beſchäftigt war, den Aerzten vor, 
welche auf den erflen Blick erkannten, 


daß der Mann an den Blattern litt. 


Der Mann wurde unberzüglich nad 
dem Sfolir-Hofpital geichafft. Die 
borgeftrige Nacht verbrachte Kierce in 
ber Deering Str.-Repieriwache, mo man 
ihm ala Obdachlofem in einer Zelle Un- 
terfunft gewährt Hatte. Auf Anord= 
nung bed Gejundheit3amtes murben 
der Zellenraum und dasWachlofal des» 
infizirt und alle Boliziften, die fich im 
Gebäude befanden, mußten fi impfen 


laſſen. 


Kurz und Neun, 


* Richter Dunne ftellte geftern das 
Berfahren gegen Marfhall U. Pite ein, 
ber fich ber Mikachtung bes Gerichtöho- 
fes fchuldig gemacht haben follte, indem 
er jeiner, bon ihm gejchiedenen Gattin 
Gertrude 9. Bile die ihr vom Richter 
zugefprochenen Alimenie unb Anmwalts- 
gebühren nicht entrichtet. Pie ver- 
Iprad), da3 Verfäumte nachholen zu 
wollen, worauf ihn der Richter ftraffrei 
feines Weges ziehen ließ. 

* Mer" intich in Folge der Freu: 
zung zweier eleltriſchen Dähte ent- 
ſtand geſtern Abend im Erdgeſchoß des 
vierftödigen Badfteingebäubes Nr. 84 
Late Straße ein Brand, ber einen 
Sachſchaden von $1000 antichtete, wo⸗ 

von die Hälfte auf das Gebäude ent⸗ 
fällt, das Eigenihum von A. Dickey von 
Ne York ift. Der Reftbeirag vertheilt 
—— auf die ** ing Machine 
Aund die Richardſon⸗Boynto 


Ghicage, dem ®. Webruar OL. 
Getreide 
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et Gebrauds » Urtitel, 


Breife, die don den Engrossffirmen dem 
Kleinbändlern berechnet imerden. 
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Quder — der Hut, 100 Biund 
Staubzuder, IW Pfund 
Speifezuder, 100 Bund 
—— 100 Pfund 
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Labrador Küringe, ver Fak 
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Schweine, 70, 58 Scha fe. Von die verfhidt wurden: 


18,872 Rinder, 156 Kälber, 25,464 Echmeine, u, 610 
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Zitronen, ver Rifle..oronnocncnecne 
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Kertoffeln, per Buihel „.uncsosens« 
Tomaten, fehs Körbe soosonsnnnne { 
Zwiebeln, per Buſhel .P............ 
Gurken, per Dutzend 
Kohl, frijcher, per Kiſte 
Sopflelet 
Blaͤitjalat, per Kiſte 
Modrrüben, fetiche, per Dugend.... © 
Eellorie, per Tugend — e 
California Sellerie, per Kiſte...... 
Rüben, per Faß 
Nadieschen, ver Dutze 
Spinat, Illinoiſer, dr ; Bufpel.... © 
Grüne Erbfen 


m 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende ———7 Wurden in der Offlee 
des County⸗Clerks ausgeſt 


Edward T. Jacdſon, Quida Sauren. ‚ 1. 
Jakub Filas, Urſula Clapala 
I Miam Fore, Eva Teppy, * — 
John Powers, Ellen Horn, 24, 2. 
Adolph Breyer, Noie Handeiman, 7, 21. 
Everett Fʒ Henrh, Emma Donohue, A, ». 
Anton * Annie Oſtry, a. 
Stimps, Kittie m. ee 21, 18. 
‘x Hink, Bertha Klinkaiik, 38, 32, 
Aoief Niedl, Mary Meteles, 8, 2 
Sohn Stanet, Anaftacia Bocinsiy, 20,8 
Sojeph Stanek, Beſſie Voneſh, B, 2. 
John F. Doorak, Annie M. Novak, 8, 4. 
Arthur Welt, Clara Hempe, 3, 21, 
Thomas Ahern, Hannah Roche, 3, — 
Charles Molick, Elizabeth Evans, W, 26. 
—— Shorts, Hilda Knoff, 19, 18. 
arl A. Melin, Edla 9. Ashnjon, 30, 21. 
Thomas Scaad, Mar Seip, 5, W. 
Er ard U. Bid, Glizadetb_ 2. Belt, 27, 2. 
iam Warren, Lizzie We 66, 24, 18. 
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Eu Steriner, Julia uſala, 

illiam Paulſfen wildeimne —2* 2 3. 

2 Walfp, — — , 29. 
arl Lenz, Ze De B. 

zu D. Evans abel S 234 36, —* 
enſon M. Hoover, Lillian O. Feraus 4, 24 

Jedrzeij Mejta, Bictoria Mejta. 

Matrius Kasnauski, Kazimera Moiitewieg, 3, 8. 

George 3. Klein, Emma ad, g ä R 

John Davis, Gora Pigman, 

Audoiph U. Hantel, Mary Bol. 2 3. 

2foyd Lang, Gertrude Harris, 4, 

Albert Ofterman, frlorenee Beloman, », u. 

Michael Stad, Mary Kelly, 477. 

Philip Tidholm, Yda en 2, ®. 

Baul R. Teppk, au Sotham, ‘3, 19. 

Biltam Graham, M . &olomer, 87, 97, 

Kdalil Maloof, Wadiha —— 26, 19. 

Aames Mullioan, Anna ** » 2. 

Arthur . Ganfler, Marion U Loomis, 26. Di 
ed. N. Guftaffon, Selma U. Gira, 2 
enmond Düives, Margaret 82 

Victor W. Caft, Minnie Sernden, ze En 

David e Byers, Mary 4. Ger. 

Aphn G. Paul, Bertha Lau, %, A * 

Frant W. yon, Vernon Montgomery, 32, WB. 

Harry Viß:aer, Tillie Benoea, 234, 3. 

Michael VcHale, Bridget Gereigen, —* 

—— inbul, Maryanne Ladaj, 

Charles F. Nordine, Hilda €. Olfen, m 

Alfteh Anderfon, Ama ohnſon. 

Henry W. Olfon, Diszie Ruffell, 4, 2. 

Shit Doticwiey, Teofilie Stolauste, 2, 18. 
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Zodesfäle. 
R laend veröffe Rn —S wir die Lifte der Bat 
ach folgen n ne als 


fen, über deren Ton 
1 
— n. 


geftern und Beute — 3 


Sand, Aofephine, 2 
Bollod, Florence, 45 


Ei ion, Dei & 1. — 





t8.— Heute: Dentihe Vorftellung. 

\ i 8. Francis Wilfon in der Operette „Ihe 
Monts of Malabar“. 2 
ter— Die Operette „Olivette* (in Ena: 


e 
eare's „Heurh V.“ 
More than Queen“. 
theran.—A Spt Div Timer, 
Liberty Hall“, 
—Fedora“. 
mbra—Eiberia". 
— Tumberland '61“. 
e m y. ⸗The Ladder of Life“. 
i. — Konzerte jeden Abend 
mitiag. 
Deid EColumbian Miijien m.--Sanıdftagd 
and Sonntags ift der Eintritt Foftenfrei. 
Chitaan Art Anitirwte — Freie Beſuchs— 
Aage: Mittwodh, Samftag un? Sonntag. 


Für 


und Sonntag 


= Beuseuae an me 


müßige Stunden. 


Preisanfaaben. 
Steihflang 
Bon 3. Beil, Racine, Wis. 
Vereint — iſt's manche Kleidung, 
Auch vieler Menſchen Weſen; 
Getrennt — ſoll zum Erlernen 

Wohl jeder ſich's erleſen. 


565). 


Worträthijef (60). 
Gingeihidt von Hugo Reterjen, Chic. 
Ias Grite bringt bald freund’, bald Xeid, 
Beionders oft viel Neuinfeit: 

Nerfept it’ ftets mit einer Hand, 
Mer hat nu diejes Ting ertannt? 


Das. Zweite ift bafd voll, bald icer, 

Aus Holz, euch Glas, fteilt man es her: 

Selbit der Soldat, jo ſchmück und fein, 

Mu leider oftmals and Bien! 

Laßt nun das Erſte Du in's Zweite wan— 
wie auch 

ia jeder andern) 

vw das Ganze ſehn; 

N vorübergeh'n. 


Mußt noihgedrungen 
Stich wirft Dur täglich 


8 
LT 
dran 


A 
Bon iM Kraute, Chicagd. 
ie zwei Erſten ſind ſehr veränderlich, 
em Finen paßtes, dem Andern nicht; 
ad-meil es find. jo Gottesſachen, 
Kann gar nichts -man Dagcgen machen. 


2. Dritte, ein Thier, hübſch hoch den Kopi. 
ägt aber fein Et in feinem Kropf. 
3 .1ft ichr eifer= und jtreitlüchtia, 
Ind thut dabei geiwaltig wichtig. 


i 
r 
as Ganze jedoch iſt gar nicht wild, 
Und blos dem Dritten ein Ebenbild. 
Es ſieht hoch eben auf einem Fuß, 
Weil es gar ſehr viel tanzen muß. 
Wehieträthiel (un. 
Von JakobKlein, Chieago. 
Es iſt zu bilden durch Umſtellen der Buch— 


ra Houje- Rihard Mansfield 


Kingeiäidt von Klara Raıe 


u h . 


— Aus _Gifen gefertigt Tiegt fie davor — 
Dieben den Weg zu Werk Re 
Tas Ganze, e5 ‚fteiget-im Tieblihen Bau - 
Sinauf zu des Himmels leuchtendem Blau, 
Bon Flügeln der Hoffnung getrieben. 

Gin Jeder wohl — hat’s gebantet, 

Hat jauchzend zu ihm aufgefchauet 


| — Sah jeufjzend e3 zerftieben. 


(4.) Diamanträthiel. 
Ton Frl. Elfrieda Heejfe, Chicago. 


A s 
A 


D 


© 
D 


M 
VO 
R 
sT 
7 
Sind die Buchftaben richtiq 
nennen die wageredhten Reihen: 
. Finen Bırchitaben. 
2. Fine alte Stadt. 
>. Eine Hülſenfrucht. 


.Eine Stadt am Late Michigan. 
Ten Namen eines jSchiller'ſchen 


. Fine Stadt in Michigan. 
. Einen Fr-König. 
8. Einen Fluß in Rußland. 
6, Einen Buchſtaben. 
Die beiden Mittellinien ergeber 
Buchſtabenräthſeél. 
r, Chicago. 


dasjeibe. 
(3.) 


2 und 3 wird eng gehegt! 
’ 3 mweiit, two man Nuch' ofr pflegt. 
234 nicht fters ift's fein: 
2354 geiimd muß jeim:! 
t -- 8, es tommt, 65 gebt; 
3 — 5 flingt wie Gebet: 
3-4 -- 8 mahut: ftille jein! 
6 bis zur II dedt groß und flein; 
Doch Jl his 41 beſtimmt iſt nur 
Zn ichägen zarter I-—5 Spur. 


63 Verftefträrhjel. 
on Frau Hride, Shicago. 
‚Julia, ‚Josephine, Robbe, 
Eiise, Ma je; Humpıiy - Dumpty, Pepi, 
Klara, ‚‚rückehen, Lore. Heidtröschen, 
Kamilia, L u'se, Hummel. 

Urs jedem der Namen ijt der Reihe nad) 
ein Buchjtabe zu nehmen. Ergibt einen Sat, 
welchen jede genannte Wichte ichon an Die 


Lieschen. 


| Rärhieierfe gerichtet hat. 


ftaben aus je ;ivei Wöriern ein Wort und | 


zwar auf: 

]. Leue M u. ein männlicher Vorname. 
2: Ma tha Gera, cin weiblicher Vorname. 
3: Kara Mei. der Name eines Kandes. 

4. l-ips Sin.p-i, der Name eines Stromes. 

. Sein Alen, der Name einer Anjet. 

: Auna Jerk, der Name eines Nogels. 

„Liga toral. Ser Name eines Mevtils. 

.. Jua- Mo:uriu, der Name eines Hotels, 

; Lini Soli, der Name eines Staates. 

. Pands Bote, der Name einer Zeitung. 
Ite Esor, der Name eines Geſchenkes. 
Von Ralıue, der Name einer deutjchen 

Stadt. 
Sernräthſel 569. 
Von Fritz Leſchmann, Chicago. 


Die Silben ſollen ſo geordnet werden, daß 
fie, in richtiger Reihenfolge, ein deutſches 
Sprichwort ergeben. 


Pilderräthiei (570. 
Von Gevurge Rüdiger, Chicago. 


G& werden mieder mindeftent ſechs 
DSüher als Prämien für die Preisaufga⸗ 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
de⸗ Loos entſcheidet —zur Verrheilung tom: 

m -- mehr, wenn bejonders viele Lö— 
jungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
vichtet fih nad der Anzahl der Löfungen. 
ne findet Freitag Morgen ftatı 
und bis dahin jpäteftens miütien alle 

jendungen in Händen der Redaktion fein. 
PRoftfarten genügen, werden die Löſungen 
eber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2euts-Marke tragen, auch wenn fie 
nicht geſchloſſen find. 

ie Prömien find in der „Office der 
Abenppoit Co.“ abzuholen. Wer eine PBrä- 
mie. Durch die Poft zugeihidt haben ill, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poftfarte und 4 Cents in Briefmarken ein- 


ſchiden. 
Nebenräthſel. 


60) Buchſtabenräthſel. 
Von Frau Marie Andermann, Chie. 
In Berlin iſt es nicht zu ſehen, 
Doch jeder ſieht's in Potsdam ſtehen. 
Dem Reichen fehlt's, 
Der Arme hat es immer, 
Und doppelt hat es jedes Frauenzimmer. 


2.) Silbenräthſel. 
(Rur für Männer. 
Bon 2. L., Oaklawn. 
Sicher ift die 1 nicht wenig: 
1234 trieb mander König: 
Alles Leben fommt aus 4: 
Des Ganzen doch entrath’ ich Dir. 


5) Silbenräthier. 

Bon frau Antonia Bialt, Chicago. 

E men fie umgibt Dich immer; 
 Menidy kann fie entbehren nimmer; 

Kat nicht Geftalt und hat nicht Größe; 

Bald ift fie „Did“, bald ivieder „Dünne, 
tubig, bald weht's ber und hin, 

Bel ſtumm, bald voll Getöje. 

"Der Zweiten gibt's viele im deutjchen Land 
' auf hoben -Bergen fie 
von 


Lölungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Zitlbenrärbhiel (59. 
Windbeutel. 
Richtig gelöſt von 119 Einſendern. 
Z3weiPreiſe. 
Buchſtabenräthſel (660). 
Kaffee, Affe, Fee 
Nichtiq gelöft von 145 Finjendern. 
38eiPreiſe. 
Buchſtabenräthſel 6561). 
Wilftfommen. 
Richtig gelöft von 132 Kinjendern. 
z3wei Preiſe. 


Quadraträthſel (62). 
Eduard, Dukaten, Ardennen. 
Richtig gelöft von 00 Ginjendern. 


Eherz:-Rdifeliprung (A563). 
Komiſche Grabſchrift. 
Hier liegt ein kleines Oechſelein, 
Dem alten Ochs ſein Söhnelein; 
Der liebe Gott hat nicht gewollt, 
Daß es ein Ochſe werden ſollt. 
Richtig gelöſt von 89 Einſendern. 
Bilderräthſel (664). 
Crambambul(hi. 
Richtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Püfungen zuden „„Hebenräthleln“ 
in voriger Hummer. 


Gleide Klänge -— liegen, 


dl.) 


| fliegen; Triebe, triebe; Herzog, herzog: Habe, 


Veten, Pan, N. 


— — — — — — — — —— — ——— ——— —— — ——— —— — 


habe. 
Masten: 


— 
— 
= 


(2.) ilbenräthietf. 
balf. 

(3) 
Laus. 

(449 Räthſel. — Stimmung. 

(5). Diamanträthfel.—M., Rad, 
Binde, Gerhard, Manhattan, Stettin, 


(6.) ZJuiammenjeh : Aufgabe. 
- Mer feinen Feinden Gutes thut, der übt 
den grökten Edelmuth. 


Kichtige Löſungen 
jandten ein: 

Charles Brindl (5 Preisräthiel -— 2 Nes 
benräthiel): Herman MNenten (3—1); Theo. 
@. Soebel (6-31: Michael Schmitt (6—2)5 
Srnft Theodor (5—31: Garl Trriedlich (6—- 
04 „Rohanna“ (34): Marie Koehler (I—- 
0); Leopold Straub (3—2ı: Frl. Klla Groß 
(6-2); Wr. Beder (5-47 Hrau Anna 
Pinnow, Maywood, Il. (5-—4: Frau €. 
Pomberg (F--2): 3. 6. Pi (6--P1; Frau 
Gmma Fredler (3-1): Frau Neu, Ham— 
mond, And. (4-4): Frau U. Tihupp (I— 
1: Frl. Unna Eonioer (5-—4: C. E. Wind: 
Ier (4-3); Henry Gehl (5—V); Frau An. 
Günther, Arlington Heiaht?, ZU. (3—01: 
John Ruſchel, Danville, Ill. (450); Fritz 
Leſchmaunn (6--5); Willie M., Chicago (6— 
IE PR. ES. Raarup (6). 

&. Michael, Hammond, And. (6—0): Ges 
Iene Morton, Dat Bart, I. (4—H; Frau 
P. 3. Fridom (54): Johannes Spund (4 
—4: Hans Fauft (6-3: Chas. Baumann 
(6-2); Frik Kirchherr (6-2): Frau Da 
Yeptien (5-2); Frau A. Bering (29; F- 
Gerbing, Hammtond, And., (5--0); Jakob 
Bernhard, Grand Rapids, Mich. 65—03; 
Frau Martha Jahn 4h: Emil Schwei⸗ 
fort (4-9; 9. Timm 6—2); * W. Loſ⸗ 
ſau (5290 Frau Auguſta Kiſten roter Dat 
Part, AU. (6-3); Wın. Adermann (6—D); 
G. Norman (1-0): Frau Emilie Lammel (3 
— 1: George Rüdiger (6-H: Ferdinand 
Aoggerft (44); Bridget O’Shaugneflh, 
Nulman (5—1); Julius Grotefend 63); 
€. 2. Scharien (5-5); Francis U. Frint: 
ner (6—4). 

Frau Pauline Schoepfer (429); Frl. Ma: 
rie Raede (41); Frau Virginia Kemmet (3 
— 0): 3. ©. Weigand (6—4); Berthold Yhrde 
(HN); 6. Bieled (43); Hans Neflen, Ras 
eine, Wis. (59): Frau Anna Puls, Da: 
venport, Ya. (2—2); Frau Marie Mo (3— 
3); Henry Langfeldt 5—3); Frl. Elfrieda 
Heeie (2—2); Peter Rilltin (d—2); H. Drae: 
ger, Davenport, Na. (45); 8. H. wehnte 
Davenport, Ya. (4); Frieda Woerner (2 
—)); Frau M. Helbih (40); Frau Yojeph 
Noob 2); A. W., Chicago (5—4); Anna 
Schrepfer (2); A. B- Hinge (60); Cärl 
Srott (40); John N. Prell, Elmburit, I. 
2—0); Frau Bertha : Liebich, Oak Lawn, 
Ill. 49); en. Mayerhöfer (2—1); So: 

ie Burh (IB). 
—— ann (3—0); Myra F. Loe⸗ 
wenthal (1—1); John Naubeimer 2—1); 9. 
B, Nroehl (31); Frau ®. Zimmermann 
(4-2); 2%. €. Moier (d—2); Fritz Allner (6 
— 0); Frau M. BWieje:(5—9); Ger. Geerdts, 
Mapıwood, AU. (5-3): Frau F. Püttler (3. 
—d; U Moerl, fen. (44); Yrau F. Zielke 
(3-3); Julia· 9. S ER: 
ee: 

Rich. Roeihlein 


Na. (4 


| 
| 


! rl. Elfa Meyer (6-01: 
43 


"Fran Rögheim (4-5); 


tau n 2. Rojenberg 

Wm. Deubel (5—0); Frau Louife r 
(4-2): Frau Bertha Siebich, Chicago 
4); Yrau K. Müller (4-3); Alfred Foelich 
(5); Frau Panline Gebauer, New York 
(4-2); Andy Seifert, South Bend, Ind. (4 
2; Frau Elife Hübner (50); » Ernit 
Schlegel (4—0): Theo. Steh, South Bend, 
snd. (d—2); Frau Bertha Senuepfer (5-—-N: 
N. Beil, Racine, Wis. (H--N: Frl. Irma 
Dejebrod, Wilwautee, Wis. (4--0); Katie 
Andreien (2—3): 9. Kannenberg, Hinsdale, 
su. 42): 8. Oftertag (6-2); Peter Her: 
res (60); „Matter (50); Frau F. W. 
Koopmann (5--1:; Wın. 3. Barth, South 
Bend, And. (4-21: „Frau Hilder (5—2); 
Frau Katie Schelp (6--31: Frau U. B., Da: 
venvort, Ja. (d—4); Frau Anıta Stoehler (3 
4). 

U. 9. Buege (5-0); Frau P. Anderſen (2 
11: Frau Geo. Konrady (6---Li: Franz A. 
Miller (5-41: Charlie Vieret (6—01: 8. 
Körner (4-31: Rudolf Schweiger (ö—51; 
Surlins Henn (3-- 


Herm. Witte (3.3): A. Beidel, Engle— 


wood (543): H. Althaus (2222);: Frau A. 
Volley (3250); Frau H. Froehlich und Sohn 
Friß (6— : Frau Alma Boehme (6—3): 


geordnet, Io | 


Frau ®. NRaufchtolb, Deoria, SU. 13-2 


ı Frau KFiniiie Hentee (4-3): H. L. Krueger 


630; 


grau Käthe Oſer, Crown Point, 


Ind. (54): Fran Tora Brit, Davenport, 


; Marie Beuter (553 Frau Her— 


mine Sey (5Frau Louiſe Schnißtzler 


(2—1): Frau 


13: Frau Helena Wahl, Morriicnville, 
Lyons, Ja. 


(> 
St. 12-25 Fran Marin Mach, 
(2--D; Frau 5. 2... Dapenport, Sa. 1H-— 3. 
7. 2, Davenport, Ja. (5 
ange (3-11; Genjt Meinert 


ri. 
1, 


Frau Marie 


I (d-—H). 


Pramien gewannen: 


ilbenräthiei (539. — Lorie I-- 
1: - wei reife. 

9. Korurumpf, TIT N. Datjted 
cago: Yocs Ko. 9. 

Heorge Rüdiger, TI W. 
Chicago: Yoos No. 37. 

Bucbitabenräthiel (560). 
1--145. — Zwei Breije 

Wn. AUdermann, 2108 FillmoreStr., Chi: 
cagn: Yoos No. 39. 

Pridget O'Shaugneſſey, Pallman: 
Nö. 43. 

Buchſtabenräthſel (561). — 
132. - 3Mei Preiſe. 

Frau Louiſe Schnitzler, 373 E. 
Str., EChicago; Loos No. 130. 

Frau B. Rauſchkolb, 101 Hurburt Str., 


Str., Chi: 
Van Quren Str., 


— Looſe 


Yoos 
-Yooie ı 


Diviſion 


Peoria, Ill.: Loos No. 84. 


’ 2 


| Dein Weib! 
| Eo lang’ Mama aın Yeben tit: 


! Doch fommt ein neuer Hut in Mode, 


Buhftabenräthiel. Maus, | 
| Und fannjt Dur jchlielich nicht erziningen, 
Was beider Frauen Puß verlangt, 


SS uadraträthiel (562. — Looje 1 

90:9. X. Krıener, 356 Mohawf Str. 
Khicago: Yoos No. Ih. 

Röijeliprung (569. 2ooje 1-- 
Sg, Michael Schmitt Chicago: Loos 
Ne 3. 

Bilderräthſel (504. Looſe 14 
79. — A. Kranz, 380 Milwaukee Ave., Chi— 
cago: Loes Wo. 51. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Chicago, 3. Febr. 1901. 
Werther Herr! 

„Haideröschens“ Gedanke über meine gute, 
mein Lebensglück wollende Schwiegermutter, 
iſt ſchön: aber es kommt anders: 
Mahnung eines Beweibten au 

die Unbeweibten. 
MWillft Du die Frreiheit Dir bewahren, 
Tie freundlich fächelnd ncch fich zeigt, 
Ep meide in den beften Nahren 
Den Feind, der liftig Did) umjchleicht; 
Wo er regiert, herricht Ungemwitter. 
Man nennt ihn furzweg: Schiviegermütter! 
Sie ift ein Weib mit jühem Yächeln, 
Wenn Dich die Fejlel noch nicht band; 
Sie wird Die heiße Stirn Dir jächeln 
Ind zärtlidy ftreicheln Deine Hand. 
Sie wird — um Doch zu triumphiren — 
Mit Dir verivegen fotertiren. 


Sie wird Tir Deine Yeibgerichte 

Und Yeibgetränte ftet3 jerpier'n: 

Sie wird Dich —- fehreibit Tu gar Gedichte — 
Au Liebes: Open injpirier'u: 

Sie wird den Herrgott fee abichwören, 
Wit Du ihre Atheismus lehren! 


Sie toird — jo fang Du frei md ledig — 
Dein Lob pojaunen ohne-NRaft: 

Tod) Sott jet Deiner Seele qnädig, 
Wenn jchlieplich Did die Schlinge faht. 
Tanı zeigt jte fich im wahren Yichte: 

ie Ehe wird zum Hochgerichte! 


Nun, die hat nichts zu jagen 


= 


Die muß wur twimmern, heulen, Hagen, 
Daß Du der ſchlecht'ſte Gatte biſt. 


Muß ſie Dir ſchmeicheln — um 'ne Note! 


Dann heißt's, Du liegſt in fremden Schlin— 
gen, 

Und früh und ſpät wird nun gezantt. 

Du kriegſt nach ſchwerer Tagesmühe 


Nur noch verbrannte Suppenbrühe. 


Und fühlſt Du gar ein frech Verlangen 
Nach einem Römer flüſſig Gold, 

Flugs wird um Scheidung angegangen, 
Maun ſtempelt Dich zum Trunkenbold! 

Mar macht — aus Lieb' zu Deinen Noten-- 
Zuletzt Dich noch zum Idioten! 

Hach Du einſt ſchüchtern widerſprochen, 

Das wird zum Schlag, zum blauen Mal! 
Man ſchwört von lahmgeſchlag'nen Knochen, 
Und nennt Dich herzlos und brutal! 

Doch läßt man Dich in Gnaden laufen, 
Willſt Du Dich fürſtlich ledig kaufen. 


D'rum, willſt Du Deine Freiheit wahren ete. 

Mit Gruß Leopold K. 

An's grippe-ktranke Lieschen. 
Ach, Du armes Lieschen, 
Wollt'ſt es dody verfteh'n, 
Und blos für drei Setunden 
In's kalte Waſſer geh'n: 
D'rauf ſchnell in's warme Bette 
Und Hilde macht 'ne Wette, 
Daß unſer liebes Lieschen 
Kricgt Pädchen, wie Radteschen. 

a, die böje Grippe! Sie ift das Schred: 
geipenjt Der Gegenwart. Doch nicht für 
Kneippianer. Hatte legte Woche viermal Ge: 
legenheit, fie dahin zu jagen, imo der Pfeffer 
wählt, denn vier meiner Kinder Wurden 
bon -derjelben befallen. Dod es hat mir 
wirklich Spaß gemacht, zu jehen, wie ich ih: 
rer Herr wurde, und das gründli“ Gin ge: 
wöhnlicher Fall nimmt cinen halben Tag 
Seit und zwar bis Die Badewanne voll eis: 
talten Waflers; ein jchlimmer dagegen jchon 
die Doppelte Onantität. Zapfen und Spund 
mögen bier aber nur nicht erjchreden und 
glauben, das müfle Alles getrunfen werden. 
Gott bewahre! Sie follen fi, wenn jie's 
nöthig haben, blos hineinjegen, aber hiübjch 
fchnell, und wenn fie untertauchen, können 
fie fih aus Vorficht zuvor ein Tuch vor den 
Mund binden. Wenn fie darnac, eins, zwei, 
drei, wieder im Bett liegen, und diejelbe 
Prozedur . wiederholen, jobald das Fieber 
wiederfommt und fie recht heik find (mie, 
wenn fie frieren), jo werden fie andern Tags 
wie neugeboren fühlen und tönnen nad Be: 
fieben wieder auf die Affenjagd gehen, ohne 
einen Rüdfall befürdten zu müflen. 

Frau Hilde 


Sieber Ontel! S 
Alſo fo getroffen fühlt fich unfer lieber 
Ontel don dem Hleinen Wörtchen „voll“? 
Wir Nihten meinen ja nur voll des heiligen 
Geiftes, oder voll Anmuth u. j. w. Voll Ge: 
tränt? bab, jo etwas, das reimt jich Doch 
mit unferer Zuneigung zum Ontel nicht zus 
jammen. Gine für Alle. 
Frau Eliſe H. 


jicago, 6. Febr. 1901. 
‚wenn der Onte „= 
fommt und. eräumt tft, und 
jeinen Screiktif, u i 


ö FR vien. be- 


: & 
De iſt es woglia 


auch da 


Lieber Onkel! 

„Es lebe heoch die Wiſſenſchaft!“ Sie wer— 
den ſich vielleicht wurdern, was mich zu die— 
ſem Ausruf bewogen hat, und damit Sie ſich 
den weiſen Kepf nicht gar zu jehr zerbrechen, 
werde ich's Ihnen gleich ſagen: Ich habe 
bis dato nicht gewußt, durch welche Natur— 
traft die Erdbeben entſtehen, aber jetzt weiß 
ich es. Herm. Witte, abgekürzt H. W., hat 
nach langem Forſchen und im Dunkelnher— 
umtappen die Urſache der Erdbeben oder das 
„Sich-Aufthun“ der Erde erfunden. Lieschen, 
mit ihrem „Peggy“, thut es, und nachdem 
wir glücklich ihre Weinſündfluth überſtan— 
den haben, dreht uns, ihrerſeits, die ſchreck— 
liche Gejahr, lebendig begraben oder ver— 
ſchluckt zu werden. Hoffentlich wird Lies— 
chen ihre von H. W. erfundene Gewalt nicht 
fo bald anmenden, um uns zu vernichten 
was nebenbei gejagt, ihre Feder nicht fertiq 
aebradt hatı, denn jonft wäre 9. M. amt 


; fchlechieften daran, denn ich twürde alle Ba- 


jen und Wettern retten, nur ihm nicht: md 
wenn lieber Ontel, obenterwähnten ab: 


=: 
ir 
il, 


! gefiivzten Seren nichts davon tviedererzählen 


tollen, will ich bier mittheilen, ivie ich Das 
Kertungswerf poilbringen werde, im yall 
Alle von Lieschen verſchluckt werden, oder 
richtiger gejagt, Dura) Yieschens „WBeagn“= 
Keiten von Mutter Frde verjchludt werden 
jollten. 

Es iſt allgemein bekannt, dak vor nicht 
ganz langer Zeit eine hieſige Firma einen ar— 
ieſtſchen Brunnen hat bohren laſſen, und der 
damit beauftragte Kontraktor jo fange ge: 
bohrt hat, bis die ganze Erde durchbohrt 
war, und die Bohrſtange in China mitten im 
Neich der Mitte, hervorkam. Nun hören 
Sie. Dieſer Bohr-Kontraktor war ich, und 
da ich damals ſchon eine blaſſe Ahnung hatte 
von dieſer, von Herm. Witte, abgekürzt H. 
W. heraufbeſchorenen Kalamität, ſo habe ich 
mir dieſes Loch ausmauern laſſen. Wenn 
alſo jetzt Lieschen den „ſchrecklichſten der 
Schrecken“ über uns hereinpepaſuſirt, werde 
ich alle rettungsbedürftigen Baſen und Vet— 
tern durch beſagte Loch wieder an's Licht 
der Welt bringen, ſei es auch in China. 

Wo das Loch ſich befindet, werde ich Kei— 
nem mittheilen, ſonſt wäre H. W. im Stan— 
de, ſich in düſterer Nacht dorthin zu ſchleichen 
und das Loch aufzufüllen. Sollte aber Je 
mand an der Griftenz Diejes von mir be: 
ichriebenen Yoches zweifeln, jo möge fie oder 
er fich getroft an Albert Meife wenden. Der 
ft nämlich mit meiner Grlanbnik Durch die: 
es Yod) nady Shina gefahren, als er beordert 
wurde, jeine VBorerberichterjtattungsreife an: 
jutreten, und daß er dort geweien ilt, beweiit 
jein vor längerer Zeit erjchtenener Bericht 
über den Borer-ftuddel-Mudpel. 

Dieje projaifche Gejchichte wollie ich eigent- 
lich Dichteriich veriwerthen, aber als ich zum 
„Peggy“ fam, „heiliger Nepamuf“, wie jay 
das Vieh aus! Total flügellehm, denn Geo. 
x. harte ihn legten Sonntag‘ gewaltig mit: 
genommen, und ich jfah mich genöthigt, den 
„Vegan“ in veterinäriiche Behandlung zu qr= 
ten. Aohanı Spund hatte fi auch lebten 
Sonntag mit der „Peggy“-Thierquälerei ab: 
gegeben, und es wird deshalb jehr lange 
tauern, bis da beflügelte Ihier fich wieder 
erholt hat. 

Hoffend, dak Sie fih vom Wuflöjung: 
Schreden des erften NRäthiels erholt haben, 
verbleibe ich Ahr bohrtontraftlicher Neffe 

P. 


Lieber Räthſelonkel! 

Onfelchen, trogdem ich die Grippe habe, 
oder eigentlich die Grippe mich hat, ſo kann 
ich es doch nicht unterlaſſen, Ihnen wegen 
der Gänſehaut reinen Wein einzuſchänken. 
Alſo: Wenn eine Jede, die eine Gänſehaut ab 
und zit triegt — eine Gans jein müßte, 
num, jo müßte fich auch ein jeder Netter, der 
„einen firen hat“, in einen Wfren verwau— 
dein, oder gar in einen gefiiefelten Kater. 

65 hat mich ungemein gefreut, dab, ich eine 


i währt, twird endlich gut! 


x * Ri * Chicago, 6. Febr. 

Werther Räthjelontel! | 
. Um det Gefhäft mit det Räthjellöjen nic) 
infhlafen zu faflen, habe id Ddetjelbe von 
meinem Wlten übernommen. Wir haben 
nämlid Yamilienzumadhs jefriegt, und der 
betreffende Zumadhs, en firammet Mädhen, 
jiebt meiner Alten “joville zu rathen uff, det 
fe an andere Räthjel jar nich mehr denteu 
fann. Wat nu meine Wenigfeit anbelangt, 
habe. id defto mehr Zeit, denn meine Kund- 
ichaft will vorläufig: von meinem Artitei 
nifcht wiffen. Ad handle nämlich mit Flie- 
genftöden (egenet Fabrikat) und habe enen 
jroßen Vorrath davon, aber nu fehlen blos 
die Fliegen dazu, et will fich feen Bieft jehen 
laffen. Wenn Sie, lieber Ontel, welche ha= 
ben jollten, Fliegen natürlich, dann nehme id 
mir die Freiheit — ne nich doch! — die Flie— 
genftöde, und werde Ihnen welche hinbrin- 
gen, denn et könnte doc) fin, dat fih jo en 
Tieh uff Ihr werthet Organ jegen duht, 
dann können Sie et fangen — natürlich det 
Vieh — un et an den Stod lutichen laflen; 
et wäre ne jcheene Strafe dafor, jo'n guten 
Onkel zu beläftigen. Man fann fid) vooch ver- 
jchiedenet anderet Ungeziefer damit vom Lei: 
be haften. rt Hebt daran. ec koche mir 
den Yeint alleene, aus Kalifornien, oder ivie 
det „Zeug heeßt. Net werde mir det fleene 
Mächen in meine Gceheimuiffe inweihen un) 
anlernen; zu ziveen jeht det Geichäft befier. 
Wenn die lieben Pajen und PVettern mut 
brauchen jollten, nu, dann fann id mit jFlie- 
genftöde uffwarten. Alio, fieber Onfel (der 
olfe Wrarngel jagte ja och, mir oder mich, is 
elies Beedes richtig), wollen Sie mir oder 
wollen Sie mic) in Nhrer lieben Fde usi: 
nehmen als Neffe? 

In der Hoffnung, dat Sie det duhn, ver: 
bieibe id immer 

Deriheene Emil. 
South Bend, And., 6. eb. 1901. 
Merther Käthielontel! 

Aber Ontel! Sie waren ja recht böje über 
die Löſung No. 553 in legter Nummer: in: 
gen Zie mal, meinen Sie aucy twirkiich, ivas 
ie gejagt haben? 63 war ja twirflidy nicht 
f9 gemeint. Darum hoffe ich, dat Alles twic- 
der in Irdnung ift, amd bfeiben Zie der 
feuchten Brüderichaft getreu. 

Ihr Neffe 


— 
— 
—— 


Andy 
Chicago, 7. 
Lieber Intel! 

2eiten Danf für das hübiche Auch. 
hat jdiwer achalten, che mir mal ein Preis 
wurde. Aber, man jagt ja: 
Ep iit es auch. 
Die Gejchichte — „Mein Pfarrer und mein 
Ontele — hat mir jo gut gefallen, dak ich 
fie an einem Abend heruntertapiteln mußte. 


Tsebr. 1901. 


! Mlfo weiter gerathen, in's Hundert, dab Das 


ji bei 


Taujend voll wird. 
ja jhon voll. Mit Gruß 
FrauLouiſe P. 


(Fortſezung auf der 7, Seite.) 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik, 2 Gent: das Wort.) 


Verlangt: Männern, welche beſtändige Auftellung 
ſuchen, werden Stellungen gejihert ais Kollettoren, 
Buchhalter, Office-, Groͤcery⸗, Schuh- Bill- Entry-, 
Hardware-Clerts, d1d wöchentlich und auiwärts; Ber: 
läufer, Wächter, k14;3 Janitors in Flatgebäude. 865: 
Engincers, Elektriker, Maſchiniſſen, 8187 Selfer, 
Heizer, Oeler. Porters, Store-, Wooleſale⸗, Lager- 
und Frachthaus-Arbeitet 812; Drivers, Delivery-, 
Etpteß- und Fabritarbeiter, 810; brauchbare Leute 
in allen Geſchäfts-Branchen. —Nativnal Agency, 167 
Waſhingaton Str. Zimmer 14. ſonmodim'idoir 
Verlangt: Plaſterer für 5 Zimmer. 758 M. Portk 
Ave. 


Verlangt: 3 gute Flaſchenbiertreiber von einer gro: 
Ken Brauerei der Südſeite. Müſſen Sicherheit it Uen 
können. Gute Stellung für die richtigen Leute. Adr.: 
B. 804 Abendpoit. 


Xerlangt: Fin Numge, der jhon im Apothele gear— 
beitet bat. 41 W. Diviſton Str, 


Perlangt: Sattler. 23517 Wentworth Moe. 


Verlangt: Porter, ur erfahrene brauchen nadzu- 
fragen. Kohn Gamble, AI) Halfted Str. 


— 


Männer, welche arbeiten wollen, ſollten vorſprechen 
Eftabliſhed Mutnal. Wir ſichern Stellen für 
Wächter, Kollektoren, Lagerbausarbeiter, 812; Fabrik— 
arbeiter; I. aufm.: Kutſcher. Stallleute, junge 


> 
eo 
2 


ı Männer. Haupdmerfe zır erlerwen, Stor:s, Lraerbäu- 


i fer, $7 auf. 


Sowie auch Damen. Mutual, Zimmer 


6, 184 Dearborn Str. 


Verlangt: Starfer junger Mann, um Ablieferuna?: 
Magen :zu fahren. Muß Pferde bejoraen um» allae: 


meine Arbeit !dam. Nabzufragen: 1091 Jackſon Bou- 


leverd, 1. Flat. 
Verlangt: Fünf deuntſche katholiſche Männer um 


bei lkatholiſchen Familien vorzuſprechen. Nruhjzafre 


gen zwiſchen 9 und 10 Vorm., 50 Rand Mall } 
ſſo 


Gebäude. 

Verlangt: Mann. Bücher auszutragen. 2 monat 
lich, Ulles frei. Nebenverdienft. Popp, SII1 N. Ha'- 
fted Str., Baſement. ſaſon 

Verlanat: Agenten und Musleaer für meue Pre— 
mien-Bücher und Z-eitſchriften. Beſte Bedingungen. 
B. M. Mai, 146 Wells Str. 8ib. 2wx 


Stellungen ſuchen: Männer. 


lAnzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent! das Mort.) 


ven den 28 Yöjern war, die den Nagel auf | 


den Kopf trafen. 
denn: „Dem Meinten ift alles rein.” 


F8 ging auch nicht anders, 
Als ich 


„vernünftige Hausfrau“ Hält, nun da habe 
ich mich ftolz aufgerichtet und mich in mei— 
nem Heinen Spiegel lange betrachtet, nm zu 
erfahren, ivie mir eigentlich der Titel: „Fran“ 
su Selicht fteht. Spiegel 
klein, daß ich meinen Kopf'hin und her dre— 
hen muß, ehe ich meine Naſe darin ſehen 
fann . Es war nur gut, daß meine „Board— 
inglady“ nicht dabei war — denn vor der 
darf ich mich gar nicht muckſen. Meine Tante 
behauptet auch ſtets. ich ſei „verrückt“, und 
bemitleidet ichoen im Voraus den Mann -— 
den ich heirathen werde. Zum Schu möchte 
id; Ahnen noch einen guten Rath aeben. 
Pitte, bemühen Sie jih nicht, das „Haid: 


& 
It 


! Rerftebt 
Ss f = — a — | S. SHalfted Str. 
lag, das mich (Fl. Nojamunde für eine | — 
ſucht ſtetigen Platz. Adr. G. 


Gakes. 
Auve. 
ift aber io | 


| für uns ju Hanie zu ıhun. Guter Yobn: 


| Worf €o., 15 €. Wajbington 


röschen” zu rerormiren, denn es wäre ja | 


nuklos. Warum? Nun, die Heinen Mäd- 
den laffen fich nur fehr schwer befehren, ınd 
überzeugen kann man fie ihon gar nicht.-— 
Mit vielen verihnupften Grüßen an die Kde 
und an die Stiemichte im Vejonderen ver: 
bieibe ich Ahre grivpiüchtige 

Julia. 


Shicago, 5. Tyebr. 1901. 
Werther Räthſelontel! 

Aber, Onkelchen! Was haben Sie da blos 
wieder angeſtellt? Habe erſt meinen Augen 
nicht recht getraut, als ich am letzten Sonn— 
tag die Räthſelecke durchſtöberte. Ja, ja! 
Mas ift da Haideröschens einfaches „h” ae- 
gen mein ganzes Wort „Viebite? Aus lau: 
ter Angft dor den Dingen, die da fomnten 
follen, ift mir meine ganze Tichtfunft im die 
Priche. gegangen. Was foll das nun ‚wer- 
den? Zwar jage ich mir: „Der Ontel hat Dir 
dieje Subpe eingebrodt, nun laß’ fie ihn auch 
eſſen!“ Mit anderen Worten: Nehmen Sie 
mid) unter Ahre Frittiche und retten Si: 
mich jo vor dem drohenden Tamoklesichwert, 
welches man thatendürftig über meinem uns 
ihuldigen Haupte zu jhwingen wagt. Was 
war „Diefe“« Liebjte anbetrifft, jo macht Dieje 
mir jhon die wenigften Sorgen. SHoffent: 
li) wird Selbige jchon ein Auge zudrüden; 
aber: „Ob meh, oh weh“, die Anderen. 

* * * 


Kollege Frig! 

Ach, Feist ich thäte Dir gern borgen, wär’ 
blos mein Beutel nicht fo leer. Wie Du hof: 
fentlich erjehen haft, bin ich momentan ge= 
fonnen, mir einen: Hausftand zu gründen. 
zu welchem Zweck ich ſchon Dich, werther 
Freund, um einige Dreitauſend anpumpen 
wollte. Da ich nun ſehe, daß Du ſelbſt auf 
dem Trod'nen ſitzeſt, ſo muß ich mal mein 
Glück heim Kollegen Zapfen verſuchen. Hof⸗ 
fentlich empfindet dieſer ein menſchlich Rüh— 
ren und greift mir mit benanmter Sumine 
thatenträftig unter die Arme. Sollte num 

die "Stätte Teergebranmt jein, nun, 


mird -hoffentli 


Geſucht: Zuverläſſiger Mann mit beſten Referenzen 
wünſcht Theil ſeiner Zeit jür Zimmer mund Koft bei 
reſpettablen und gefälligen Leuten zu arbeiten. Kaun 
Alles arbeiten. Adr.: G. 757 Abendpoft. 

Geſucht: Junger Mann ſucht Arbeit im Saloon. 
elle Arbeit gut. Adr. Andrew Jugs, 87 
auch guter Waiter, 
Abendvoft. 


Geſucht: Junger Bartender, 
* 
62 
Geſucht: Junger Bäcer ſucht Stelle an Brot und 
Nachzufragen M. Baskind, 520 Weſt Gbicaro 
iio 

% 


Berlangt: Frauen und Mädgen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Gent: das Wort.) 


Läden und Wabriten 
Verlangt: Frauen und Mädchen, um Fyancy:Arbeit 
ftetige Ar: 
beit. Grfabrung nmöthia: Nahzufragen nad 9 lihr 
Morgens oder. adreifirt mit Briefmarke: Ipdeol Sone 
‚, 35mm: &. 
Nerlangt: Mädchen in Der el Etriichen Yampın: 
fabrift, 176-178 Oft Indiana Str. 
Rerlanat: Maihinenmädhen, Paiftr am Meiten, 
Mochenarbiit. 127 Hatdın Ydr., 2. Floor. 
4feh, ImX 
Spienfiniibers. 114 Yurling Str, im 
Mb 


Sausarbeit. 


: Waitrejjes und Lrtindr fies 
2] Cuino Str., Sarpir. 


Er 
S.H, 


Verlangt: 
Hinterhaus, 


DVerlangt für 
und Weitieite, 

Verlangt: Nettes Mädchen für allgemein: Haus: 
erhceit, wohnhaft anf der Meltleite vorgsyogen. Gm 


pfeblungen erwünscht. Vorzuſprechen S. Levy. 561 
Albany Ave. 


©. 


erlangt: Aöchinnen,. Mädchen für Hausarbeit, 
Kindermädden und eingewand:rie Mädchen, bei ho: 

bem Lohn. Mik U. Helms, 215 32. Str. 
16feb, ImoX 


Verlangt: Fin qutss Deufihes Mäpdhen in einr 
Heinen Familie, für Sausarbeit. 8 Ecdawid Str. 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Kedalsty, 451 Weft 12. Str. frjaion 
Verlangt: Hausarbeits mã dchen für Ravenswood und 
E:pler. Mrs. Meebold, 547 Graceland Ave., Cuyl'r 
Station. 2tjan,im,% 


Verlangt: KRatboliihes Mäthen oder Wittirr 
faun gutes Heim haben als Kaushält rin bei qut- 
fituirtem Wittmen. I. Lorenz, 5319 Laflin Str. jio 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent? das Wort.) 


Gejuht: Eine Wittive mittleren -Alter!, ohne An- 
bang. fucht Stellung als Haushälterin in einer gu= 
ten Familie. Scheut feine Arbeit. 35 Grove Court. 
‚Gejugt: Berfette Haushälterin ohne Anbang jucht 
“. beiiere jelbftftändige Stelle. Adr. S. M. Ubend 
poft. 


GSeiudt: Gute Salvon- und Lunchlöchin ſucht ſte— 
tigen Platz. Adr. ©. 470 Abendpoft. jonmo 
Geſucht: Anſtellung als Haushälterin bei Wittwer 
mit ſtind von 2 Jahren. 913 N. Hoyne Ave. fir 


Geiuht: Ein junges Mädchen, noch nicht lange im 
Lande, juht Stelle als Stüge der Hausfrau, IR. 
Homan Ave. friaſon 


‚Seirathögefuce. 
jeigen Sieſer Rubrik 3 Cents das 
aber Teine Anzeige unter See 


— — 


Es 


Was lange | 


(rin halbes Taufend iit | 


ſchnelſteus: Lohne, Roten, Board-Bills, 


| ärztlihes Aühlein. —Untijeptic Chemi 


(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 GentS das Wort.) 
: — 

F ee Delikateſſen- und Groceryſtore. 120 
— — 3. 
—2 


Zu verfaufen: Guter Butcheribop, billig, Pferd 
und Wagen, in Lake View. Thies, 817 Lincoln Ave. 


Zu verfaufen: Eine erſte Klaſſe Grocery gute 
Nordſeite Gegend. Nachzuſragen: 28 Otto Str. 
— — — ——— — — 

Geſchaftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Vartner geſucht: Alleinſtehende Geſchäftsfrau 
wünſcht ſich einen ehrlichen Mann mit etwas Baar 
ſchaäft ais Vartner für Saloongeſchäft. Adr. O. 460 
AUbendpoft. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Saloon an der 
Adreiie: 
jio 


Zu vermieten: Gin begehrter Cd: 
NMordjeite. ann 1. Mai bezognn werden. 
2. 816 Adendpoft. 


— —— 


Zimmer und Board, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent: 


das Wort.) 


N. Halited Sir. 


Zu verm 


then: Warmes Frontzimmer für ein oder 
zwei Herre € 


mit oder Zoecd. 21 Wels Str 


jato 


ohne 


Mobel, Hausgerathe 26. 
(Anzeigen unter diejer Rubril, 2 Cents das Wert.) 
Wer acgen zum Serfaus aus in unj.ren Liden, 
YINI—L>—-I—17 State Straße wuigeführ Kim) mwerty 
in erfernen Bertitellen, Spr ‚Warragen, Teppien, 
Defin eic., welge aus perjihiedeuen Bıliuden retour 
nirt wurden. Dieſe Waaren werden genan wie jie jind 
verfauit, entiveder gegen ZYaar oder jchr List: Ab: 
zahlungen. Alle Waaren, welche nicht‘ ro, wir ang: 
jein jollten, fönnen su irgend einer Zeit re: 
sb dafitr bezaklt :ft oder mich. 
eu, wertb $4, $5 und $0....$ 1. 
Bewundene Draht Springas, werih 8...... 1.0 
Kechöfen. ſo billig wi 
Teppiche. ſo billig 
its... 13.59 
billig und wir 
wnu hr etwas 


iind aukero.dentiih 
! jofort berzußomimen, 
n Enrem Sein braucht 
jFiſh Furniture Co. 
he, nahe 30. Straße. 
nur in den odengenannten 
Mank® 


N 
Waren 
wich 


merden 
verkauft. 


Loden 


Kauf: ınd Vertaufs-Angebote. 
(Anzeigen nnter Dieier Nbrif. ? Gene da: Wort.) 
Geldſchränke zu niedrigſten Preiſen von 
Sabath Saſe Co., 158 Fifth Ave. 
RiasX Im | 
— — — — — —— — — —— — 


beiten 


Dierde, Wageı, Hunde. Bögelzc. 
(Anzeigen ıumter Diefer Rubrik, ? Cents das Wort.) 


Qize Front Sale 
Stets an Hand zum Verfauf 75 
Stuten, yaliend für fäidtiiche und 4 
beit jeder Art, sowie für Faem 
109 dis 1700 Bund jchteer. Breiie rangiren von : 
bis see, Gbenfalls cin Schnelles B-gımpf rd 
brauchtes Geihirr in allen Sorten. Fünfter, die nicht 
in der Stadt befannt jind, follten sue.ft dei ung vor 
fprechen; wir betreiben ein reclfes Grichäjt und habn 
feine Ronftabler- oder Mortgrae:Berfänfe. Jedes 
Vierd wird im Geſchirr vorgeführt. Wer halten alle 
von uns gekauften Pferde koſtenſrei bis zur Abli 
ferung. Finn K MeBhillips, 4175 u. 4177 
Emerald Ave. halber Block fſüdlich von NRopt Str.. 
ein Block von Roß' Hotel, ein Blos vom Eingang zu 
den Vichhöfen, Chicago, N. zib umx 


Stables 
bis In) Bird 
on.taltor 
! sur, 


PBianos, muſitaliſche Intrumente. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Zu vertaufen: Billig, - cin neues 350 


Pian 
gezeichneter Ton. 125 N. Peoria Str., 4. 


no, aus— 
> 
ri 


vor. 

Damen-Fehr 

18 Abend 
77b, Iw& 


Zu tauſchen geſucht: Herren- oder 
räder jür ein Upright Piano. Adr.: O. 
poſt. 


Perſönl ches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Schuldet Ihnen Jemand Geld— Wir lklollekliren 
Miethe und 
Schulden jeder Art auf Prozente. Nichts im Voraus 
zu bezahleu —,durch unſer Synſem teann irgend eint 
Rechnung kollettirt werden. —Wir berechnen unr eine 
Heinze Kommiliion und ziehen es von der kollektirten 
Bill ab. Durch dieſes Verfahren wird die allergrößte 
Aufmerkſamkeit erzielt, da mir nichts verdienen, bis 
wir foll!cktirr haben. Wir ziehen mehr ſchlechte Schul- 
den ein als :rgend eine Agestur Ehicagos. Kin Er: 
folg, leine Bezahlung. The Greene Agency, Zimmer 
305, 59 Dearborn St, Tel.: Eentrat 871. Yin, imk& 


Arbeitzälöhne der Handwerker ınd Dienftboten, ſo— 
wie ausſtehende Forderungen der Handelsleute fir: 
ner ausländiiche Erbichaiten Ihleun:gft und getwiiien 
haft bejorat. usfuntt ertbiilt die Weome. Bommer: 
ciat Agency, Zimmer 512, 112 Clark Str., Ch engo. 

10:6, 110% 


Crane's Ceichte Abzahlungen.) 
Kredit für alle Herren-ſtleider, Kundenſchneider— 
Arbeit, Damenkleider und Velzſachen, auf kleine 
wöhentliche oder monatliche Abzahlungen. 
Buel D. EGrere&&o. 
1 —159 Wabaib ve, 4. Floer, Elevator. 
Idyr° 
California und North Pacific-Küſte. 
Judſon Alton Erkurſionen, mittelit Zug mit ſpe— 
zieller Vedienung, durchfahrende Pullman Touriſten 
Schlafwagen, ermöglicht Vaſſagieren nach California 
und der Pacificlüſte die j und billigfte 
Neite. Bon Chicago jeden Tonneritag und Samitag 
via Chicago & Alton-Pahn, über die „Scenic Route“ 
mitteltt Der Kanias Kitn und der Dinner & Rio 
Grande-Payır. Schreibt oder fprecjt dor bei Der ud. 
jon Ulton Ereuriion!, 319 Marouetie Gebäus-, Chi 
can». Wird, ink 
— — — — — — — — — — — 
Acerztälenene 
Auzeigen unter dieſer Rubrik. 2 EGeuts das Wort 


Surgeons Antiſeptiſches Oel 
eine Anwendung verſchafft Linderung von Schmerzen 
jeder Art. Es heilt: Hämorthoiden. Brent- 
scunden, Eiterungen, Wunden und Verletzungen., 
Beulen, Karbunkel. Geſchwüre, entzündete oder 
hörtete Brüſte, wunde Bruſtwarzen, Salzfluß, 
ten und alle Sautausichläge. Nheumattznnes 
reuralgiihge Schmerzen. Preis 50 Enis. 
fa:ft von allen Apotbefern odr pr Woit dv richid: 


| 
| 
| 
| 
| 
nach Empfang des Preiſes. Schickt 10 Ets. ſür wun | 
| 
| 
| 
| 
1 
| 


ud 
er 


cal 
Companny, Maſonic Temple, Chicago, 
L. E. Iteland, M. D. S. D. D. S. Zabnarzt. 
165 State Str. und 307 Diviſion Stt. 15 Jahre in 

Chiccgo. Erſfter Klaſſe Arbeit. Mäßige Vreiſe. 
25jen,imfX 


Ju. 


Dr. Ghlers, 126 Wells Stt. Spezial-Atit. — 
Eeichlechts⸗, Haut-, Blut⸗ Rieten- Leber- run Ma⸗ 
aenkrantheiten ſchnell aeberlt. Köniuuation urd Ur⸗ 
terſuchunc irei. Sorechunden vö8Sonntags 3 

Fıny® 

Ofteopathic und Glectrie Anttitt, Frirser 
50. Str., ift jegt 161 Of Maibington Str., 
9 bis 18. 


er 
Zimmer 


.. 


Unterricht. 


(Huzeları unter dieier :tuhrif, 2 Cents vus Wort.) 


Zuidneider, Schneider und andere. ragt nah in 
Stones Zufchmeider = Schule, 19 Ya Salice Straöe, 
Chicego. Unanlmã 


Shmints Tanzibul:, 50] Weils Strase.—Rlaiten: 
AUnterrict 256, Mitttvoh und Freitag Aberd, Symn 
tag nid Donnerftag Mittag. Kinder Samitag. Preis: 
Walzer monatlich. 3ib,1mX 

UcademyofMujic SKIN. Aibland Üne., 
3, Flat, nche Milmaufcee Uve. Eriter Klafie Unter: 
tiht in PViano, Pioline, Mandoline, Zitber un) 
Gnitarre. 50 Cents. Ale Sorten Jnftrumente zu 
baden. Wyole⸗ſale-Preiſe. “in 1i2 


2 


Geld auf Movel. 
(Anzeigen unter dieſer 2 Cents das Wort.) 


A. O. French, 
PB Laſsalle Sitaße, Zmmer 3. 
Geldzupderleihen 

auf Möbel, Piano!, Pferde, Wagen u. ſ. 

Kleine Anteihen 

von 820 bis 00 unſere Spezialität. 

Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wenn wir 

die Anleihe machen, ſondern laſſen dieſelben 
in Eurem Bejik. 

Wir leihen auhb Geld an Solde in gutb:yahlten 
Stellungen, auf deren Rote. 

Wir Haben das größte deutide GejdHäft 

in der Stadt. 
Ale zuten, ebrlihen Teutichen, Foınmt zu ung, 

wenn Ihr Geld haben wollt. 

Ahr werdet e3 zu Eurem BVortheil finden, bei mir 

vorzufprechen, ehe Ahr anderwärts hingebt. 

Die fiherfte uns zuverläfiigfte Becienung zugeiichert. 

. 8. _ Frend, ldap, 1j% 

1283 LaSalle Strabe, Zimmer 3. 


— Geld zu verletben — 

auf Möbel u. PBianos, obr* zu entreruen, in Sum: 
men don $20 bis 8200. zuꝰden billieften Maten und 
leiteften Bedingungen in der Etadt. Wenn Sı 
von uns borgen, lauien Sie feine Gefabe. doh Sir 
Abre Eadhen veriieren. Unier Geihäit ift verant: 
mwortlih und lang etabliert. Keine Radiragen wers 
den gemadt. Alles privat. Bitte, jprrcht vor, ehe 
Gie anderiwo hingeben. Alle Ausfunft mit Ber: 
gnügen eribeilt. 

Das einzige deutiche Geihäft in Chicago. 
Unter Leib Eo., 70 LaSele Str., 8. 34, Ed: Ran 

dolpb Str. DO. GE. Borlier, Mauäger. x 


ID. 


Peteutanwälre. 
Nubrit, 2 f8 da? 


> Laerabre Sir 


— — 
diejer Rubrit, 2 Gemtb das Wort.) 


Farmländereien. 

Farm ——— —— a 
— Eine ſehr vortreffliche Gelegenheit! 
‚159 Ader Farm mit guten Gebäufichteiten Creet 
läuft hindurch, jchöne Niverfront, gute Weide, 8) 
Ader urbar, Schulhaus auf der Farm, 3 Meilen 
bor einer Stadt Wisconjins, zu vertauichen gegen 

ihuldenfreics Grundeigentbum. Preis 24. 
Henty Ullrich, 1.99 Mafonic Tempke. 
5fb lwx 


Zu verfaufen: An Wisconfin, 60 Ader Bluglanp, 
120 Urwald, Gebäude, Vierde, Kühe, Hühner u.f.im., 
alle Gcräthihaften, Korn, Heu, Stroh. Reiner Veiig- 
titel, Nur 22800, 4 Eafd. 4. Grad, 77 5, GClart 
Etr., Zimmer 19.— Sonntags offen von 9 His 1 Uhr. 

19—19jb 


em! 


Südfeite, 
9 monatlid. 
monaiiid, 


8 
2Dmonati:cd. 
Pezablen neues 5: Zimmer Preifed Brid: Front Hans, 
Breis $i175. Laar-Anzablung nur 3i00. Sprecht vor 
in Zweig-Office, 615 Auftine Str. Nehmt Afhland 
Apr. Gar nah 45. Etr., sner 47. Etr. Gar nad 
Aikland Ave. 
S. E. Grob, Eigenthümer, 604 Maſonie 
linovu*X Temple. 


Zu vertaufhen: 7 Zimmer Cottage für fchulden: 
freie Yotten an Süpdieite. Näheres zn erfragen bei 

Bodmig & Schaffhaufer, 
Südoft:Ede 51. und Yoomis Str, 


@üdweitieite, 


Zu verfaufen oder zu veriaujchen: Feines 2:ftödis 
ges Vrebbrid front ‚Flatgcebäude, 6403 Laflin Str. 
Yenicnt:ITrottoir, Straße gepflaitert. Beloftung 
$2000. Equity $1200. Taufe gegen Banftellen. At: 
bert Wahl, 17 XaSalle Str., Zimmer 1, 

Sien, 1m, X 


fio 


Nordweitieite. 


Haus md Vor unter gürftigen Bes 
dingumaen. Vorzüglicher Gejchäftsplag an der Stra: 
benfreszung von California und Milmanter “oe. 
gegeniiber der Dochbabn gelegen. Näheres beim Ki: 
genthümer, 12:5 Gaitifornia Ape, 22jan,im& 


Bu verkaufen: 


NWordjeite. 


‚gu verlaufen: Billig, cin gutes Property, zwei⸗ 
Nodiges und Yajement Brid-Wohnbaus, mebit wei— 

Hıacr Brid- Factsry und Stall, 14 Biod von Wort» 
weſtern Hochb Nicht Alles in Baatgeld 
nöthia. Adr. Abendpoft. 


zains! Yotten nahe Northivefteen 
ite „Allen X. — Geld zu ver: 
Raten... W. A. Pridinore, 
1263. 10fb, ſon mi Im 


den niedrig 
Laſalle Str., Tel. 9. 
few: Nenes modernes 9 Zimmer-Mohn 

eertb MOM. Ach verkanie 
de Slim Kajb; Reft mıt 5 
Adreſſire: W. V. Klewer 


für HTW; 
zent Intere 
Schiller B 


Bio: 
105 
ig 


Haus mit gutgehenden Meatınarket, 


Zu ver 
fir Wriı 


Sin Gent. 

F Ein Gent. 
r t Gent, zu erfahren, welch' 
in gemütblides Heim br mit Euzcm 
Wirtbigeld bezahlen könnt Nah Empfang eier 
Toittarte ichite ih Fuh Pläne von 175 neuen Hän: 
fern, auf Weit-, Hord: und Südfeite und in 
Vororten gelegen: Br 075 bis 500; zum Bers 
fauf auf monatliche Abzablurngen von $3 bis $25; 
iehr Fine Boaranzablung. 
Monatliche 


der 
der 


wi Preis 
Häuſer 
er-BHär:ſer 
imer-Häuſer 
immer-Häuſer 
te Häuſer 
Häuſer 
Häuſer 
⸗Haãuſer 
Häufer ... 
Hönfer 
Häuſer 


33immer 


Schreibt ſofort. 
Schreibt ſofort. 
Schreibt oder ſprecht vor ſofort. 
*. Groß. ſechſter Floor, Maſonie Temple. 
State und Rendolph Str. 


Sian, frionmie 


Habt Ih: Häuſer zu verklaufen zu vertauſchen oder 
zu verrriethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer au Hand. — Sonntags 
offen von 10—12 Use VBormittage. — 

Rihburv l. Roh K& Go, 
Kew York Life Geväude, Nordok-Gde La Salle und 
Monroe Str., Zimmis:AE Flur 83. - 
Baus 12de3,X* 
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Finanzieues. 
dUnzeigen unter diejer A..orit, 2 Cents das Wort.) 


Yünf Millionen 


- 
in Dividenden in zehn Nahren und vierte Mal deu 
Betreg ie den foigenden Jahren fann man v.rnünf: 
tiger Weije von ven Oro Minen erw re. 

Die Eigenthümer haben $150,0 von ihrem eige: 
nen Grid ausgegsben, um Die Minen zır entw.deln, 
und Dıren großen “Werth zu bemwerjen, che ji: Dun 
Publikum Aktien auboten. 

Jeiket, wo *600,600 werth Golderz für die Stam— 
pfer und Mühlen bereit tiegt und ein aneriſchöplcher 
Vorrath erwieſen iſt, der dieezu einem der größ en 
Produzenten der Welt machen wird, offeriren wir iar 
kurze Zeit einen kleinen Theil unſeres Schatz-Vor— 
raths zu Te vro Altie (pari 512000 und das G 128 
wird zum Bau einer großen Cyanid-Mühle verwandt. 
mmfapital befteht au nur 53900 
Betrage haben wir I OM 
Aktion voll cinbezahlt und mon: 


Tas Sta 
Altien und don vielem 
Aktien im Schaß. 
aſeſſable. 

Unier & r 3 emthält Durchichnittlich $11.50 Gold per 
Tonne wimmmt aber ichnell mit Tiefe zu. 2) Far 
tier dft es KO ver Innne und neh don N db er: 
Minen zu urtbeilen, wird es 80 bis KIM per Tonne 
in größerer Tiefe fein. 

Man Fat nicht 
Wertbe 
licht, jalls in 
beebjihtigen. 

Echet wat andere 
nur $2.50 bi3 0 par 

Alaska 
Aleska 
Alesta Tee 
Homeſtake 
und ſehr viele andere. 


vermag zu begreifen was foldhe 
bedeuten id welche Dividenden <$ ermög: 
großen Maßſtabe betrieben, wie wir «3 


Minen machen aun Erz von 
Tonne: 

13,000 per 

SAH Der 

TWIN Der 

1.000,09 per 


Nabr 
Jahr 
Jahr 
Jahr 


Die Minen, Mühlen und das Eigenthum der Kom: 
pany ſind ſchuldenfrei. 

Die Beamten der Geſellſchaft 
Chicagoer Geſchaftsleute 


find wohlbekaunte 


Schreibt oder ſprecht ſofort vor wegen anderer Fin— 
⸗ und veriäumt nicht die Gelegenheit einer 
zu benutzen, jetzt Aktien zu Tc ver Stüt 
Die ſchnell im Preife ſteigen werden mit 
er Dividenden. 
Aktien ſind zu haben in Partien von 100 zu 
875 und aufwärts, 


Stunden bon 10 bi8 3 Uhr täglich. 


to Miring Gompary, 


Difice s 


mn 


ne c 


Suite 424 New Dort Life Yullding, Chicago, AM. 


Mon, ion 


Geld ohne Lonmiffion. — Louit Freudenberg vers» 
leıbı Wr-Datskapıialien non 4 Bros. an obne Rom» 
mifion. Borinittags: Rehidenz. ZT N. Doune Ynr.. 
Ede Gornelia. nahe Gbicago Une. Nahmittagb: 
Etfice, Zimmer 1 Unity Blda. 79 Tearborn Er. 

13292* 

Wir verleihen Geld auf Ehicage Grundeigenthum, 

ohne KRomunijjıon. 
Ribarvl.Roh& Co, 

Zimmer 814, Flur &, 171 LaSafle, Ede Monroe Str. 
Eonntag3 offen von 10—12, n;t* 


©cld zu verleihen an falarirte Angeftellte, obne Su- 
rothet. ohne Indoſſent: ſchnell, vertraulich. leichte 
Raten; leichte Abzahlungen. E. M. Bennett & Co. 
Zimmer 21, 4 Adams Str. feb10, 1mo* 


Brivatgeld zu verleihen auf Grundelsenthum und 
zum Bauen, 4, 5 u. 6 Prog. Adr.: DO. 49 Abenppoit. 
S5b. Iin 
Anleihen auf kurze Zeit auf verbeffcrtes oter 
unbebautes Grundeigentbum, 5%. Schreibt Engfii, 
Sweetland, 610, 84 LaSalle Str. Aijan,imX 
Zu leihen geſucht: 81000 auf Brichaus und Lot, 
Ade.! O 4 Abendpoſi. #9 
Erfte garantirte Gold: Mortgages, in Beträgen von 
$5000., feine Untoiten. 

Richard A. Koch & C 
‚ Ede Monroe 

Zimmer 24, Flur &. 


'Str., 
19anz* 


Redtsanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Aubdrif, 2 Cents das Wort) 


Adolph H. Weiemann — McElcland, Allen & 2 
ſemann, deutjcher Advotat, allgemeine Rechtsp “ 
Spezialität: Grimdeigentbumsijragen, geri 

tumente, PBrobatiahen, Zeitamente und aus 

—— 8, 163 Randoiph Str. (MR 


. 


Serry. & Robinion, 
Abend-Dffice: 7 bi 9, Eüvol-Ede 
x. ‚immer 8. 





Eus der Weit der Tenit. 
Bremfe für eleftrifche Bahnen. 

Die Weftinghoufe Tram Company 
in London bat neuerdings Verfuche mit 
einer magnetifchen Bremfe Syitem Ne- 
mell gemacht, deren Konftruftion ſehr 
interejjant ift. Die Bremfe wirkt durch 
magnewsche Anziehung direlt an die 
Schienen, und demzufolge find die Ba- 
den grablinig. Diefelben werben durch 
bie Bolenden eines Elettromagneten ge: 
bildet, welcher an dem Wagengeftell 
felbft federnb aufgehängt ift, und zwar 
jeberfeitö über den Schienen einer. |n 
ftromlofemZuftande hängt der Elefiro- 
magnet einige Gentimeter oberhalb ber 
Schiene, und fobald die Widlung vom 
Strom durdhfloffen wird, wird je nad) 
ber Stärfe vefjelben der Magnet an die 
Schiene angezogen und wirkt infolge 
deifen bremjend, mern der Wagen in 
Bewegung iſt. Das hefonders Charat- 
teriflifche diefes Spftems ift nun, daß 
der Strom nicht von ber Speifeleitung 
entnommen rd, jonbern daß ihn ber 
Motor des Wagens felbft erzeugt, in= 
dem terfelbe, jobald der Wagen bon 
felbft läuft (alfo entweder durch feine 
lebendige Kraft allein infolge erlangter 
Geſchwindigkeit oder durch Herabrollen 
auf geneigter Bahn), als Dynamoma⸗ 
ſchine wirkt. Durch dieſe Einrichtung 
wird ein doppelter Zweck erreicht. Er⸗ 
ſtens wirkt die Bremſe unter allen Um— 
ſtänden ſicher, auch wenn dem Wagen 
von außen kein Strom zugeführt wird, 
alſo wenn die Kontaktſtange außerVer⸗ 
bindung mit der Oberleitung gekommen 
iſt, oder wenn dieſe aus irgend welchen 
Gründen überhaupt feinen Sirom gibt, 
ferner wird erreicht, daß der Stromber= 
brauch gar feine Koften verurfacht, und 
brittens, daß fich die Bremje jelbftthä- 
tig löft, fobald die Bewegung de3 Wa- 
gens aufgehört hat. 

Praftijche Derwendung der drahtlofen 

Telegraphie. 

Die außerordentlich bedeutendeRolle, 
welche die Telegraphie ohne Draht im 
Allgemeinen und insbeſondere auf der 
See zu ſpielen berufen iſt, wird durch 
einen Vorgang illuſtrirt, der ſich am 
Neujahrstage guf der Route Oſtende— 
Dover abgeſpielt hat. Die „Prinzeß 
Clémentine“ hatte am Morgen dieſes 
Tages Oſtende verlaſſen und begeg— 
nete in der Höhe von Nieuport einem 
GSegelichiff,melchesNothfignale gab. E3 
par die fchmebifche Barfe „Medora”, 
ivelde die Sandbant von Katel vor 
Kieupsrt berührt hatte und dadurch am 
Hintertheil ſtark beſchädigt worden 
war. Auch war ſie ihres Steuerruders 
verluſtig geangen; das Schiff trieb auf 
dem Waffer lediglich durch feine Holz- 
Icdung getragen. Der Kapitän der 
„Mebora” bat den Kommandanten der 
„Beinzeß Slementine”, Smits, ihn bis 
Dover in Schlepptau zu nehmen. Die- 
fer fah fich aber hierzu außer Stande, 
da er bei der mißlichen Verfaffung der 
ſchwediſchen Barke die Fahrtgeſchwin⸗ 
digkeit beträchtlich hätte vermindern 
müffen, und 'hm babei eite Gefahr für 
feine Beffagiere nicht ausgejchloffen 
erichien. Er wäre jomit gezwungen ge- 
ivefen, das Sähiffbts zu feiner Ankunft 
in Dover im-Stich zu laffen, hätte er 
nicht dank den Marconi’fhen Apparas 
ter, melche er an Bord führte, die Mög- 
ichteit gehebt, Tofort in DOftende ein 
Schleppſchiff zu beordern. Er verſtän— 
digte alſo die Marine-Inſpektion in 
Oſtende durch den drahtloſen Telegra— 
phen von dem Vorfall. Dann benach— 
richtigte er die ſchwediſche Schiffs— 
mannſchaft davon, daß Hilfe bald ein— 
treffen werde, und ſetzte ſeine Route 
fort. Die Marine-Inſpektion ent— 
ſandte auf die Nachricht hin unverzüg— 
lich ein Schleppſchiff, dem es mit Leich— 
tigkeit gelang, die in Noth befindliche 
Barke zu finden, da ihre Lage telegra— 
phifh aanz genau bezeichnet morden 
mar. Gie tourde fogleich ohne Hinder- 
niß bis vor Dftende gebracht; erft zur 
Einführung in den Hafen wurben zei 
meitere Schleprfähiffe requirirt. Der 
Vorfall LZennzeichnet von Neuem die 
enorrıe praftiiche Bedeutung der Mar: 
coni’schen Erfindung. 

Cofe als JnduftriesFaftor. 


Dak Eofe weiter nichts ala Kohle 
nah Verbrennung des flüchtigen Be- 
ſtandtheiles iſt — ſodaß faſt ausſchließ— 
lich feſter Kohlenſtoff übrig bleibt — 
dürfte den Meiſten bekannt ſein. Eben— 
ſo war auch von den Oefen, die eigens 
dafür gebaut ſind, Steinkohle in Coke 
zu verwandeln, ſchon bei verſchiedenen 
Gelegenheiten die Rede. Sehr häufig 
aber wird Coke auch blos als Neben— 
probuft fabrizirt, und hierdurch eine 
große Erſparniß erzielt. Dies iſt heut- 
zutage namentlich bei der Herſtellung 
von Gas oft der Fall. 

Einzelne Bahnlinien benützen für alle 
ihre Lokomotiven Coke, welcher ſolcher⸗ 
art von Gasgeſellſchaften nebenbei ge— 
wonnen wurde, da ſie ihn einfach nicht 
brauchten. 

Urſprünglich wurde Coke in Verbin⸗ 
dung mit der Eiſenfabrikation entdeckt 
und angewendet. Es iſt dabei ein be— 
ſonderer Grad bon Hitze, die ſogenannte 
Schweißungs⸗Hitze, erforderlich, und in 
jeder Grobſchmiede-Werkſtatt kann man 
wahrnehmen, daß der Schmied das 
Eiſen, welches er bearbeiten ſoll, nicht 
in die obere Flamme e- fondern meit 
hinunter, in ba3 tiefe, rothe Kohlen: 
bett jtößt, Durch welches der, vom Bla3- 
balg berborgebrachte fünftliche Luft⸗ 
zug gebt; in ber oberen Flamme fönnte 
er die erforderliche Hihe nicht erhalten. 
In ber erften Zeit nun wurde bei ber 
Yabrikation von Eifen, wenn man biefe 
Sorte Hite brauchte, nur Holzkohle be= 
nußt. Dieje mar zwar recht qut dafür, 
aber auch recht Koftipielig; fie vertheuer- 
te jo bas Eifen und fchräntte deſſen 
Gebrauch mehr oder weniger an. 

- Daher bießen bie-Eifenfabrifanten 

—* ae! en ober An- 
citfoble, mit ihren 95 Prozent Rob- 

Ienftoff und i 

Stoff, fehr willfommen 

fi, diefelben an Stelle ber Hr tob 


— — — — — — 


u meer une, 


——— Mt in meer Sarge 
othmendigfeit ift, in 
Ionnen a ichen Windes, für jede’ 
Tonne fabrizirtes Eifen Perbraudt 
erben. 

In diefer Verlegenheit nun fam bie 
Entdedung bes Cote wie gerufen. Die- 
fer entfprach volltommen allen Anfor- 
berniffen: er gab den erforderlichen 
Hite-Grad, am billig und mar bor 
Allem porös genug, fodaß er jedem ztt- 
geführten Luftftoß freien Ein- und 
Ausgang gab. Seine Einführung für 
bie Eifen-Tzabrifation bildete daher ge= 
tadezu eine neue Epoche für diejelbe. 

Beiläufig bemerkt, gibt es auch 
Gteinfoble von fo menig ergiebiger 
Qualität, dah man überhaupt feine 
Schmeikungs-Hite aus derjelben erzie- 
Ien fann, meshalb 3. B. Grobjchmiebe 
dDireft in den Goloradoer Kohlenberg- 
werte Kohlen aus dem Dften für diejen 
3med beziehen müflen. 


Naturwiſſenſchaftliches. 


Heimliche Wohlthäter. 

Die große Eiche am Waldesrande 
fällt ſofort in die Augen. Sie iſt uralt, 
ihr Stamm vielfach zerborſten und 
oben in der zackigen Krone hat der Blitz 
feine Spuren feit Jahrhunderten ein— 


durd) zu treiben, was doch bei det Her· 
— 


zwei fe 
Andrea g6 3 
erarten hatten fi unterbeß, von 

mir unbemerkt, genähert. Ein eigenats 
tige3 Gefumme kündigte die Ankunft 
des Tobiengräber an; er ar ein 
Mitglied jener großen fehwarzen Kä- 
ferart, die man den deutfchen Zobten- 
gräber genannt bat. Mit dem Blide 
eined® GSacverfländigen jchien er das 
Bögelein zu muftern, von allen Seiten 
umging er €3, bier und bort tvie prü- 
fend ftehen bleibend. Ehe er damit fer- 
tig war, hatten fi) fchon zwei Ber- 
wandte eingefunden, beide von ber bei 
una am häufigjten gejehenen orange= 
farben gefledten Art, auch fie ſahen ſich 
erft genau die Arbeit an, ehe fie an die- 
felbe gingen. E jehmwirrte noch mehrere 
Male, bis zulegt fich fünf Stüd einge- 
funden hatten, Darunter noch} einer der 
zuerft genannten Art. £ 

Man fah.es auf den erflen Blid, daß 
die Thierchen ihr Handwerk berflan- 
ven: in faft gleichem Abftande von eitt- 
ander begannen fie ihr Werl. Den 
Kopf und den halben Oberkörper fcho= 
ben fie unter die Leiche und fcharrten 
mit den ftarfen Beinen die Erbe hinter 
fich empor. Bon Zeit zu Zeit fam ber 
eine oder der andere herbor, betrachtete 


gegraben. Mander Aft ift dadurch BoBl | fich den Fortgang der Arbeit, dabei ben 
geworben. Der Negen fiel auf die be | Kopf emporhebend und bie Jühler Bin 
fchädigte Stelle, die Sonne fandie ihre | und her bemegend, und begann dann 


fengenden Strahlen dahin, Bohrfäfer 
machten fic) an die Arbeit und ehe man 
e8 gedacht, mar- die Höhlung entitan- 
den. Die Vögel freuen fich über die pie- 
Ien Zufluchtejtätten; 
baut ein Pärchen feine ftile Wohnung 
in das jehügende Dunkel, und ehe der 
Eihbaum noch recht belaubt ijt, fieht 
er das fröhlichfte Treiben auf und in 
feinen Zweigen. Freund Gtaar hat 
fchon Seit Kahren fein Net feinem 
Shut anvertraut und auch heuer 309 
er mit feiner Ermählten dort ein. Fünf 
junge Stärlein verbollftändigen bald 
das Glüd der Familie, das leider fo 
plößlih in Trümmer finten follte: 
Eichlägchen hatte nämlich jchon feit 
Tagen das Neft von weiten beobachtet, 
als nun um die Abendzeit beide Eltern 
auf der Viehtrift da drüben nach einem 
Zederbifien für die Abendmahlzeit 


i 


| 
| 


| g 


an einer neuen Gtelle, bis fchließlich 
rund um das Vögelein ein Heiner Wal 
bon Erde fich bildete und erfteres im- 
mer tiefer in das von den Käfern auf- 


bier und bort | gefcharrte Erdreich verjant. 


Staphylien, Silphen, Roß- und 
Stutfäfer, foiwie andere Arten, die fich 
nach und nach eingefunden, Juchten un= 
terdeß einen Biffen von der Vogelleiche 
zu gewinnen. Sie zerrien bald bier, 
bald dort daran, ohne dabei Rüdficht 
auf die Arbeit ver fleißigen Zobten- 
räber zu nehmen. Allmählig verjant 
der Kopf des Vögeleins vollſtändig, an 
der entgegengefekten Seite fchien aber 
der Fortgang des Werkes in’3 Stoden 
gerathen zu fein. Plöblich famen alle 
Arbeiter hervor und eilten der Stelle 
zu, io das etwas härtere Erdreich nicht 
fo fehnelles Eindringen geftattete. Den 
vereinten Kräften gelang e8 in nicht zu 


ausfpäbeten, fchlich e8 heran und feiner | Yanger Zeit, auch hier ein vollftändiges 


mörberifchen Kralle fiel das Eltern 
glüd zum Opfer. Ich fam gerade hinzu, 
als e& das legte der Jungen fortjchlep= 


Mühe feinen Raub abzujagen. Dem 
Stärlein war die Kehle durchgebiflen, 
außerdem hatten die Krallen feinen 
Rüden zerfleifcht. Ich ballte die Fauſt 
hinter dem tücifchen fleinen Räuber, 
dann wollte ich das todte Vögelein im 
meichen Erdreich verjcharren. 
rechten Zeit fiel mir aber noch ein, es 
zum Fange von Wasinjelten zu benu- 
ben, und fo legte ich eö neben einen 
Heinen Stein, der mir al3 Merkmal 
beim Wiederauffuchen dienen follte, 
nieder. 

Am nächſten Abend pilgerte ich twie- 
der dem Eichbaum zu; die Stelle, mo 
ich das Vöglein niedergelegt, war bald 
gefunden, von diefem jelbft aber nichts 
zu fehen. Die Erde war etwas aufae- 
lodert, ein Kleiner Hügel bezeichnete den 
Drt, mo e3 gelegen. Ich hatte mich für 
diefen Fall jchon vorgefehen, mit Hilfe 
bes mitgebrachten Pflanzenfpatens un- 
terfuchte ich das lodere Erdreich und 
bald war die Heine Leiche bloßgelegt. 
Mie erwartet, fehlte ed nicht an ben 
mancherlei Aasinfekten, die fich jo eilig 
wie möglich zu verfteden fuchten, ange= 
rührt aber fofort tobt fiellten. Für 
meine Sammlung fand ich nur geringe 
Ausbeute. Außer einer Staphylienart 
waren mir alle übrigen jchon anderdiwo 
begegnet. 

Der Elare Vollmond und die milde 
Frühlingsluft luden zu längerem Ber: 
meilen ein, und fo befchloß ich, einige 
Stunden der Beobachtung der nächtli- 
chen Infektenichaar zu widmen. Die 
meiften der durch meine Dagmifchen- 
kunft aufgefcheuchten Käfer hatten 
ſich ſchon wieder von dem erjten Schre= 
den erholt und bereits das Weite ne- 
fuggt, nur bier und dort bemeate fich 
ein Ropfäfer unbehilflich fort, big au 
er fliegend davonzog. ch legte das 
tobte Vögelein an einem anderen Otte 
nieber, wo mir ein alter Grenzftein 
einen bequemen Ruhelit für die Beob- 
achtung bot. Alles wurde mit der Zeit 
ftile umber, nur im nahen Föhren- 
walde zmitjcherte noch ein Rothkehl— 
chen, flötete die Amfel. — 

Ein lautes Gebrumm ftörte mich 
aus meinen Träumen auf. E3 war ein 
Ropkäfer, der als erjter beim Leichen- 
mahl erfchien. Er Tieß fich dicht bei dem 
bingelegten Lederbiffen nieder, umfroch 
ihn von allen Seiten und fuchte feinen 


Ginfinten der Leiche zu bewirfen. Der 
Iofe umher angehäufte Erdwall fiel 


| meift von jelbjt nach, jo daß nad; Ber- 
pen wollte, vermochte ihm aber nur mit | Yauf bon etwa zmei Stunden ange- 


Zur | 


| 


a cn ann wann ch 


| 
| 


jtrengter Thätigfeit der fünf Genoffen 
bon der Heinen Staarenleihe menig 
mehr zu erbliden war. 

ch hatte genug gejehen und wanbte 
mich dem Heimmeg zu; mas noch fom= 
men mwürbe, mußte ich bereit$ bon frü- 
beren Beobachtungen her. Die Tobten- 
gräber begnügen fich nämlich nicht, das 
Thier blos einzufcharren, fie graben e8 
bielmehr, wenn das Erdreich e8 geitats 
tet, bi zu 25 Etm. Tiefe ein. Nicht 
felten kommt e3 vor, daß harter, ftei- 
niger Erdboden das Eingraben mit fo 
Schwachen Werkzeugen, mie fie die KRä- 
fer befiten, nicht geftattet, doch miljen 
fich dann bie rührigen Arbeiter zu bel- 
fen. Gie fuchen eine Stelle loderen 
Erdreiches auf, nach welchem fie bie 
Leiche durch Zerren und Nadfchieben 
zu befördern fich befireben. Gelingt 
ihnen diejfes nicht, oder ifl in nächiter 
Nähe keine lodere Erdfiume aufzufin- 
ben, fo bleibt ihnen freilich nichts wei— 
ter übrig, al& fo fchnell wie möglich den 
Hunger daran zu jtillen, da in nicht zu 
langer Zeit die mancherlei Geſchmacks— 
genoſſen, namentlich ein widerliches 
Gewimmel ekeler Fliegenmaden, ihnen 
den Biſſen ſtreitig machen. Bei allem 
Thun verrathen die Todtengräber 
einen nicht geringen Grad von Ueber— 
legung. Profeſſor Taſchenberg in Halle 
erzählt, daß Todtengräber, denen man 
ein Aas ſchwebend über der Erde an 
einem Faden, welcher an einem Stabe 
befeſtigt war, hingehängt hatte, nach— 
dem ſie ſich überzeugt hatten, daß ſie 
auf die gewöhnliche Weiſe am Aaſe 
nichts ausrichten konnten, den Stab zu 
Fall brachten und dann wie immer ihr 
Werk begannen. 

Wozu aber die Arbeit dieſer Thiere? 
Es muß gleich von vornherein betont 
werden, daß die eingegrabenen Thier— 
leichen den Käfern nicht zur Nahrung 
dienen. Sie zehren zwar von dem Aaſe, 
welches infolge erwähnter örtlicher 
Schwierigkeiten bon ihnen nicht beftat- 
tet werden fann, oder deflen Größe 
ihnen dabei Hindernd im Wege fteht, 
aber durch das Einaraben der Leichen 
forgen fie für das zufünftige Gefchlecht. 
Sie mwiffen e3 ganz genau, daß, wenn 
der Kadaber an der Erdoberfläche Iie- 
gen bliebe, er längft von allen mögli- 
chen Aasinſelten verzehrt wäre, ehe die 
junge Brut fi) jomweit entwicelt hätte, 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:-Padet Diefer neuen Entdedung 
per Boft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und WAdreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke [hell wieder her. 


Wreie Probe = Padete eines der merkiwürs 
Digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berichidt, die an das State Medical Infti« 
tute fhreiben. Sie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftige® umd törperli- 
des Leiden anlämpften, hervorgerufen buch 
berlorene Mannestraft, jo dak das Inſtitut 
fi) entjchloß, freie Probe-Padete an Wlle, 
die darum fchreiben, zu verſchiden. Es iſt 


eine im ‚und alle Män⸗ 
Behandlung peu un | 


ner, bit am irgend einer 
Ehwähe leiden, 


alle Leiden und VBeihhiwerden, die durch jahre» 
langen Mikbrauch der natürlichen Yunktios 
nen entftanden find, und if ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſuchen an 
das State Medical a 350 Glettton 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr ans 
gebt, dab Ahr der Probe « Padete 


— — er 


Eile, datum lein Ausruhen bei der 
Arbeit. Können ſie es doch ſo fon 
nicht verhindern, daß zahlreiches 
findel, welches nur zum Schmaufe-er= 
feint, nie fehlt. 

Die Paarung ber Todtengräber er- 
folgt ftets, nachdem bie Leiche orb- 
nıngsgemäß bejtattet worden. Die 
Weibchen begeben- id darauf. wieder 
unter die Erbe, wo fie unter Umständen 
5 bi 6 Tage bei dem Wafe vermweilen 
und in baffelbe ihre Eier abfeen. Sie 
haben jet ihres -Dafeins Aufgabe er- 
füllt und gehen gewöhnlich jehr bald 
dancad) zu Grunde, wenn jie wieder an 
der Oberfläche erfcheinen. Unten: ent- 
midelt fich aber da3 junge Leben. Nad) 
12 bis 14 Tagen entfchlüpfen ben .ab- 
gejeßten Eiern die fehmubig meißge- 
färbten Larven. Sie tummeln fich 
luftig umher und laffen fi ihr unfau= 
beres Mahl vortreffli munden, wobei 
fie auch fichtlich gedeihen. Bald wird 
ihnen die alte Haut zu eng; fie zerreißt 
und aus ihr jchlüpft die Larbe in einem 
neuen Gewand. Sie mwechjelt auch die- 
fes und das nächte wieder, dann aber 
verliert fie Luft und Gefhmad an ber 
immer unappetitliher gemorbenen 
Nahrung, frieht noch etwas tiefer in 
die Erde, baut fich eine Kleine Höhle 
und erwartet in ihr die Verwandlung. 
Der Körper fhrumpft zufammen, er 
nimmt eine ganz andere Yorm an und 
ift bald gar nicht mehr zu erfennen. 
Die Puppe, fo nennt man die Larve in 
dDiefem Zuftande, fieht anfänglich voll- 
fommen weiß aug, fpäter wird fie faft 
zitronengelb, je mehr fie fich aber ihrer 
böligen Enimwidelung nähert, dejto 
dunkler erfcheint fie. Endlich hat fie 
ihres Dafeins Ende erreicht. Aus der 
injcheinbaren Hülle bricht der ftattliche 
Käfer berbor. Noch find feine Flügel— 
beden etwa weich, aber ehe einige 
Stunden vergehen, fieht man e3 ihm 
nicht mehr an, daß er furz zudor noch 
in ber Buppenhülle geftedt bat. Er ar: 
beitet fih mit leichter Mühe an die 
Oberfläche und fliegt 
Nahrung und Arbeit aus, um feines 
Lebens Aufgabe zu vollbringen. 

Man kennt etma 45 Gattungäge- 
noffen des Todtengräbers. Gie leben 
alle in gleicher Weife und vollenden 
auf diefelbe Art ihre Arbeit und ihr 
Fortpflanzungsgefchäft. Die meilten 
Arten gehören Europa und Norbames 


rifa an. In den heißeren Erdſtrichen 
find verhältnigmäßig wenige anzutrefz | ein, Werfußs = Bader ibres Heilmittels aufhiden, 


fummen» nad | 


| 


| 


| 
| 


fen, denn dort hat die Natur auf andere | 


Weiſe dafür geforgt, daß die Luft 
dutch verwefende Thierförper nicht ver= 
pejtet wird: Millionen und Adermillios 
nen bon Ameisen durchziehen Wälder 
und Fluren, Alles verzehrend, was 
ihnen erreichbar iſt; kaum daß der 
Schütze den Vogel unverletzt erhält, 
den ſeine Kugel ſoeben erlegt. 

Der Nutzen, den die Todtengräber 
uns durch ihr heimliches Thun und 
Treiben gewähren, iſt kaum hoch genug 
zu veranſchlagen. Milliarden von We— 
ſen erſtehen im heißen Sommer täg— 
lich, Milliarden gehen aber auch zu 
Grunde. Millionen von Koſtgängern 
finden an den letzteren ihres Lebens 
Nothdurft, und ohne ſie würde der 
Verweſungsgeruch ſich bald in bedenk— 
licher Weiſe geltend michen. Nicht nach 
Geldeswerth läßt ſich dieſer Nutzen be— 
rechnen, aber trotzdem darf er nicht ge— 
ring veranſchlagt werden. Sind nun 
auch alle Aasfreſſer als nützlich zu be— 
zeichnen, ſo gilt dies erſt recht von den 
Todtengräbern. Jene zehren von den 
Kadavern, die über der Erde liegen, 
alſo doch immerhin einen unangeneh— 
men Geruch verbreiten und die Ent— 
wickelung der Miasmen begünſtigen, 
dieſe aber verſcharren das Aas, desin— 
fiziren es gewiſſermaßen durch die 
Erdſchicht, die ſie darüber decken. Wo 
nur ein verendeter Vogel, ein todter 
Froſch, eine Eidechſe, eine Maus, eine 
Heuſchrecke u. ſ. f. ſich findet, ſogleich 
ſtellt ſich der Todtengräber, durch ſei— 
nen ſcharfen Geruchsſinn geleitet, ein, 
um das Werk der Beitattung zu begin- 
nen. Es ilt faum glaublidh, in wie fur- 
zer Zeit die Thiere damit fertig mer» 
den. Man bat beobachtet, daf vier Kä- 
fer in fünfzig Tagen zwei Maulmwürfe, 
bier Fröſche, drei kleine Vögel, zwei 
Grashüpfer, die Eingeweide eines FFi- 
ſches und zwei Stücke Rindsleber be— 
gruben. Mit Recht kann man baber 
dieſe Käfer im Hinblick auf ſolche Tha—⸗ 
ten ald Mohlthäter der Menjchheit bes 
zeichnen. 

E38 erübrigt noch eine kurze Befchrei- 
bung ber Käfer jelber anzufügen. Sie 
alle Haben gewiffe Merimale gemein- 
fam. ©o vergrößern fich die leßten vier 
der zehn Fühlerglieder, ftehen bichter 
aneinander und bilden auf diefe Weife 
einen fugeligen Knopf. Das breitran- 
dige Halafhild ift von faft runder Ge- 
ftalt. Der große Kopf, der fich nach 
hinten halsartig verengt, duct fich zum 
Theil unter baffelbe. Die Flügel find 
hinten abgeftußt und laffen die Iekten 
drei von ben fedhs frei bemeglichen 
Baudringen unbededt. Die Beine find 
befonders fräftig. Das Iehte Paar ent» 
Ipringt auß queren, zufammenftoßen- 
ben Hüften. Die Art, die man den ge- 
meinen Tobtengräber nennt, ift an dem 
geldbehaarten Halsichild, den beiden 


| orangefarbenen Querbinden auf ben 


Hlügeldeden, jowie an dem gelbgefürb- 
tenyühlerfnopf tenntlich. Alles üebrige 
ift von fchmwarzer Farbe, nur das 
Bruftflüd zieren auf ber Unterfeite 
noch gelbe Haare, eben folche finden fich 
auch bier und dort auf den Baudhrins 
gen. Man trifft diefen Käfer in fehr 
verjchiebener Größe an, der größte in 
meiner Sammlung mibt 23 Millime- 
— 2* iſt —* richt einmal 10 
illi rlang. 3 ſchwarz, nur 
ra wer * 3 A 
er Flügeldeden ärbt, iſt der 
—— Er gehört der 


| 


| 


} 


| 


—— —2 


Verhindert das Ausfallen der 


Haare, beſeitigt Schinnen, gibt 


ergrautem Haar ſeine natürliche Farbe zurück, vertreibt da— 
Jucken und erzeugt prächtigen Haarwuchs für Augen⸗ 
braunen, Wimpern und auf glatten Schädeln. 


Mile. Riva, berilfmte frangöfiiche Alt-Sängerin. 


Leute, die ihr Saar berlieren, oder ihre Loden eins 
eebüßt bahen, fünnen fie wieder erlangen duch ein 
Heilmittel, das an Jedermann frei verjandt wird, 
Gine Cincinnati Firma ift zw der Unficht gefammatı, 
dab die befte Methode, die Leute zu überzeugen, daß 
Haar auf irgend einem Kopfe wachjen fann, die ift, 
das Mittel felbft zu verfuchen und fi gu Überzeugen. 
Theorien aller Urt werden aufgeführt für das Ausfal« 
len ber&aare, aber was verlangt wird, it eingeilmit: 
tel, feine Theorie. Qeute, die mehr Kaar hrauden 
können oder fih die gerne erhalten möchten, die fie 
haben, oder dur Krankheit, Echinnen oder andere 
Urfachen bereit3 verloren habei, folten fofort ihren 
Namen und Moreffe an das Mitenheim Menical 
Dispenfary, 1901 Butterfield Blpg., Cincinnati, 
Dbio, mit einer 2:Cent:Marfe für Porto, ein: 
ihiden, und fie wird ihmen bortoftei per Woft 
genügend groß, um jeine Wirkfamteit zu bemeifen, 
ſchnell jede Spur von Schinnen, Hautktankheit zu 
intfernen und einen neuen Saartwuchs zu erzeugen. 


(Fortſetzung von der 6. Seite.) 
Briefe an den Räthſel-Oukel. 


Hinsdale, 7. Febr. 1901. 
Werther Räthſelonkel! 

Wenn man ſich mit einer Vertreterin des 
weiblichen Geſchlechtes über irgend eine Sa— 
che ſtreitet, ſo zieht man dabei faſt immer den 
Kürzeren. Da kann man zwei Stunden lang 
Vernunft gepredigt haben, und wenn man 
dann ſchließlich glaubt, man hat ſie über— 
zeugt, dann ſagt ſie am Ende: „Und ich ha— 
be doch Recht!“ Ganz ſo ſchlimm ging mir’? 
mit Frau Louiſe M. nun wohl nicht, indeß 
meine ich, daß ſie doch zu ſehr von einzelnen 
Fällen auf das Ganze ſchließt. Die Ehe iſt 
ſchließlich nichts weiter als eine Lotterie, in 
welcher bedeutend mehr Nieten als Gewinne 
gezogen werden. Herr M. mag alſo diesmal 
den Hauptreffer gewonnen haben, aber Aus— 
nahmen beſtätigen eben nur die Regel. Wenn 
die Ehe den jungen Leuten ſo verlockend er— 
ſchiene, wie könnte es dann kommen, daß 
man in einigen Staaten ſogar davon ſpre— 
chen kann, eine Junggeſellen-Steuer einzu—⸗ 
führen? Frau M. hat zwar richtig gerathen, 
daß ich „ſie/ noch nicht gefunden habe, daß 
mir das Leben aber deshalb öde und lang— 
weilig erſcheine, kann ich gerade nicht behaup⸗ 
ten. Ich fürchte eher, das könnte der Fall 
fein, wenn ich einmal in Hymens Tejleln 
geichlagen jein jollte. 

Nachitehend nocd ein Gedicht, daS ich twie- 
der mal „verbrochen“ habe, ich bitte Sie aber, 
beim Lejen 13 Augen zuzudrüden, 

Mit beftem Gruß 

9 Kannenberg. 


* * * 
Kaffelied. 
(Frei nach) Goethe.) 
Mag der Zapfen immerhin feineWeine loben, 
Vetter Spund beim Glaje Bier vor Begeift’: 


rung toben, 
Trinfe meinen Kaffee ich, muß ic) ehrlich fas 
en: 


gen: 
Dann ergreift mich, weiß nicht wie, himmli- 
iches Behagen. 


Unf’re ganze Trinferfchaar horchet mit Er= 


ftaunen, 

Bragt betroffen ringsumber: Was hat ber 
für Launen? 

Dentet nicht gleich, daß ich Euch plöglich un» 
treu iverde, 

Wundert Eu, Ahr Vettern, nicht, wie ih 
mid) gebärde. 

Sing’ id) jeht de Kaffees Lob, wie es ihm 
gebiühret, 

Der nad) Aulia's Meinung ja das Jahrhun: 
dert führet, 

Will aus Eurem trauten Kreis nimmermehr 


eilen, | 
Wenn in froher Zecherihaar wir beifammen 
weilen. 


Ja, der Kaffee iſt's, aus dem oft ich Weis heit 


pie, 
Und nah Bier: und Weingenuß jhafft er 
are Köpfe; 
D’rum gebührt dem fhwarzen Trant auf 
die meifte Ehre. 
Lebe hoch, wer Leben jhafft, das ift meine 
Lehre. 


Site ich auch gerne fonft bei dem bolleniyaffe, 
Heute, Lieschen, rÄde mir eine volle Tafie! 
Kaffee trant vor uns fchon längft mancher 


brave Rede, 
Und fo trinf ich frohgelaunt auf das Wohl 
der Ede! 


Chicago, 3. Febr. 1901. 
Sehr geehrter Herr Ontel! 

Herzlichen Dank für das fchöne Buch, das 
Eie mir zugejhidt haben; en it wirt: 
ich eine Bierde meines Büherjhrantes. 

* * 
DemHaideröschen! 
Die Schwiegermutter — ’3 it wunberbari— 
Rennft Du das des Mannes? 
Oh, hätteft bie meine 


zu ertragen, 
Mein Röschen, Du würdet . Anderes ſa⸗ 
gen 
- * 
Dem Onkel, Spund, Fri, 
Zapfen 


Ontel, Spund und aud) ber Brig, 


Ahr jeid 
Arne WE rintend im 


— — — 
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Müe. Riva, 149 Upenue des Champs Gipfees, die 
berühmte Barifer Contralto, deren wunderbare präds> 
tige Kaarfülle den Zauber ihrer entzlidenden Berföns 
liteit erhöht, fast: — „Ih befsrgte mir mährend 
meiner Runftreife duch bie Staaten eine Bartie der 
Sole Heilmittel, die mein Saar thatiählih auf's 
teue aum Wachen bradten. Wir haben in Paris 
eine folhe Unmafie ven Haarmitteln, daß es ſon⸗ 
derbar ſcheint, nach den Staaten gehen zu müſſen. 
um eines zu finden, das den Haarwuchs befördert. 
Ich batte feit mehreren Jahren Haar verloren und 
alles Mögliche veriucht uns mar jhliehlih geswun: 
gen, Fledten zu tragen, um mein Qusjeben auf: 
techt zu erhalten. ES freut mic, jagen zu Zönnen, 
bat mit Hilfe der fFofo Heilmittel mein Haar jckt 
präätiart als je ift, und i& bin dankbar, dab es 
meine eigenen find und nicht abfalfen fünnen, um 
mich in Beriegenbeit zu bringen.“ 

Gen, N. Thather von Gopinaton, Kp., ein ber: 
dortanender Eisenbahn : Beamter, defien Pflichter 
fehr anftrenaend find, verlor jchnell jein Haar. Eı 


eat :— 
„Ich wurde fo kahl und eine foldhe leudtende Biel: 


Lieber Herr Ontel! 

Sind Sie, oder einer der Herren PVettern 
legte Moche einem Manne begegnet, der Ah: 
nen einen Brief, an die Näthjelede adreifirt, 
zur Beforgung übergab? WULS meine Epiftel 
in fester Nummer durch Abwefenheit glänz- 
te, fragte ich meinen Mann, welcher nun doch 
hinter meine Räthjelede:Schlihe gekommen 
ift, ob er denn meinen Brief in die „Abends 
poft”, deren Thür er täglich-paffiert, abgege: 
ben habe. „Gewiß“, erwiderte er, er habe 
ihn zwar erft vergeflen, doch dann bald 
einem Freunde, der gerade ausging, zur Be: 
forgung übergeben. Als Letzterer zuriüd: 
fchrte, habe er auf Befragen verfichert, er jet 
einem Belannten begegnet, weldher qgrade in 
der Richtung der „Abendpoft“ ging, und ha= 
be ih. m den Briefübergeben, habe aber, al3 
er fi) zufällig umbdrehte, bemerkt, daß der= 
felbe neben einem jungen Manne ftehen blieb 
und diejem den Brief überreihte. Wühte 
ich, wer ihn hätte, der müßte mir das Bud) 
erjegen, welches ich legte Woche ficher gewon: 
nen hätte, und auf mweldes ich mi nun 
fhon in zwei Jahrhunderten gefreut habe. 

Marianne — flingt beinahe jo wie ihr 


früherer Name — zur Antivort, daß es das |_ 


Ginfahfte von der Welt ift, jelbft Eier zu le: 
gen. Man nimmt ein Körbchen oder ande 
tes Gefäß, geht damit in den Hühnerftall, 
nimmt die Gier immer paarmweife aus den 
Neftern und legt fie in erfteres hinein. 
Kann jede Frau leicht lernen, ivenn fie einen 
Hühnerftall und Hühner darin hat. Des 
Weiteren hat Marianne jehr recht, dak es 
der Ontel verfteht, den Frieden immer auf: 
recht zu erhalten. Wenn Er den Mitgliedern 
der Ede die Zügel frei jchießen ließe, jo wä- 
ren fie längft mit ihm durchgegangen. So 
aber wird jeder hikige oder unbedadhte Sei: 
tenijprung don ihm mit weifer Hand recht- 
zeitig eingelentt. Spree aus Erfahrung: 
id) glaubte einft auch, Jemanden, der eine 
meiner Anfichten geringjchägig befrittelt hat- 
te, eins verjegen zu müflen; hatte aber meine 
Nechnung ohne den Ontel mit dem Papier: 
forb gemadt. Allerfeits grüßend 
Jrau Hilde 


Trinter: Stundenplan. 


Es Iohnt, mein Sohn, beherzige das, 
Der Mühe faum, das erfte Glas. 
Man fteht doch nicht auf einem Bein, 
D’rum chen!’ das zweite Glas Dir ein. 
Full Dir das Glas zum drittenmal, 
Den?, Drei ift eine heil’ge Zahl. 
Auf Vieren geht das Vieh einher, 
Des Menihen Sinn fteht ftetS auf mehr. 
Fünf Sinne find des Geiftes Gaben, 
Ein Glas muß jeder Sinn doc) haben. 
Saf’ Dir die Warnung offenbaren: 
Mit Schien fann nicht Jeder fahren. 
Ein Vivat Allen, die wir lieben, 
Ein Pereat der böfen Sieben. 
Beim achten Glafe, fromm betradht't, 
Den Keber thut man in die Acht! 
Neun Mujen find auf dem Parnaf, 
Und jeder ziemt ein volles Glas. 
Philiſter laß' nach Hauſe geh'n, 
Der echte Burſch' hält aus nach zehn. 
Schwankſt Du, ſo trink' den guten Elfen. 
Ein Freund wird Dir nad) Haufe helfen. 
Du follft, laß’ Dir’s beim Zwölften befehlen, 
Die Gläjer leeren, doch nicht zählen. 


Chicago, 3. Jan. 1901. 
Werther Ontel! 

Ach werde Ihrem Rathe folgen; weniger 
aber, weil er mir jo fehr gut erjcheint, als 
weil von unbefannter Seite Baljam in mei- 
ne Wunde geträufelt wurde. Die Zujchrift 
von „Elje“ bat mich wunderbar geftärft und 
mir joger den Muth gegeben, mich Ihnen 
fortan unter dem Pieubonyn: „Der alte 
Pötelhäring“ vorzuftelen. Was „Elfe jagt, 
hat Hand und Fuß; ein „marinirter Gä- 
ring“ ift mir zwar lieber, aber nur zum Eſ⸗ 
fen; und als jener werde 
Boozlern al3 ein warnender 
— dienen. 

it Gruß Ihr 
„Alter Pölelhäring-, 
Käthfel-Briefkaften. 


Andy S. — Unter und — das ift 
dem Oniel nur jo im 
—— rk 
en! . 


den 
a a en — Glüd 
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Seoneif ıum 


+ 


fcheibe für der Wig meiner Befanırtön, dab ib. 
mittel anwenden mußte. Ich verſuchte ein jene 
oder mehr, ebe mir die Fofo Wehandland gu ERBE 
fam, und e8 freut mich, jayen zu können, T 


wurde 
veich belohnt. Mein ganzer Schädel ift jegt Dicht mit 
langen dunlfen Haaren natürlicher Farbe bededt und 
ih weih, daß ohne Zweifel die JFoſo Deilmittel e bes 
wirkten. I zögere nit, meinen und . 
flug biefen Burdaus zuperläffigen 
Hedreist Beute na@ einem freiem Weobestiait, 
weibt heute einem freien 

wird fiher derpadt in einfachen Umiblag 
fo daß es privatim zu Haufe nerfuht io tan. 

Das Heilmittel kurirt au YJuden und 
Achere Ungeichen fommender KRablköpftgteit, 
bält die Schädeldede, gejund und fräftig. 
auch grauem Haar feine natürliche Farbe mi 
erzeugt dide und glängende Augenbrauen unb 
dern. Wenn Ihr Eurem Namen und ® an 
Altenbeim Medical Dispenfary, 3576 - Butkie 
Building, Cincinnati, Obio, jhidt, mit einer SeGents 
Marke für Borto, jhiden jie Euch nortafrei eine freie 
Probe ihres merfwürdigen Heilmittels, 


Julia. — 

„Mullah, rein iſt der Wein, 

Und Sünd' iſt's, ihn zu ſchmah'n⸗ 
„Mögſt Du tadeln mein Wort, 
„Mög'ſt Du Wahrheit drin ſeh'n! 
„Nicht das Beten hat mich 

Zur Moſchee hingeführt; 
„Betrunken hab' ich 

„Mich vom Wege verirrt.” 

Mirza Schaffy 

Nicht bedachtſam Hab’ ich gehambelt,, 
QUls Julie, die Kluge, ich nedte; 


iii ion BafıRWndtas ih ee, 
N 


* St De 

AR und Andere. — 
das nicht gleich gefagt! 
und es ift nur jammerjchade, daß neib 
Vettern nun fagen werden: eitel i 
und Spott. Aber ber Ontel tennt 
Werth! 
‚ Fran Hilde — Der Brief if, wie Sie 
fehen, nad jeinen langen Aerfahrten dad 
no glüdlih an feinem Ziel’ angefonmen, 
aber allerdings erft am Montag. : 


fondern aud) einfchiden, fo ift dag dem „On- 
tel“ Lieber, 

Franz A. M. — Die gewünſchte Aus— 
funft fol Ihnen per Poftlarte werben, 

Emil. — Aufgenommen! 

Katie A. — Das war jehr zartfühlend 
von Ahnen! Gruß. — EHE 

Geo. Geerdits. — So iſt es. Der ber 
treffende K. wurde dem O.“ von einer 
„Nichter zugeſchickt. — 

Hermaun R. — Den, Dank, Neffe, bes 
gehrt der Ontel nicht, aber au; wicht bie 
Warnung. Ein fhöner Gruß, joich’ Rabenger 
Trähze—oder Untengerufe, wenn das riinas 
beifer flingt. Die Kneipbrüder. werben wide 
davon erbaut jein. — den Ontel 
rührt’s nicht; er thut ja nicht mehr mit. 

9. Kannenberg. —Ra, Iangmweis 
Tig würde Ihnen daS Leben in ber Ehe 
wohl nicht erfcheinen; es jei denn, Gie ge: 
hörten zu denen, die fich fangmeilen, wenn's 
ihnen gut geht. ES können wohl 


hö 
ſogenannte glückliche Ehen in ein Bier — 


ne langweilig ſein, unglückliche bieten in der 
Regel „Intereſſantes⸗ genug. 

Willie. — Deine Mutter iſt gewiß 
Hug, aber — ganz im Vertrauen, Willie! — 
das berfteht fie doch nicht. 
feine blaffe Ahnung haben, mas e8 mit Dem 
Aufräumen des Schreibtifches des Onkels 
auf ih Hat. So etwas, Willie, kann zum 
pofitiven Unglüd tverden. € läßt fi 
ausdenten, was das geben könnte, wenn zum 
Beifpiel des Onkels Arbeitspult in der OR 
fice während feiner Abiefenheit am 
würde — und befonders von einer 
hand!. Das wäre jredlic, umb fehon beim: 
Gedanken daran bejälft den Ontel bas@rau- 
Ten. tum? Ra, er mwütrbe geräbe Bi 
mwichtigften Papiere do niemals tuieber Fin: 


Anna. — Wenn Sie nicht nur Idfen, “ 


J 
SS 
— 

3 
R 


den, alle Briefe, melde, bie Unzebe „Dies 3 


ber Ontel trügen, würden ja 
vernichtet jein, und e3 würde Tage, ja, 
hen dauern, ehe der Onkel die 
Yufränmen geftörte Ordnung 

ftellen fönnte, unb er ivieber. 3w. 

auf feinem Schreibtiih. Na, 
ob da teine Gefahr, — nur nadhbem 
fer verichloffen, trennt fi) der Onkel 
feinem Schreibtiih; a 


L. Scha rien. 


das ng: 
a 


Ranu; 

berträchtig nachläffig gezeigt. Ihm 

Höschen geflopft werben. 
Sraufinne6.—, 


gtZwiſchen 
Reuten bedarf'3 feinerfehnung®; 


& 
. 


wohn ift mit dem Teufel aus einer Chi ; 


füchtig, two man liebt, aber ba, mp 
liebt will.« — „Eiferj 

eines —— et Zug 
eines großfühlenden Herzent“, 

Beter S. — Se 
* fehlen? — Wiſſen S e 
" ’ ai dein. j bran 
ht zu miese 
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(Aus Ehinde an der Mündung des 
Sambeji-lufjes in Mozambique geht 
 „Sonntagpoft“ von einem. jungen 
 Reutfhen Kaufmanne, der ji im 
-Dienfte einer Hamburger SKolonial- 
- > firma dorthin begeben hat, die nadjite= 
= Hende Schilderung feiner Fahrt nad 
Dftafrifa zu, der er in Bälde Schilde- 
zungen bon Land und Leuten in Dit» 
Afrika jelbft, von der Art der deutfchen 
Unternehmungen, dem Verkehr mit 
den Eingeborenen u. f. m. folgen laj- 
fe zu wollen verfpricht. Der Brief be- 
 ginnt mit einer furzen Belchreibung 
© De8 Aufenthaltes in Neapel, mo bie 
ffagiere des Pojtdampfers „Reich- 
tag“ bon dem Unterfchied zwmifchen dem 
glänzenden Landſchaftsbilde, das die 
Siabdt von der Seeſeite gewährt, und 
dem triſten Anblick der Straßen und 
‚Der Menfchen in denfelben nicht jehr 
aseniehm berührt murben. Bei ber 
fahrt ‚aber wurden diefe Eindrüde 
durch die düſtere Majeſtät des Veſuvs, 
die berückende Schönheit der Bai von 
Neapel und der ihr vorgelagerten In— 
ſel Capri wieder verwiſcht, und die 
Bewunderung für Italien gewinnt 
wieder die Oberhand.) 
—A 
Noch einmal ſollten wir dieſes Land 
bewundern: am nächſten Morgen paj= 
ſirten wir die Straße von Meſſina. 
Von heller Morgenſonne beſchienen, 
lagen die Ufer Siziliens vor uns; wie 
maleriſch ſchön liegt Meſſina, da! 
Mehrere Stunden fuhren wir auf ſpie— 
gelglatter See dahin, links die hohen 
Berge Calabriens, zur Rechten Sizi— 
lien und in weiter, weiter Ferne wie 
eine Wolke am Horizont, ſehen wir 
den Aetna liegend. Ein letztes „Lebe— 
wohl“ an Europa — und für drei 
Jahre iſt dieſer Erdtheil den Augen 
entſchwunden! — Noch einmal ſollten 
wir einen Theil Europas paſſiren, als 
könnte es ſich garnicht von uns tren— 
nen, — die Inſel Kreta — es war je— 
doch Nacht 
11. 11. ’00. 


Am Morgen des 31. Oktober Tiefen 
wir in den Hafen von Part Said ein; 
wir hatten Quarantäne und durften 
megen Peitgefahr nicht an Yand; bie 
erjte afrikanische Stadt, man Jieht es 
jchon der Bauart an, aber auch die 
braunen Gejftalten verrathen es; Mir 
nahmen Kohlen an Bord; zmei große 
Scuten famen längsfeit und von nad 
ten Schwarzen wurden die Kohlen in 
Körbe geladen. In einem Nacden fa= 
men ein paar halbmwüchfige Bengels 
Ferangefahren, die bettelten; eS wur— 
den ihnen Münzen in’3 Wafler gemor- 
fen, fie tauchten darna) und famen 
nad einigen Minuten damit zum Vor— 
ichein, jtedten jie in die Tafhe — ad 
jo — in den Mund und riefen meiter 
nach „Backſchiſch“ — Nachdem die bei: 
ben Kohlenfhhuten geleert und abgefah— 
ren waren, famen in einem fleinen 
Boot zwei Schwarze angefahren; der 
eine 30g jein Hemd aus--——.mehr haben 
fie ja nit an, fprana .in’3 Waffer 
und verfehwand; nach einigen Minu- 
ten fam er an einem Tau, das von bem 
Boot herunter hing, mit einem aroßen 
Stüd Steinkohle, das mohl 25—830 
Dfd. moa, heraufgeflettert und murbe 
bon dem anderen in das Boot gehoben. 
Dann verfehwand er wieder, um jeine 
Arbeit fortzufegen; bei uns fammelt 
man hinter einem Wagen die Gtein- 
fohlen von der Straße, hier von dem 
Boden des Meeres! — Gegen Mittag 
verließen mir Port Said, um nun 
burch den etwa 87Meilen langen Suez 
Kanal zu fahren. Anfangs bat man Zu 
beiden Seiten — auf dem Lande — 
Mafler, den Nil, ber hier in feinem 
weitverzweigten Delta in das Meer 
mündet; eine aroße Anzahl Flamin— 
903 jieht man häufig. Bald werben die 
Ufer öde, niht3 mie Sand, gelber 
Sand, fo ' meit dad Auge reiht — 
Müfte! Hier und da reitet am Ufer ein 
Beduine auf feinem Kameele vorbei, 
bas bei jedem Grasbüfchel, die aller: 
dings jehr felten jind, jtehen bleibt und 
ein Baar Halme rupft, dann geht es 
rubig feinen Gang meiter in der alü- 
henden Sonne. Sehr angenehme Ab- 
mechieluna bieten im Kanal die ein- 
zelnen Stationen der Gefellichaft, bie 
jehr hübfch angelegt find: ein hübfches 
Häuschen, von einigen Balmen und 
anderen tropifchen Gewächhlen umae- 
ben; doppelt angenehm, da fonft Alles 
fo öde ift — aber dennoch intereffant; 
es ift ein Landichaftsbild, das das 
Auae des Europäers fremd anmuthen 
muß. Auf der Weahälfte des Kanal 
eiwa, an einem ziemlih aroßen See, 
liegt Ismailia, deſſen ſchlanke Thürme 


©. Freundlich aus einem grünen Palmen« 


hain herüberbliden. Von hier aus er- 
reiht man in 3 Stunden per Bahn 
Kairo! Einen fhönen Anblid aemäh- 
ren bie Ufer des Kanald bei Monb- 
fcheinbeleuchtung, mie eine Schneeland- 
fhaft! — Eine große Anzahl Schiffe 
begeanen einander täalih im Kanal, 
was allerbina3 infofern unangenehm 
it, al8 bei jeder Beaeanuha eines der 
Schiffe feſtmachen“ muß, bis das an—⸗ 
ere paſſirt iſt, was eine ganze Zeit 
Mn Anspruch nimmt (etwa eine halbe 
Stunde). 
Bei Sonnenuntergang am 1. No⸗ 


= pember trafen wir in Sue ein; in 


* munderboller Abendbeleudtung lagen 
Die hohen Ufer des „rothen Meeres“ 
bor uns! Ein ſchwaches Lila mit einem 
zotben Scheine, Farben, wie ich fie 
nie zubor in der Natur gefehen — 
 prateol! Das Haus der Kanalge- 
‚jelichaft, fotwie das englifche Konfulat 
feben jehr Schön aus; ebenfo macht fich 
taberviertel ganz eigenartig. 
ahbem wir Hier bie Poft an Land 


‚geben und empfangen hatten, ging 


; ber heißefte Tag war 135 
bie gewöhnliche Temperatur in 
n Kabinen war 101 Grad, das 

bie Tuftigfte! In anberen m 
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ſchlafen Nachis an Ded. — Das 


is an Ins 
tereffantefte im Rothen Meere waren. 


die Sonnenuntergänge, bie wir aud 
jeßt noch hier im indifchen Ozean be- 
wundern; da3 Schaufpiel beginnt ge= 
gen halb 6 Uhr; die Sonne ift dem Un- 
tergehen nahe; gewöhnlich - find dann 
einige Wolken im MWeften gelagert, Bin- 
ter denen fie für ein Paar Augenblide 
berfchtwindet; dann brechen die Strah- 
len mit einer folchen Kraft hinter den 
Wolfen hervor, daß fie oft glühend 
roth am Himmel erfcheinen; die äußer- 
ften Ränder der Wolfen aleihen dann 


einer feurigen Schlange, die fih am |. 


Himmel entlang mwindet; im Dften 
aber galüht der Horizont mie ein 
lammenmeer; der fhönfte Augenblid 
ift e8 jedoch, wenn die Sonne dann aus 
den Wolfen herborbricht und in meni- 
zen Minuten mie eine riefige Yeuer- 
fugel in das Meer eintaucht, den Ho— 
tizont bon einem fehmwachen Gelb bis 
zum fammenden Roth färbend. Am 
nädften Morgen erfcheint fie bon 
Neuem und fendet ihre glühenben 
Strahlen zu und herab und mir verjte- 
den uns vor ihnen mie por einem qif- 
tigen Reptil! — Geftern hatten wir 
ein wundervolle Abendroth, nicht mie 
fonit. feurig, fondern blutroth, ganz 


eigenartig Ihon! — 
12. 11. ’00. 


Am Morgen des 6. November lang= 
ten wir in Üben an; e3 ift hart am 
Telfen gelegen; die hohen felfigen Ufer 
fehen mild romant’fch aus. Aber alles 
ift fahl, fein Baum, fein Straud); Re— 
gen gibt es hier nicht; Moden gilt als die 
beißefte Stadt ber Welt. Wir lagen 
ziemlich meit draußen im Hafen, und 
ih ging nit an Land; e3 mar zu 
warm. 

Nun wurde der Kur ftlich genom- 
men, und mir erreihten am zmeiten 
Tage Cap Guardafui, den öftlichften 
Punkt Afrikas. Nahdem man dasfelbe 
paffirt hat, fieht das Vorgebirge aus 
wie ein fchlafender Löwe, ber feinen 
Kopf zmifchen feine Vorberpfoten ge= 
legt hat; aber fo natürlid, daß man 
ganz erftaunt ift; ich habe Tchon viele 
derartige Formationen im Gebirge qe- 
fehen, feine aber fo natürlich wie diefe; 
ein Kind würde, ohne daß man e3 da= 
rauf aufmerffam macht, fofort den Lö— 
men erfennen, ben e3 biöher nur in 
Bilderbüchern gefehen! Die Täaufchung 
wird noch erhöht durch die gelbe Farbe 
des Gefteins. Das Meerleuchten beob- 
achten mir bier fehr fchön; es ſieht 
aus, al3 ob taufende von kleinen Glüh— 
mürmcen im Maffer fhmäammen, und 
fo einen breiten, bho3phoreszirenden 
gichtitreifen herborbrinaen; e3 find ja 
cuch kleine pho3phrreszirende Thier- 
en, eine Art Duallen. Dft auch fieht 
man mehrere Meter vom Schiffe ent- 
fernt ein helles Aufbligen, dann jedoch 
größer, wie das Funfeln eines fauft- 
großen Edelfteind. Was noch unfer 
Snterejfe hier inAnfpruch nimmt, find 
die „fliegenden Filche”, die hier, d. h. 
überall etwa 30 Meilen nörblih und 
füdlic) vom Yequator in großenSchaas 
ren zu jehen find, und zwar find es 
hier meijtens junge Ihiere, bie durch) 
die Dampfer aufgefheucht, furz bor 
oder bei demjelben auftauchen und bis 
zu 100 Meter weit — dicht über dem 
Maffer, etwa handbreit — dahinſau— 
fen. Wir haben fie in ganzen Schmär= 
men bon vielen Hundert aefehen, aud) 
vereinzelt; Nacht3 fommen fie verein 
zelt an Ded geflogen, durch die Lichter 
herbeigelodt; ich war jehr erfreut, ala 
mir unfer 1. Offizier geftern einen 
brachte; er ift etwa 12 Zentimeter lang 
und hat eine ebenfo breite TFlügelfpan= 
nung. 

Morgen Nachmittag kommen mir 
nah Mombalfa; es war dieje von 
Aden aus eine recht lange Fahrt — 8 
Tage — da führt man von Hamburg 
nach Amerifa — und ba3 ift bier der 
4. Theil unferer Reife, doch nun nä= 
hert auch fie fich ihrem Ende! 

17. 11. 00. 

Am 13. trafen mir in Mombaffa 
ein; ich fuhr mit Mr. Olfen au deffen 
Niederlaffung, die in einem Palmen= 
hain recht romantifch Iieat. 

Tanga und Darse3-Salaam, die er- 
ften Städte von Deutfh-Dftafrika, 
bie ich Jah, Find fehr fchön angelegt; be= 
fonder3 ift der Hafen von lekterem 
mundberhübfch. Heute Abend trafen wir 
nun in Ranzibar ein, mo wie 3 Tage 
Iteaen bleiben, denn bier ift furchtbar 
piel zu löfhen und au laden: die 
Stabt werde ich mir moraen anfehen 
und dapon ein anbermal erzählen; da8 
Eultonot fteht jeht bei reicher eleftri- 
cher Beleuchtung fehr hübfh aus! 


— 1 ss — 
Amor auf dem Eife. 


(Bon Dr. May Flopr.) 


5 

Wenn der feuchte Schimmer des nie= 
drigen Gonnenballd die unabfehbare 
Eisfläche vergoldet und ein behendes 
Gejchlecht herporgelodt zu urfräftigem 
Behagen auf gleitendem Stahl, dann 
zieht’& auch den pausbädigen, blondlo> 
FKigen Knaben mit Köcher und Bogen 
machtvoll hinaus auf diefen Tummel- 
plat fröhlicher Laune. Unbemerft 
taucht er im Strubel unter, feinen ke— 
den MWagemuth in manch’ heiter=ern- 
ften Schelmenftüdchen austoben. zu 
laffen. 

Ein fonniger Nachmittag lodte bie 
Sünger besE&isfport3 in lichten Schaa- 
ren auf die Frpftallenen Flächen im 
Norden und Süden ber Stabt, die feit 
einigen Tagen geöffnet waren. 

ufder Platform ber Straßen- 
bahn, welche aus der Mitte der Stabt 
nach der Südbahn führte, traf ber 
praftifche Arzt Dr. Sibold mit feinem 
langjährigen Belannten, dem Aifel- 
for Minding, zufammen, der fchon ein 
polles Jahrzehnt auf Freiersfüßen 
ging, ohne e8 bislang zu einer endgil- 
tigen Wahl gebracht zu haben. 

„Suten Tag, lieber Affeffor! Sieh 


ba, aud) zur Gübbahn? Und immer |- 


noch frei von zarten Banden? ... Kon 
fequenz ift Manneötugenn — 

„Wie men nehmen 
Ba brte mi ‚ebete, räu 


ER 


Doktor,” | 


‘ba 9 te ap aufn — 
Man ſoll den Tag nicht vor dem 
Abend loben.. . Niemand ⸗“ 

„Iſt vor ſeinem Tode glücklich zu 
preiſen!“ ergänzte jener humorvoll und 
drohte mit dem Finger. „Alſo wieder 
was in Ausſicht? —“ 

„Unter uns geſagt, Doktor, diesmal 
ernſthaft ... „Honny ſoit qui mal 9 
BE 

„Und heute auf der Eisbahn?“ 

R „Man muß eben das Eifen fcehmie- 
en — 

„So lange — es kalt iſt“, paraphra— 
ſirte der theilnehmende Freund, denn 


es fiel ihm ein, daß die Witterungsbe⸗ 


richte Thauwetter in Ausſicht ſtellten. 
Als in dieſem Augenblicke auf dem 

Nebengeleiſe der Straßenbahn aus der 

entgegengeſetzten Richtung ein dicht 


beſetzter Wagen heranraſſelte, huſchte 


ein eigenthümliches Leuchten über des 
Aſſeſſors friſche Züge. Der Richtung 
ſeiner Blicke folgend, bemerkte Dr. Si— 
bold auf der vorderen Platform beſag— 
ten Wagens eine reizende Blondine, 
die Schlittſchuhe mit einer gewiſſen 
Abſichtlichkeit vor ſich hin haltend, mit 
welcher ſein Bekannter einen mehr als 
artigen Gruß austauſchte und einen 
Blick wechſelte, der in die Worte ſei— 
ner Sprache überſetzt, etwa lauten 
würde: Nanu, reizendes Kind, alſo 
nach der Nordbahn ſteht Dein holder 
Sinn? 

Wer möchte beſtreiten, daß dasRäu— 
ſpern nunmehr auf der Seite des An— 
dern geweſen wäre? — 

Auf der nächſten Halteſtelle — zum 
Glück war ſie nicht weit — reichte der 
Aſſeſſor ſeinem Gegenüber kurz ent— 
ſchloſſen die Rechte und ſchwang ſich ſo 
behende wie möglich vom Trittbrett, 
„zur Wahrung berechtigter Intereſ— 
ſen“, wie der Andere ironiſch meinte, 
indem er deſſen mit Beziehung nachge— 
rufenes: „Und viel Vergnügen auf der 
Nordbahn!“ mit dem herablaſſenden 
Lächeln eines Triumphators erwiderte. 

In kurzer Zeit führte den Arzt ſein 
Wagen dem Ziele zu. Nachdem er die 
von Tauſenden belebte Bahn abge— 
ſchtitten, machte er Raſt, um das ma— 
leriſche Bild mit Muße in ſich aufzu— 
nehmen. Während er in ſtiller Beſchau— 
lichkeit in den Anblick der behenden 
Läufer beiderlei Geſchlechts verſunken 
war, welche einzeln und gepaart oder 
in Gruppen ihre gleitende Kunſt ent— 
falteten, wurde ſeine Aufmerkſamkeit 
von einigen jungen Mädchen lebhaft 


gefeſſelt, die in unmittelbarer Nähe 


ihren freundlichen Gruß austauſchten. 

Zu ſeiner nicht geringen Ueberra— 
ſchung erkannte er in der Einen die 
Schöne von der Straßenbahn wieder, 
um deretwillen ſein galanter Freund 
ſo opferfreudig einen Wagenwechſel 
vorgenommen hatte, und mit ſichtli— 
chem Intereſſe lauſchte er ihrer Begrü— 
Bung ſeitens der Freundinnen. 

„Nun, Hulda, noch immer allein? 
Ich dachte doch, der Aſſeſſor —“ 

„Haſt Du ihn geſehen?“ 

„Im Gegentheil — aber ich begreife 
gar nicht 

„Ich auch nicht, das iſt es ja eben! 
Denke Dir, Trudchen ... auf der Elek— 
triſchen kam er mir entgegengefahren... 
mit Schlittſchuhen nämlich.. auf ei— 
nem nach der Südbahn fahrenden Wa— 
gen. Natürlich wechſele ich — denn man 
muß ſich zu helfen wiſſen — bei der 
nächſten Halteſtelle den Wagen und 
fahre gleichfalls hierher. Entſchieden 
chic, nicht ?... Wo er nur bleiben mag! 
... Gott, wenn er nicht käme!. Oben— 
drein iſt für morgen Thauwetter an— 
gezeigt ... Abſcheulich! ...“ 

Dann ſchwärmten die Schönen nach 
allen Richtungen der Windroſe ausein— 
ander, um mit vereinten Kräften auf 
den vermißten Aſſeſſor zu fahnden, 
während der Doktor nicht umhin konn— 
te, das Dichterwort: „Zwei Seelen, ein 
Gedanke“ zum Gegenſtand wehmüthi— 
ger Betrachtungen zu machen. 

II. 

„Morgen Spund!“ 

„Servus Don!” 

„Haft Du fie gefehen?“ 

Ein zuftimmendes Niden auf der 
einen, ein jubelnder Freudenruf auf 
der anderen Seite, dann gibt der redht- 
mäßige Ultimuß der lnterprima, 
Karl Grünfpan, aliad3 Spund, feinem 
aufhorchenden Don einen Bericht fei- 
ner Entdedungsfahrt, die er natürlich 
mit „Alfo“ beginnt. 

„Alfo von der Wärmebube aus, mo 
ich ftante pede eine fogenannte Erfri- 
[hung zu mir nahm, entdedte mein 
Arqusauge Deine fogenanntefflamme.“ 

„Samos!“ 

„Aber —” 

„Aber?“ — 

„Shr fogenannter Schatten fehlte 
nicht: Meyer, der rothhaarige Kommis 
aus der Lindenfiraße, umfchmwärmte fie 
mit einer Vehemenz, die einer beijeren 
Sache würdig wäre!... Der Philifter 
... Deuli, da fommen fie. 

Don läßt fein Ydol nicht auß den 
Augen und finnt emfig auf einen 
Plan, fich der Holden zu nähern und 
ben Gegner mit Erfolg aus dem Felde 
zu ſchlagen. 

„Heute muß e3 fein, heute! .... um 
fo mehr, ala für morgen Thaumetter 
angezeigt ift! ... Heurefa! Ych hab's!“ 
fährt er nad) einer Weile auf. „Kun 
biger Thebaner, Du muß mir einen 
Gefallen thun!“ 

„Ih? Schon wieder?“ 

„Bon Dir hängt alles ab, alfo höre! 
Mir wenden jet um, rubern ihr ent- 
gegen, Du mit einer Gefchwindigfeit 
bon 0,5 borauß.“ 

„M. w. alſo Kehrt!“ 

„An der nächſten Biegung begegnen 
wir ihr — natürlich ganz zufällig — 
Du rempelſt ſie — aus Berfehen 
felbftredend — etwas unjanft an. 
Die Karambolage bringt fie zu 
jegt erfchein .ich alö beuß er madina 
auf ber Bildfläche —“ ER 

„Bildfläche ift BR; 

„Stelle mic) ihr offiziell vor und — 
bas Gejchäft ift richtig * 


— F — J— 


7 bis ls Jadre — kleine Vartien von unſeren 4s 


and 85:Gorten übrig geblieben — 
ſchlicht blaue und fanch Miſchun⸗ 
gden — ſo lange ſie vorhalten, 
Montag Eure Auswahl für 


Rieſiger 
Einkauf 


8 
Selz Mufter-Schuhe, die größten 


m | Mmaben = Reeferd — Heine Vartien und ans 
gebrochene Größen von unjeren beftverfäufs 


lichen $4=, $5- und $6-Par: 
tien — fpeziell marfirt 
nur für Montag — 


2.50 


je offerirten 
Schuh-Bargains 


Die ganze Sammlung von Selz Mufter » Schuhen, den Koffern der Reifenden entnommen, zufammen mit einem ungeheuren Einfauf von etwa 17,000 


Paar hochfeiner Schuhe für Damen und Knaben, 
zu einer großenBerfchleuderung— morgen die fenfa- 
tionellften Schuh-Bargains, die je offerirt wurden. 


1.35 
Y5cC 


Seidene Rörko 


den — 


dauerhaft. 


5 


eo. Trühiahrs* 


Lange Tijche voller DamensSchuhe, die frü- 
her zu $2.00, $2.50 und $3 verfauft wur: 
den --- nahezu ziveihundert verfchiedene Mo- 
ein Tugend verfchiedene Zehen. 

Gin Bargain für junge Leute—$1.50 und $1.75 
Knaben: und Müdhen- Schuhe mit Abſäten und 
Spring Heel — gutes Xeder, gute Arbeit, jehr 


Heue 


Elegante neue Frühjahrs-Mufter in Taffeta feidenen Kleider-Röden zu me- 
niger alö dem wirklichen Koftenpreis der Seide — ohne Frage das fenfatio- 
nellite Bargain-Ereigniß, das je in unferm Bafement offerirt wurde. 


87 


für Taffeta Seide Röcke — ein nie dageweſener 
Bargain in der Geſchichte der Seidenröcke-Ver— 
täufe. 
tod, neue Frühjahrs : Mode, gemacht mit dem 
neuen franz. Klare, 


Bedentt nur, dies ift ein Taffeta Seiden- 


neuer Mlaited Nüden und 


mit der beften Duat. Percaline gefüttert, gefteift mit Tailor's 
Kandas — ein feidener Rod, der anderswo als ein bemerfens- 
werther Bargain fiir $12.00 bis 815.00 angejehen würde — zu 


9.97 und 7.00. 

Neue Frühjahrs Tailor:made Suits zu 
Semadt von neuen Stoffen — ein voll: 
fändiges Affortiment von Größen in jeder 
Tiefe Euits wurden während der 


Mode. 


6.75 


flauen Zeit gemacht, zu Preiſen, die kaum 

den Fabrikanten dafür bezahlten, ſeine Leute beſchäftigt zu 
halten — können anderswo nicht für weniger wie 815 verkauft 
werden — neue Eton Coat Facon — einige engpaſſende Suits 
— einige doppelknöpfige und Box Coat Moden, zu 6.75. 


„O ſancta ſimplicitas ... ſei kein 
Froſch! Spund, Du, der im Rempeln 
auf eine ruhmvolle Vergangenheit zu— 
rückblicken darf, wollteſt Dich bedenken, 
ſo ein kleines Geſchöpf . .. Sei mein 
getreuer Pylades .... auf der nächſten 
Exkneipe einen Ganzen auf's Spezielle 


— — 

„Kein Aber! Sieh, dieſen letzten 
Obolus opfere ich Dir ebenfalls, er ſei 
Dein, aber thu's! ... Schon ſehe ich ſie 
in der Ferne ... Auch Goethe ſagt: 
Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut 
... Alſo auf in den Kampf, Torero 
7 ER 

Zögernd und nicht ohne MWiderftre- 
ben, aber ermuthigt durch die Lod= 
ungen bevorjtehenden Genuffe® im 
Sinne des Paragraph 11, entfernt 
fi der Spund, während ber thaten- 
frohe Freund, zierliche . Bogen: be= 
fchreibend, in furzer Entfernung 
folgt und der nahenden DVer- und 
Entwidelung der Dinge erwartungs- 
voll entgegenfieht. Da... jeht faßt 
fih Spund ein Herz... und in Folge 
der unzarten Berührung gleitet bie 
Holde aus und fällt auf der glatten 
Tsläche mit tadellofer Anmuth nieder. 
Mit einem fühnen Bogen fchmwebt der 
rettende Engel in Geftalt Don heran, 
fchon zieht er die [chmarzge Sammet- 
müte und ftammelt: „Oeltatten Sie, 
gnädiges Fräulein, daß ich —“ als er 
noch einen legten unfreimwilligen Bogen 
— nad unten — bejchreibt und an 
der Holden Seite ruht. 

Mährend der Lebteren im nächſten 
Augenblide in dem gefürchteten Neben- 
buhler ein Ritter erwädhlt, mährend 
Spund mit dem reblich verdienten 
„Dbolus“ fich behufs Stärkung in die 
MWärmebude zurüdzieht, gewinnt 
Surüdgelaffene Zeit, über fein Schid- 
fal nachzudenfen. Zähnefnirfchend und 
mit zornflammendem Blid auf ein ne= 
ben ihm liegende Sigarrenende, das 
fein Iiebeflehender Blit im entfchei= 
denden Nugenblide überjah, die intel- 
leftuelle Urfache feiner „Niederlage“, 
erhebt er fi und fieht fi im Hinblid 
auf die dabongetragene Bleffur feiner 
Unausfpredliden zum fchleunigen 
Rückzug genöthigt. 

Mohl verfpriht die Straßenbahn 
dem leidigen Defett feines äußeren 
Menſchen milltommene Dedung, aber 
o Graus! Der lette Nidel ift demüthia 
geopfert, um feinem Freunde Spund 


einen feuchtfröhlichen Genuß zu ver= 


fhaffen und — dem vermwünjchten 
Nebenbuhler das Feld feiner MWünfche 
zu ebnen. 

D Nemefis! 


III. 


Am oberen Ende der Eisbahn, mo 
fih Die zahlreichen Bänke zum Ans 
fhnallen der Schlittiehuhe befinden, 
harrt, den Boden ftampfend und: die 
Arme freuzmeife zufammenjchlagend, 
die Gruppe dienftbarer Geifter, um 
dem bequemeren Theile der Eisbahn- 
befucher die Mühe des Ab- und Ans 
fhnallens für einen Nidel abzunehmen. 

Mer fih Zeit gönnen würde, biefe 
meift ebenjo metter- mie trinffeften 
Geftalten genauer zu beobachten, dem 
würde ein Gefiht unter ihnen an- 
genehm auffallen, beffen ernjte Züge, 
deſſen durchgeiftigte, im Grunde feine 
Linien nur zu deutlich befunden, daß 
e3 traurige Erfahrungen gemefen find, 
die den Mann an dieje Stelle geführt 
haben. 

Iraumperloren blidt er auf ba3 
lebenzfrobe, farbenfatte Gemälde vor 
feinen Augen, und wie but; Zauber: 
wort gemedt, ftehen jene Stunden wies 
ber vor ihm, mo er jelbft auf eben bie- 
fem Fledihen Erde als einer der Aus- 
fe enften feiner Laune die Zügel 
hießen lieh. War’ nicht auch hier, 
wo er ber Ei Leben 


Der | 


Abſchnallen der Schlittfchuhe Hilfreiche 
Hand leiftete? — 

Und dann war’3 auch in fein Leben 
gefallen, mie ein Reif in ber Frühlings- 
nacht, und Hatte die reihen Hoffnungs- 
blüthen fo araufam vernichtet — jene 
erite große Enttäufchung feines jungen 
Lebens. Er hat dem Sturm jener 
Stunde nit Stand gehalten. Aus- 
gelöieht der Glaube an fich felbit, ge- 
brochen die ftolzen Säulen feinerKunft, 
auf denen er fein reiches Glück aufzu— 
bauen gedadte!.... 

Er hat fich über das Meer geflüchtet, 
um den gewaltigen Schmerz in einer 
mpüften, wilden Jagd nach dem Glüd zu 
betäuben, zu vergeffen. Und nach neuen 
Enttäufchungen ift er noch ärmer in bie 
alte Heimath zurüdgefehrt, ein Ver- 
geffener, ein Schiffsbrüchiger. Nur fei= 
ner Hände Arbeit ift ihm geblieben, um 
fein Zeben zu friften, — und das tjt’3, 
was ihn bemoag, fi} heute in den Dienft 
ber Eiäbahnvermwaltung zu ftellen. Wie 
fchmerzlich doch gerade heute ber Unter- 
Ihied von Einft und Jetzt an feinem 
Herzen reißt, mährend er finnverloren 
in’3 Leere ftarrt! 

Da drüden fih ein paar zierliche 
Sclittfhuhe in feine Hand, und ein 
filberhelles: „Bitte, anfchnallen!“ dringt 
an fein Ohr. &3 ilt ein Klang, ber die 
geheimften Saiten feines Gemüths jah 
erklingen läßt! 

Ein Blid in die marmorfchönen 
Züge der vor ihm ftehenden Geftalt, 
deren Augen an ihm vorübergleiten 
und in die Tyerne fchweifen, jagt ihm 
nur zu deutlich, daß [ie vor ihm fteht, 
ber fein Denken und Fühlen auch jebt 
noch gilt und ferner gelten wird. Er 
fährt fich heftig über das Geficht, als 
wolle er die wilden Gedanfen von fich 
fheudhen, und fämpft den Reit von 
Mannestrog, der fich in ihm aufbäu- 
men will, gewaltjam nieder. Dann 
fniet er zu ihren Füßen nieder, um feine 
Arbeit zu verrichten. 

Und als er den zarten Fuß, den fie 
ihm nadläffig Hinftredt, berührt, mie 
in ber glüdlichiten Stunde feines 
Lebend, da fühlte er eine wohlthuende 
Märme feine Adern durchriejeln, und 
ein Widerhall von Jugendluft und 
Yugendliebe wird in feiner Bruft 
lebendig. — 

Dann erhebt fie fi, läßt ihren Nidel 
in feine blutrünfiige Hand gleiten und 
fchtwebt davon. Er aber blidt ihr mit 
feuchten Augen nad), bis fie im Gemühl 
mie ein jchönes Iraumbild verſchwun— 
den ift. 

Er zerbrüdt eine Thräne und läßt 
das Gelbftüd in feiner Tafche ver— 
fhmwinden, denn ehon wieder vernimmt 
er den Ruf: „Bitte, anfchnallen!” 


=—4+90 — 
Aus Ehiua. 


Der „Schmwäbifhe Merkur“ veröf- 
fentlicht einen Brief des Profeſſors 
Dr. Küttner aus Yangtfum, 28. No- 
bember, dem mir yolgendes entneh- 
men: „Wehe dem Armen, der bem 
Borergefindel in. die Hände fällt! Eine 
teuflifche Erfindungsgabe befigt der 
Ehinefe im Ausfinnen gräßlicher, für 
das Nervenfgitem der thierifch-ftumpf- 
finnigen Kulis zugefchnittener Mar: 
tern. So murbe einer unferer Leute 
befreit, dem fie [don die Haut abzu= 
zieben begonnen hatten. Einen indi— 
fchen Reiter haben fie auf die Erbe feft- 
gebunden und über feinen Kopf ein mit 
Papier überfpanntes \Geftel ange- 
bradt, von welchem aus durch ein fei- 
ned Loch dünner Sand auf das Geficht 
bes Gefeflelten hinunterrann. Auge, 
Mund undRafe werden langfam dur 
den riefelnden Sand verbedt und ber 
Arme erftidte in langem Tobestampfe. 
Noch viel Thlimmere, wahrhaft un 
glaubliche Scheußlichkeiten zu [hilbern 
fträubt fich bie t; daß die Duä- 
lereienüber 5—6 ‚ausgedehnt und 
burd) Yusreifen fämmtlicher Nägel, 


tenne 


* * 


ers ne 
a neien, 
— 


1.75 


75 


von 


Andere lange Tiſche voller Damen-Schuhe, 
die früher zu $3, $3.50 und $4 verkauft 
wurden, einige zu $4.50 und $5 — mehr 
wie 5,000 Paare in einer großen Auswahl 
bon Moden. 

f. Batentleder Damenjhuhe — Tuh-Ober: 
theil und Mat Kid Obertheil— franz. Ab: j 
füge Welt und Turn genäht—ein fchöner 
Gejelihaft3:Schuh—ebenfalls $3, $4 u. $ 
Vici Kid Damenfhuhe—neuefte Facons. 


für $2.00 und $2.59 Selz Damenjhuhe—regul. 
Partien von dem Selz = Eintauf — Hunderte 


Paar begehrenswerther Schuhe in biejer 


Partie. 


Snils 6.75 | Sabriß-NRefler Dimilies, Ginghans. 


25 Kiften Fabritrefter aller Arten Wafchitoffe — neue Frühjahrs-Fattune 


und gemobene Entmürfe—alles frifche 


Stoffe — in beliebten Längen für 


Waifts, Kleider, Kinder-Trachten, Shirtings ufw. 


für alleSorten bon 
Waſchſtoffen, wih. 
bis zu 156 und 
Me die Yard. 


gc 
6€ 


Mufter. 


Draperies, 


für 
Kleider: 


für Refter von Outing: 


und Tennis Flanell — 


affortirte Mifter—2 bis 


19 Yardd Yängen. 
7 für feine bedrudte Mulls 
c & t 
und Nacquard, in dunk— 
len, mittleren und hellen Grün: 
den—hübiche neue Eifelte 


Billlücher und 


für alleSorten von 
Waihftoffen und 
bis 25c die Yard». 


neue 


Ginghams — 50 neue 


10€ für Dresden Jaconets ⸗ 

pradhtpolle Auswahl, in 
KFoulard u. geftreiften GEffelten— 
feine jbeer Etoffe. 


für alle Sorten bebrudte 
und gemobeneWaichftoffe, 
Shirting3 etc. — iwerih 
bis zu 3e die Yard. 


1 
26 
für Frühjahrs Shirtings | 
9e —in neueſten zweifarbi 
gen Streifen, kopirt nach 
ausländ.Stoffen, wt. bis 15c Vd. 


121e für Belfah Dimittes f 

“- und Holly Batiftes — 
neuefte Brintings — alle Japuläs 
ven Farben. 


werth 


Frühjahrs- 
und ESkirtiwaift: 


Kiſſen-⸗BPezüge. 


Bepperel : Retttücher — Pepperell Pillow-SCaſes, 4)36 Fruit u. Wamjutte Hohlgefäumte Bett⸗ 


zu 70 Lodwood Pillow 


42c Gejes — 


45x36 


2x2 für 
37e — 
4x3 


menjchlih, aber fie find doh nur 
Stümper gegen bie gelben bezopften 
Beitien. Welch ein Unterfchied gegen- 
über dem Krieg unter gejitteten Natio- 
nen! Als nad) dem Kampf um Jatobs- 
dal die Engländer in da& Dorf und in 
unfer Hofpital drangen, athmeten wir 
erleichtert auf; jeßt darf e3 niemals jo 
weit fommen. Deshalb haben wir un 
jer qroßes, aus 25 Gebäuden bejtehen- 
des Hofpital mit Wall, Graben und 
Baftionen verfehen, eine große militä- 
tifhe Wache, die im Ernftfall durch 
unfere Gemehre verftärft würde, liegt 
dauernd im nnern der Ummallung, 
fo daß mir gegen alle Fährlichkeiten ge- 
jhügt find und im jchlimmften Falle 
Miderftand zu leiften vermögen, bis Die 
zumTheil ganz in derNähe befindlichen 
Truppen Hilfe bringen fünnen. Meiner 
Ueberzeugung nad) wird e3 allerdings 
nie zu ernfthaften Schmierigfeiten 
fommen. 

Zur Zeit ftehen mir wieder mitten in 
der ärztlichen Thätigfeit, in den legten 
Mocen aber find wir Maurer, Zim— 
merleute, Schloffer, Töpfer und bie- 
les andere gewejen. Die Laune war da= 
bei vorzüglich, der äußere Anblid un: 
befchreiblih. Ach habe mich gefchämt, 
als ich meine Wäfche nach langerPauſe 
wieder einmal zum Wafchen gegeben 
habe. Wozu follte man fih auch) ma- 
ichen, wenn man dech gleich mieber 
ihmusig wurde, wenn man Defen fe 
ken und mit Lehm hantiren mußte, 
und zur Säuberung außerdem nur ge- 
frorenes Waffer zur Verfügung hatte? 
Lieber wäſcht man fich gar nicht, denn 
Dred hält warm, und das war nöthig 
in der erften Zeit, ala wir vor dem 
Aufbau unferer Baraden in Zelten 
fampiren mußten. ‘ch fonnte mid) jo 
recht in die Stimmung einer alten Pa— 
tientin unferer Klinif hineindenfen, bie 
beim Anblid der Badewanne entjeht 
ausrief: „Wann i dees q’wußt hätt, 
daß i bade mießt!” Xebt haben mir 
fchöne Gemächer, aber bamal3 haben 
tir in unnennbaren Gefäßen aefocht, 
als Servietten für 6 Mann ein Hand- 
tuch benüßt, auf dem jedem fein Bereich 
mit Bleistift aufgezeichnet war, kurz, 
wir haben ein Räuberleben geführt, 
das romantisch hätte fein fönnen, wenn 
es in Petfchili des Nachts nicht fo.falt 
märe und wenn es nicht alle 4 bis5 
Tage einen der berüchtigten, geradezu 
empörenden Sandmirbelftürme gäbe, 
aus benen auch das feinite Gigerl als 
ſchmutzſtöarrendes Ungethüm hervor— 
geht, mit entzündeten Augen und 
Sandlagern in Naſe und Ohren. 

Das Klima iſt eigenthümlich. Wir 
haben die Sonne Palermos und doch 
im Winter eine Durchſchnittskälte von 
15—20 Grad. Kommt die Sonne zur 
Geltung, fo fteigt das Thermometer 
Mittags ftets über Null, Temperatur- 
ſchwankungen von mehr ala 20 Grad 
im Laufe des Tages find aljfo nicht 
felten; fie erfchweren die Afklimatifi- 
rung ebenjo jehr wie das Heizen. Lle- 
berhaupt ift das Haußsvaterfpielen hier 
zu 2ande gar nicht fo einfach; Verpro= 
piantirung, Erwärmung und por Ul- 
lem Sauberhaltung eines großen Ho- 
fpitals erfordern bei chineſiſcher Bedie⸗ 
nung, Sandſtürmen, Zufrieren der 
Waſſerwege und ſelbſt für Kriegszei— 
ten ungewöhnlichen Zuſtänden viel Ge- 
duld und Kopfzerbrechen. Stabsarzt 
Loos, Dr. Steffens und ich haben uns 
zuſammen ſchon annähernd 20 Pfund 
abgeärgert. Ueber die Chineſen will ich 
lieber nicht viel ſagen, denn in dieſem 
Punkt bin ich Partei geworden, ſeit ich 
mit Chineſen gebaut und unter ihrer 
Unreinlichkeit und Unehrlichkeit gelit- 
ten habe. Uebrigens findet man auch 
entſchieden angenehme Chineſen und 
bisweilen unter ganz gewöhnlichen 
Kulis hervorragend begabte Indivi⸗ 
duen, die bei guter Ausbildung gewiß 
Vorzügliches leiſten würden, wenig⸗ 
ſtens ſo lange, bis ſie genügend Geld 
verbient en mar ich über 


Gajes- 


tücher — 
— — —— 


gebildet auf die Erfindung des Maga— 
zingewehres. Welche Anmaßung! Der 
Chineſe kennt Magazin- und Selbſt— 
ladearmbrüſte ſchon ſeit Urzeiten, wir 
haben hier eine ganze Anzahl ſolcher 
Waffen geſehen. Zehn Pfeile werden, 
wie beim modernen Gewehr die Patro—⸗ 
nen, in einen „Kaſten“ gelegt und fal— 
len durch ihre Schwere nach einander 
auf die Sehne. Mittelſt eines Hebels 
wird abgeſchoſſen und ſofort wieder 
geſpannt, ſo daß die zehn Pfeile in we— 
niger als einer halben Minute geſchleu⸗ 
dert werden können. 


— — ——— — 
Die „Cats Meat Men“ in 2ondon 


Ein einträglicher Geſchäftszweig hat 
ſich in London im Laufe der Zeit zu 
hoher Blüthe entwickelt und ernährt 
Tauſende. Es handelt ſich um den Be— 
ruf eines „Cats Meat Man“, d. h. eines 
Straßenhändlers, der das in London 
beliebteſte Hausthier, die Katze, mit 
ihrer Tagesration an Pferdefleiſch ver— 
ſorgt. Wer die britiſche Metropole nur 
einmal geſehn, kennt auch den typiſchen 
„Cats Meat Man“ und ſein mono— 
tones „Meat, Meat!“ das die ganzen 
Katzen der Straße und Umgegend in 
Bewegung verſetzt. Man findet den 
Händler in dem vornehmen Viertel des 
Weſtens ſowohl als auch in den ärme— 
ren Vierteln des Oſtens, und ſein lang⸗ 
gezogener eintöniger Ruf verſtummt 
auch in den Vormittagsſtunden des 
Sonntags nicht; auch an dieſem Tage 
erfordert die Pflicht, daß er ſeine ihm 
anvertrauten Schützlinge nicht ohne 
Nahrung läßt. Das Fleiſch iſt in dün— 
nen Scheiben geſchnitten und auf einem 
Holzſtäbchen aufgeſteckt und koſtet einen 
Penny. Die Händler bilden eine Ver— 
einigung, der 400 Mitglieder angehö— 
ren und die alljährlich in den erften Ta= 
gen de3 Xanuar eine außerordentliche 
Generalverfammlung mit nacdfolgen- 
ber Weihnachtsbeſcherrung mit Tanz 
abhält. Das an dieſem Tage gegebene 
Diner beſteht aus den feinſten Lecker— 
biſſen, und der reichſte Gourmand 
brauchte ſich ſeiner nicht zu ſchämen. 
Der Verein hat viele Gönner und zu 
dieſem Feſtiage laufen ſo viele und 
reiche Spenden ein, daß die Tiſchkarten 
den Theilnehmern umſonſt ausgehän— 
digt werden. Selbſtverſtändlich er— 
ſcheint man an dieſem Abend ſtandesge— 
mäß, d. h. mit etikettemäßigem Frachk 
oder smoking, und wer das muntere 
Völkchen ſo verſammelt finden würde, 
könnte ſich ſchwerlich des Eindrucks er⸗ 
mehren, daß er einer geſelligen Zuſam⸗ 
menkunft von Ariſtokraten beiwohne, 
wenn ihn nicht zuweilen das Londoner 
slang eines anderen belehrte. Wenn 
man den Verſicherungen eines Groß⸗ 
händlers Glauben beimeſſen darf, ſo iſt 
auch dieſer Erwerbszweig in der letzten 
Zeit ſtark zurückgegangen, als eineFolge 
des unglücklichen ſüdafrikaniſchen Krie— 
ges. Immerhin könne er noch eine 
Meile aushalten, und ſeine Einnah— 
men ftänden jegt — e3 jei ja nicht biel, 
immerhin aber boch mitzunehmen — 
auf $50 pro Woche. Unter biefen Um: 
ftänden wird e3 au nicht gerade ver» 
munberlich erfcheinen, daß ein vor mes 
nigen Jahren veritorbener Händler, ber 
in den „rünberjahren“ mit einem 
Penny in ber Tafche anfing und e3 bis 
zu einem reichen, angejehenen Bürger 
bradite, einer mohlihätigen Anftalt 
baare $100,000 vermaden konnte. Ein 
anderer ivieß feinem Sohne eine leben3- 
längliche Rente von $3000 an. Ein 
„Meftenbläufer”, der ich vor kurzer 
Zeit zur Ruhe jehte, verfaufte fein „Ges 
Thäft” gegen $4000 baar, und em an- 
berer Händler erft ganz kürzlich eine 
weitere diefer Goldquellen für gar 
68000. 


— Auf ber GSelunbärbafn. — 
Shaffner: „Die eine Achie hat fi 
ftarf dverbogen.“ — Zugführer: „Da 
wird mieber ber dide Yleifchermeiften 
aus u ET alte ie : 
Durchſchaut. ⸗ vers 
i Tochter beſuchend): So iſt 
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fBür die Sonntagpoft.) 
Der Treufhiwur. 


(Ropelletie von Albert Weike,) 


Motto: Weibertreue — Aprilmwetter, 


Der Erprehzug jagte durh Nacht 
und Sturm über die Prairie. Unbe— 
fümmert um den Kampf der Elemente 
fohliefen die wenigen Baflagiere in den 
Shlafwägen oder lagen ausgejtredi 
auf den zufammengefchobenen Siten 
bes ‚Smoter3.“ Nur ein junger Mann 
Hatte den Schlafmagen wieder berlaj- 
fen; er ging lange Zeit im ‚Smofer“ auf 
und ab, Dann Sekte er fich an da? 
Kenjter und jah in die ftürmiihe Nacht 
hinaus. Als er vor fünf Jahren Chi- 
cago verlieh, da ahnte er nicht, daß dieſe 
NRücdkehr, auf die er damals feine ganze 
Hoffnung feßte, ibm fo fchwer ‚miürde. 
„Der alte Mandelbaum hat Recht ge= 
habt!” fprach er leife vor fich hin, „nur 
zu Recht! Fünf Jahre find eine lange 


Zeit! Darin kann fich viel ändern und | 


es bat fich viel geändert, wenigftens bei 
mit... . ob au bei Rofa?" Fünf 
Sahre, und doch fchten es ihm erft mie 
geftern, ald damals fein Arbeitgeber, 
ber Rohproduften- Händler Mandel: 
baum ihn eines Jaaes nad) feiner 
Wohnung an der Canal Straße beitellt 
und er in Vorahnumg der kommenden 
Dinge diefer Aufforderung mit klopfen: 
dem Herzen Folge aeleiftet Hatte. Seine 
Ahnung hatte ihn nicht aetäufcht. 
Mandelbaum mußte Alles und er em= 
pfing ihn mit den bitterften Vorwürfen, 
mie er e8 habe wagen dürfen, eine Lieb> 
fchaft mit der Rofa, feiner Tochter, an= 
zufangen, da Doc aus einer Heirath 
ziifchen ihnen niemal3 eimas werben 
fönne! „Was mwillft Du, Morit? Was 
haft Du? Wer bift Du? Ein herge- 
Jaufener „Schnorrer” bift Du! Ich 
till mich lieber jcehmatten *) laffen, als 
meine Tochter jo einemSchlemiehl **) 
wie Dir zur Frau geben!“ Er, der 
Morik, hatte auf diefe Schmähungen 
nicht3 ermwidert, aber er mar herauäge= 
gangen und hatte die Rofa hereingeholt, 
und hatte fie vor dem Antlit ihres Va- 
ter3 gefragt, ob fie ihn liebe und ob fie 
auf ihn fünf Jahre warten wolle. Und 
ala Rofa dies bejaht hatte, ba war er 
por den Alten hingetreten und hatte bei 
dem Andenken ſeines Vaters geſchwo— 
ren, daß er in fünf Jahren ein Vermö— 
gen erwerben und dann als wohlhaben⸗ 
der Mann die Hand feiner Tochter bon 
ihm fordern werde. Während diejer 
ganzen Prozedur Hatte ver Alte ge- 
fchwiegen und nur Blite aus jeinen 
fleinen, liftigen Augen auf die beiden 
jungen Leute gejhoffen. ALS id) dann 
aber Mori zum Fortgehen manbte, 
rief er ihm Höhnifh nach: „Viel Miaffel 
undBrodhe ***) zum Gejchäft, zufünf- 
tiger Schwiegerfohn! Sollſt mir leid 
thun, wenn Du wieder kommſt und 
Deine Kalle ****) hat einen Anderen. 
Aber weißt Du, die Roſa iſt die Tochter 
pon F. E. Mandelbaum & Eo., Groß: 
händler in Rohprodukten, und bei uns 
iſt Geſchäft Geſchäft. Fünf Jahre iſt 
eine lange Zeit und dann kann ſich auch 
finden für die Rofa eine Gelegenheit, 
ein befieres Gejchäft als mit Dir zu 
maden. Ob fie es thun wird? Spaß! 
Heirathen ift auch blos ein Geichäft.” 
„Aber ich werde mein Wort halten und 
Rofa auch,“ hatte er zurüdgerufen, und 
dann war er aus dem engen Haufe in 
der Sanal Straße binausgeftürzt und 
hineinaeftürmt in die weite Welt, um 
fein Glüd zu fuchen — um Rofa’3 
willen. 

Fünf Jahre waren ſeitdem vergan⸗ 
gen — und jetzt jagte er mit jeder Mi— 
nute beinahe eine Meile ſeinem Glücke 
entgegen, aber je mehr der Zug ſich 
Chicago näherte, je mehr verfinſterten 
ſich ſeine Züge, je unruhiger wurde ſein 
Weſen. Bald ftarrte er eine Weile, 
wie theilnahmlos, in die fürmifche 
Nacht hinaus, dann jprang er plößlich 
auf und lief aufgeregt in dem Wagaon 
auf und ab. Geine Hoffnung, in fünf 
Jahren mohlhabend zu werben, die er 
auf nichts, als feinen guten Willen und 
feiner Arbeitsfreudigkeit aufgebaut 
hatte, war nicht nur in Erfüllung ges 
gangen, in ganz wunderbaren Weile 
hatte ihn dag Glüd begünftigt; er kehrte 
zurücd viel reicher, als er je zu werben 
geträumt hatte. Als er damals Chi— 
cago verließ, hatte er fich einen Trupp 
Abenteurer angefchloffen, die hinauf: 
gegen nach dem neuen Goldlande Klon: 
byte, um nach dem aleißnerifchen Me 
tafl zu graben. Taufend und Taufend 
haben e3 nicht gefunden! Bor Kälte 
umgefommen, liegen ihre bürren Leich- 
name auf den Eisfeldern Alasfagı oder 
find bon den hungrigen Raubthieren 
bes Norden ausgefcharnt und verfchlun- 
gen. Manden ift es auch noch mit 
Aufbietung aller Kräfte gelungen, das 
nadte Leben zu reiten und gebrochen 
an Krper und Geele die Heimath wie— 
der zu erreichen. Diejenigen, melche 
mirflich gefunden, mas fie gefucht ha> 
ben, nämli Gold, find zu zählen, und 
aud) von diefen wird fich Mander fra: 
gen: ft ber erworbene Reichthum al’ 
die Gefahren, die Entbehrungen, .die 
Leiden und übermenfchlichen - Anftren- 
gungen werth? — Auch Moritz hatte 
alle dieſe vielen Enttäuſchungen und 
Leiden des Goldjägerlebens ſchon bis 
zur Neige gekoſtet und war an der 
Grenze der Verzweiflung angelangt, 
ba entdeckte er eine reiche Goldader. 
Er verkaufte feinen „Claim“ um eine 
hohe Summe und trat die Rückreiſe 
an. Die fürdhterlihen Strapazen. der 
Ueberlandreife. nad} dem Hafen zurüd 
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hatten feine erjchütterte Gefundheit 
bollends untergraben. Das Nervenfie- 
ber war bei ihm ausgebrochen, und als 
man endlich in Seattle landete, trug 
man ihn mehr todt als lebendig an’s 
Ufer. Der dortige Rabbiner, dem bie 
Hadricht von der Ankunft eines fran= 
fen Juden zugegangen war, ließ ihn in 
fein Haus bringen. Die forgjame 
Pflege, die ihm die Familienmitglie- 
der des Rabbi, infonderheit Die ermacdh- 
jene Zochter DIga, angedeihen ließen, 
halfen feiner Jugendfraft den heimtü- 
Kifchen Feind im die Flucht fchlagen, 
und nad) drei Monaten mar er voll» 
ftändig genefen. Aber nur körperlich, 
denn je gejunder jein Störper wurde, 
deito mehr fühlte er fein Gemüth be— 
drüdt, und die Qualen feiner Seele 
mucjen täalih. Seitdem er das Be— 
mwußtjein mwiedererlangt hatte, hatte er, 
Anfangs ohne Befremden, ja jogar mit 
„reuden, bemerkt, daß feine Pflegerin 
Dlga eine große Zuneigung zu ihm 
hatte; er fah mie diefe Zuneigung, Die 
wohl urfprünglid aus dem Mitleid 
mit dem franten und hilfslofen Man= 
ne entjprofjen war, jtündlih und täg= 
li} wuchs, bis fie als leidenjchaftliche 
Liebe zu ihm die ganze Seele des Mäbd- 
chens erfüllte, und auch er mußte jich 
eingeitehen, daß das Bild Rofas im- 
mer mehr und mehr erblaßte und daß 
an jeine Stelle dasjenige Dlgad trat. 
Er verſuchte es, fich in den Glauben zu 
berjegen, daß es die Dankbarkeit fei, 
die ihn zu Olga hinzog. Uber jeder 
Zropfen Blut, der heiß bei ihrem An- 
blid Durch jein Herz ftrömte, ftrafte 
ihn Lügen; er fonnte die innere 
Stimme nicht befhwichtigen, die ihm 
zurief: Du liebft fie, Du liebft fie mit 
jeder Fafer Denes Herzens. Dies ift 
bie wahre, reine und Deine erfte Liebe. 
Und dann erfchien ihm plößli das 
Bild Rofas. &3 war nicht mehr da3 
leidenfchaftliche, junge Wefen, das fich 
ihm an die Bruft warf und feinen 
Mund mit feurigen KRüffen bededte; e3 
war ein blaffes, ftilles Gefchöpf, das 
jtill vor fich hHinmweinte, und neben ihr 
ftand der alte Mandelbaum und 
fragte jie Höhnifch, ob denn ihr Scha, 
ber Morik, noch nicht bald fame. Er 
berfuchte foldhe Vifionen niederzufäm- 
pfen. Vergeblih. Sie verfolgten ihn 
Iag und Nadt. Er fämpfte einen 
fürdterlichen Kampf. Bald fchien die 
Liebe für Olga zu fiegen, bald trium= 
phirte die Stimme des Gemiffens, Die 
ihm befahl, feines Eidfchwures zu qe- 
denten. In feiner Verzweiflung be— 
ihloß er, fi) dem Rabbi zu offenba- 
ren. Sener hörte ihn fjchmweigend an. 
Dann hieß er ihn, fich reifefertig ma= 
chen und führte ihn, von der ganzen 
* unbeobachtet, nad) dem Bahn= 
of. 


„Sie nehmen den FFrieben meines 
Kindes mit fich,” Tpradh er ernit, „aber 

reifen Sie, denn der Schwur, den man 
| Gott geleijtet, ijt Heilig.” IThränen er- 
| ftidten jeine Stimme, und um feine 
Rührung zu verbergen, fchritt er ohne 
ein meiteres Wort davon. 

War es ein Wunder, daß Morik in 
diefer legten Nacht vor feiner Ankunft 
in Chicago feine Ruhe finden fonnte? 
Daß er beim Ausrufen des Stationg- 
namens feinen Fahrplan befragte, mie 


zu nähern jchien? Gin regerer Zus 
drang von Baflagieren und das häufi- 
gere Anbhalten zeigte an, daß der Zug 
in bem Borftabt-Bezirt angelommen. 
Nur noch Furze Zeit, und der Schaf: 
ner mußte die Ankunft im UnionDepot 
ausrufen. Eine ungeheure Angft, eine 
Angft vor fich felbft, überfam ihn. 
Wäre eS nicht beffer, fich aus dem 
MWagenfenfter zu ftürzen und in einem 
Augenblid al’ fein Herzeleid zu enbi: 
gen, alö mit ber Lüge auf den Lippen 
und der Wunde im Herzen an ber 
Geite eines vertrauenden, und doch fo 
bitter agetäufchten Weibes ein elendes 
Leben zu führen? in diefem Augen- 
blide hielt der Zug, und wie toillenlog 
folgte er dem Gtrome ber fi) dem 
Ausgange des Waggons zudrängenden 
Reijenden. 

Auf dem Depot berrfchte ein reges 
Leben. Der Nem Yorker Erpreßzug 
ftand zur Abfahrt bereit. Die vom 
Weiten angefommenen Baflagiere ftürz- 
ten nad) dem Reftaurant, um vor ihrer 
Weiterreife noch fchnell einen Imbiß 
einzunehmen, und follidirten mit den 
aus der Gtadt dem Zuge zueilenden 
Reifenden. Unbefümmert um das 
Wohl und Wehe ihrer Mitmenfchen, 
[hoben Die ebenjo ftarfen, wie rüd- 
fichtslofen Gepädträger die haushod 
gethürmten Gepädfarren durch die Dich- 
teſten Menſchenknäuel, die kleineren, 
aber wegen der großen Eile, mit der ſie 
getrieben werden, erſt recht gefährlichen 
Poſtkaſten fuhren dem nichts Böſes 
Ahnenden unſanft in den Rücken, daß 
er einen gewaltigen Seitenſprung 
machte und einen noch viel Unſchuldi— 
geren, als er ſelbſt, beinahe zu Fall 
brachte. Die Rangirmaſchinen heulten 
im Triumph, wenn die abgeſtoßenen 
Wagen aufeinanderprallten und die 
Koppel⸗Verbindungen wie in ohnmäch⸗ 
tigem Schmerze knirſchend aufſchrien. 
Dazwiſchen verſuchten die Zeitungs— 
jungen mit ihren zwar dünnen, aber 
deſto mehr das Ohr beleidigenden 
Stimmen das allgemeine Geräuſch zu 
überſchreien, — kurz, es war das leb⸗ 
hafte, tumultuöſe Bild, wie man es nur 
auf dem Bahnhofe einer großen Stadi 
fehen Tann. m Moriß jo lange 
m den . men re Eis bs) 
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weit es noch bis zum Ziele ſei, dem ſich 
der Zug mit unheimlicher Schnelligkeit 


Chicago, Sonntag, Den 10. Februar 1901. 


faum jemals das Haus des Rabbiners 


verlaflfen hatte, machte bDiefes bunte 
Menfchengemühl auf ihn nicht den ge- 
ringften Eindrud. Er fchlenderte lang: 
fam nad) der Gepäderpebition, als fich 
plöglich ein pußig ausjehendes, Kleines 
Kerihen durd; die Menge einen Weg 
bahnte und auf ihn zugeftürzt fam: 

„Kennft Du mir nicht mehr!?“ rief 
er, „ich bin ja Moifche, Moifche! Dein 
alter Freund Moijche!" Richtig, das 
war Meoijche, ein altes Anventarium= 
Stüd der Firma Mandeldbaum & Eo,., 
ein Mittelbing zwijchen einem Sklaven 
und einem Bertrauten bes Chefs. 
Moifche war verwachien und hatte 
einen gewaltig aroßen Kopf. Die pol- 
nifchen Arbeiter jagten, er jei „appel: 
bivatjch,“ d. h. es fei bei ihm im Ober: 
ftübchen nicht ganz richtig, und das 
mar auch wohl wahr; denn er benahm 
fi manchmal wie ein dummer Junge 
und hatte feinen großen Kopf ftet3 vol- 
ler Alfanfereien. Wenn es aber — 
mit Ausnahme fchwerer fürperlicher 
Urbeit — etwas zu thun gab, was fein 
Underer fertig befam, Moijche war der 
Mann. Er hing am Gejchäft mit rüh- 
tender Treue, und obwohl er wegen fei= 
ner Dummbheiten vom Chef fchlechter 
wie ein Hund behandelt murbe, er 
war's zufrieden. Die Arbeiter haften 
ihn wie die Belt, weil er dem Alten 
Alles Hinterbrachte. Dasfelbe Gefühl 
hatte aud) Mori gegen ben Krüppel; 
mar er Doch überzeugt, daß er aud fein 
Liebesverhältnig mit Rofa ausfpionirt 
und berrathen hatte. ES fam ihm da= 
ber mie ein fchlechtes Omen vor, daß 
er von allen Belannten gerade diefen 
toiderlihen Menjchen zuerit treffen 
mußte; er ftellte fich, als überhöre er 
bie vielen Freundſchafts-Verſicherungen 
und Begrüßungsmorte, und fragte nur 
fo leihthin, was er noch zu fo fpäter 
Stunde auf dem Bahnhofe zu thum 
habe. 

„Blumen hab’ ich gebradit! 
Blumen!“ 

„Blumen? Du?“ 

„Stel’ Dir doch nicht fo dumm an, 
Moritleben! Du mirft nicht miffen, 
mozu der Moijche hat gebracht Blumen 
auf’3 Depot?“ 

„Behalt’3 denn für Di, Du Narr!” 
rief Morit ärgerlich, und mollte fort- 
gehen. Aber der Krüppel ri ihn zu— 
rüd, und indem er feinen Arm fo meit 
ausjtredte wie nur möglich, rief er, 
daß jich troß des Geräufches alle Um: 
ftehenden umfahen: „Siehit Du, 
fhauft Du, fannft Du fehen?! da, auf 
bem vierten Strang, da fteigen fie ein! 
und die Memme*) reicht ihnen die Blu- 
men. Giehlit Du, was unfer Bal- 
buß**) lat? Stuß! Kann er lachen?! 
Was der Gentleman ift, der mit die 
Rofa einfteigt, das ift der Mifter Veil- 
chenblau von New York; der foll noch 
reicher fein, wie der Erfte, von dem fie 
gekriegt hat einen Get***)!“ 

Moifche erzählte und berichtete mit 
geradezu unheimlicher Zungengeläufig- 
teit fämmtlihe Standalgefhichten aus 

| bem jübifchen Viertel, aber Mori hörte 
Ihon lange nicht mehr. Wie geiftess 
abmwejend jchaute er der Abjchiedsfzene 
zu. Die miberftreitenbften Gefühle 
tämpften in feinem S$nnern.... Die 
Freude, feine Freiheit wiebererlangt zu 
haben, war groß, aber faft ebenfo groß 
ber Gchmerz über den Mortbrucdh 
| Rofa’s, an deren Treue er nie gezivei- 
ı felt, und für bie er bas Glüd feines 
; Xebens zu opfern im Beariff geftanden 
hatte. Der Zug mar abgefahren, 
| Moifhe mar von feiner Geite ver: 
| Ihtounden. Mr. und Mrs. Mandel: 
baum ftanden auf dem Berron, und 
warteten auf die Kutfche, die ber 
Moifche holen folte. Morit erwachte 
aus jeinem Hinbrüten. Der Gedante, 
ben Mandelbaum zu bemüthigen, in 
bem er ihm bewies, daß er feinen 
Schmwur nicht wie Roja gebrochen, Ihoß 
ihm plößlich durch den Sinn. Er rich: 
tete fich ferzengerade auf und trat ur= 
plöglih vor Mandelbaum hin: „Mr. 
Mandelbaum,“ fagte er — indem er fo 
viel bittere Jronie wie möglich in feine 
Worte legte, „heute find es fünf Jahre, 
Erinnern Sie fi des Schmures, den 
ih und Rofa geleiftet?” Mit wunder= 
barer Geiftesgegenwart unterbrüdte 
Mandelbaum jede Spur von Ueber: 
tafhung in feinen Zügen, und zmin- 
terte aus feinen fleinen, jtechenden 
Augen dem vor Erregung zitternden, 
jungen Manne fo recht unverfchämt- 
vergnügt zu. Dann zeigte er nach der 
Richtung des abfahrenden Zuges, und 
fagte, während fein ganzes Gefidht vor 
Schadenfreude ftrahlte: „Da fahrt fie 
hin!“ Damit ließ er ihn ftehen und 
folgte mit feiner Frau dem voran trip= 
pelnden Moifche nach der Kutjche. 

Einen Augenblid ftand Mori un: 
Ihlüffig da, dann aber ftredte er feine 
Hand nad Welten und rief: „Und da 
fahr ih Hin!“ Zwei Stunden fpäter 
fuhr er nad) Seattle zurüd, ohne den 
Bahnhof vorher verlaffen zu haben. 
Auf feiner Rüdreife machte er noch bie 
merkwürdige Entdedung, daß, obwohl 
bie Fahrpläne biefelbe Zeit vorſchrei— 
ben, die Züge nad) Welten viel lang- 
famer fahren, als nad) Dften. 


Faine 


— Empfehlenswerth. — Miether: 
„Was hat die Wohnung denn ſonſt 
noch für Vorzüge?“ — Wirth: „O, ſehr 
biele. Unter anberm hat einer ver 
früheren Miether in diefer Wohnung 
mal das große Loos gewonnen!!“ 


— 


Fremde Federn. 


(Humoreste von Paul Shüler.) 


Ich hatte mich eigentlich vor dem 
Wiederſehen gefürchtet. Aber es ging 
beſſer, als ich dachte. Die alten Wunden 
brachen nicht auf; ich fragte mich nur 
verwundert: wie iſt es möglich, daß die— 
ſes Geſchöpf Dir jemals Unruhe berei— 
ten konnte? Dabei ſah ſie trotz der in— 
zwiſchen vergangenen zehn Jahre faſt 
unverändert aus. 

Ich ſaß mir ihr im Garten zmifchen 
Lorbeer und Orangen. Fremde, famen 
und gingen; die Bilder des Herrn von 
Arulo übten große Anziehungskraft. 
Denn Büpeler hatte ihnen ein Stern 
chen gegeben und dazu bemerkt: Wer 
nad Capri fommt, der verfäume nicht, 
fi die Bilder des Herrn von Arulo ans 
zuſehen. 

Du haſt doch eine gute Partie ge— 
macht, Couſinchen, ſagte ich, einen 
Mann mit einem Sternchen im 
Bädeker; welcheFrau hat das noch auf— 
zuweiſen? 

Jede Gaſtwirthsfrau, meinte ſie 
achſelzuckend. 

Nun, es iſt doch immer ein Unter— 
ſchied, ob man das Sternchen ſeiner 

| Küche oder feiner Kunſt verdankt. 

Glüdlih madhts nicht. 

Früher mwarft Du anderer Anficht. 
Trüber legteft Du auf Berühmtheit ent= 
fchieden Gewicht. Das war ja gerade 
mein Kummer. ch hatte in feiner 
Zeitung geftanden; ich war in feinem 
Schaufenfter ausgeftellt. Jh war ein 
Durhfchnittsmenih und konnte dieſe 
Eigenthümlichkeit trotz eifrigen Be— 
mühens nicht los werden. Dein 
Mann — 

War auch keine Berühmtheit, als ich 
ihn heirathete. 

Das ſtimmt. Aber er hatte doch 
wenigſtens etwas vom großen Mann; 
die Allüren, den Gang, die Locken, 
einen Friſeur erſter Klaſſe und einen 
vortrefflichen Schneider ... 

In dieſem Augenblick erſchien ihr 
Mann, Herr von Arulo, umringt von 
einer Anzahl begeiſterter Damen. Es 
regnete Komplimente. Eine verglich 
ihn mit Böcklin und eine andere mit 
Michel Angelo. Schließlich entzog er 
ſich ihnen, indem er bemerkte, daß er 
noch Verſchiedenes vorzubereiten habe, 
Ihre Durchlaucht, die Herzogin von 
Wolkenſtein, habe ſich anmelden laſſen: 
Kindchen, wandte er ſich an Elſe, ſorge, 
daß das Frühſtück in einer halben 
Stunde: fertig ift: Auch ein paar 
Flaſchen Capreſer müſſen aus dem 
Keller geholt werden. 

Zugleich übergab er ſeiner Frau die 
Kellerſchlüſſel, mit denen ſie davon— 


ging. 

Alle die hohen Herrſchaften, prahlte 
er, nehmen meine Zeit und Liebens— 
würdigkeit in Anſpruch. Ich bin ja 
doch, ſo zu ſagen, der Vertreter deut— 
ſcher Malerei hier im Auslande, ver— 
ſtehen Sie. 

Ich finde Ihre Bilder ganz hervorra— 
gend, ſagte ich; beſonders das eine in 
der linken Ecke des zweiten Zimmers. 

Sie meinen „das Meer des Lebens“. 
Ja, das malt mir ſo leicht keiner nach. 
Apropos: haben Sie vielleicht zufällig 
eine Scheere bei ſich? Er faßte ſich nach 
ſeinem von Locken umflatterten 
Schädel. Da ſind nämlich zwei Eng— 
länderinnen. Dieſe Damen gehen in 
ihrer Verehrung bisweilen etwas weit. 
Sie glauben nicht, was ich in meinem 
Leben ſchon für Locken ausgegeben, 
wollte ſagen, hergegeben habe. 

Ihr Haar iſt trotzdem noch von einer 
beneidenswerthen Fülle, bemerkte ich; 
leider habe ich keine Scheere bei mir. 

Ich folgte ihm in die Galerie und be— 
trachtete noch einmal das „Meer des 
Lebens“. Eine bewegte See mit kleinen 
und großen Schiffen und einer Unzahl 
nackter Menſchen, die ſich ſtießen und 
drängten, mit den Wogen kämpften, 
gegen Felſen geſchleudert, von Schiffen 
zermalmt wurden. Ueberall Angſt und 
Noth, Kampf und Tod. Alles ſtrebte 
dem fernen Strande zu, der in blauen 
Dunſt verſchwamm und belebt war von 
ſeligen Geſtalten, die ſich liebend um— 
ſchlungen hielten: ein Bild des Frie— 
dens, das unerreichte Ziel der Sehn— 
ſucht. 

Merkwürdig, ſagte ich. Haben Sie 
auch ſchon ähnliche Empfindungen ge— 
habt, Herr von Arulo? Wenn Per— 
ſonen oder Dinge beſonderen Eindruck 
auf mich machen, dann iſt es mir bis— 
weilen, als wenn ich das Alles ſchon 
mal geſehen und erlebt hätte, früher, 
vor langen, langen Jahren. 

Ich kenne das, junger Freund, war 
die Antwort. Uebrigens iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß Sie dieſes Bild 
ſchon geſehen haben. Sie glauben nicht, 
wie mich die Photographen überlaufen. 
Ich und Böcklin: wir ſind die beiden am 
meiſten reproduzirtien Künſtler Deutſch⸗ 
lands. 

Mit dieſen Worten ließ er mich 
ſtehen, um ſeine Vorbereitungen für 
den Empfang Ihrer Durchlaucht der 
Herzogin von Wolkenſtein zu treffen. 
Als ich wieder in den Garten kam, 
traute ich meinen Augen nicht: ſtand da 
mein guter Freund Muckel wie aus der 
Erde gewachſen vor mir. Schöner war 
er in den acht Jahren nicht geworden, 
und den Buckel hatte er auch noch. 

Du hier, riefen wir Beide. Er kam 
ſchon ſeit Jahren auf dieſe köſtliche 
Inſel. Ich erinnerte ihn an die Zeit, wo 
er noch auf einer Dachftube im Norben 
baufte, Silhouetten für fünfzig. n— 


| geht e8 mir ganz gut. Sich verdiene, mas 
ich für mich und meine Eltern brauche. 

Du mußt mir natürlih Deine 
Bilder zeigen. 

Das geht nicht, fagte er haftig; ich) 
— ich habe nichts zu zeigen. 

Sp gut gehen die Gefchäfte? rief ich; 
ba verfaufit Du wohl Alles frifch von 
ber Gtaffelei weg? 

Sa, frifch von der Staffelet meg, 
mar die Antwort. Er jehien mir etwas 
berlegen. 

Und Du, fragte er, fchreibft Du 
noch? 

Hin und mieder. 

Und Deine Jagd nad) dem Glüd? 

Habe ich aufgegeben. 

Scıabe, fagte Mudel. Es mar 
mandes Hübjche darin. Wir arbeiteten 
damals an demfelben Motiv, erinnerte 
ich ihn. Du mit dem Pinfel; ich mit der 
Teber. Aber wir famen Beide nicht 
meiter. Sch hatte Liebesgebanfen; und 
Du — moran lag es doch bei Dir? 
Richtig: Du braucteft Wellen und 
fonnteft fie nıcht malen, weil Du über 
Dann: und Schladtenfee nody nicht 
binausgefommen marji. Weißt Du 
no, wie Du mir immer vorgejammert 
hafi: Ih fan die Wellen nidji! I 
fann die Wellen nicht? 

Ich Bat idn, mir fein Mielier zu 
zeigen. Er jagte: er habe feins für fich; 
er habe eins mit Herrn von Arulo zu= 
ſammen. 

Sage mal, Muckel: Dieſer Arulo 
muß doch ein tüchtiger Kerl ſein, wie? 
Früher galt er doch allgemein für einen 
Stümper. Du verglichſt ihn, ganz 
paſſend, mit einem aufgeblaſenen 
Frofc. | 

Nun ja, ausfehen thut er ja heute 
noch jo; aber er fann doch was. Er hat 
ein Sternchen im Bänefer. 

Und von einer Vielfeitigfeit iſt er, 
tvie ich fie noch bei feinem gejehen habe. 
Wie man fi) doh im Menfchen täu- 
fchen fan, mas, Mudel? Früher ja, 
da hatten wir es doch einfach für um- 
möglich gehalten, daß er jemals ein 
Bild fchaffen könnte, wie das Meer des 
Lebens! 

Bleibit Dir noch lange hier? unter- 
brach mich Mudel ganz plößli und 
undermittelt. In dieſem Augenblick 
durchzuckte es mich wie ein Bliztz: 
Menſch! Muckel! Das Bild iſt ja gar 
nicht von ihm: Das haſt Du gemalt! 

Ein geſchorener Pudel kann bei zehn 
Grad Kälte nicht ſo entſetzlich zittern, 
wie Muckel bei dieſen Worten. Zwar 
verſuchte er anfangs zu leugnen; aber 
es gelang ihm nicht. Lügen hat er nie 
gekonnt. Ich erklärte ihm, daß ich die 
Skizzen zu dieſem Bilde bereits vor 
acht Jahren auf ſeiner Dachſtube hätte 
liegen ſehen. Der ſaubere Herr von 
Arulo hal an dem Bilde nichts gemacht, 
als feinen fehmungoollen Namenszug. 
Wahr ober nicht? 

Er bat mich, nicht fo zu jchreien: es 
hanble fich um feine Eriftenz. 

Wie? rief ih; Du lebft davon? 

Mein Gott, war die Antwort, ich bin 
ein armer Sähluder; dreitaufend Marf 
jährlich find immer mitzunehmen. 

Dreitaufend Mark! Und dafür ber- 
faufft Du Deine Unfterblichkeit! Dafür 
malft Du dem aroßen Mann alle feine 
Bilder! 

Alle nicht, warf er ſchüchtern dazwi— 


banın bat er nod) anbere 
Helferähelfer. Und Du ftehlt ruhig da= 
bei und fiebft au, wie er fich feiern läßt 
auf Koften Deiner Kunit? 

Das ginge noch an, |pradh er trüb- 
felig; mern id) nurnicht immer Diele 
Ausftellungsbilder malen müßte. Wenn 
ih nur mal machen könnte, was ich 
mollte! Wenn ich nur ziei, drei Jähr- 
chen fiir mich hätte! Da wollte ih Dir 
fhon was fchaffen! Da wollte ih Dir 
fchon zeigen, was ich Tann! 

Sch habe lange fein quies Werk ge= 
than, fagte ih; undich gebenfe, mir 
biefe günftige Gelegenheit nicht ent- 
gehen zu laſſen. Paß auf, Mudel: Ich 
werbe bdiefem aufgeblafenen Yrojch die 
Luft fo gründlich auspumpen, daß ihm 
Hören und Sehen vergehen fol. 

Ums Himmelsmwillen, wimmerte 
Mudel, ich befchmöre Dich, verrathe 
mich nicht! 

Hier murbe der Unglüdliche durch 
das Kommen meiner holten, einjt fo 
heiß geliebten Elfe unterbrochen. ©o, 
fprad) fie lächelnd, ohne den Kleinen 
Yammermann zu beachten, nun Tann 
die Herzogin kommen. 

Mudel drüdte fi. Elfe wurde fen- 
timental. Sie behauptete, in den legten 
zehn Jahren oft an mich gedacht zu 
haben. Sie feufzte, fie fofetiirte, furz: 
eö märe jehr unhöflich gewefen, mern 
ich fie nicht gefüßt hätte. In Ddiefem 
Augenblid ertönte ein Doppelfchrei, wie 
ihm wohl die heifere Signalpfeife eines 
Dampfichiffes von fich zu geben pflegt. 
Mir fuhren erfchroden auseinander. 
Sch hatte gerade noch Zeit, zu be- 
merfen, wie zwei längliche Damen, die 
eben aus der Galerie in den Garten 
treien wollten, mit allen Zeichen bes 
Entjegens fich wieber zurüdzogen. Das 
fommt davon, fagte fie fafjungslos. 
Wenn Adalbert es erfährt, bin ich ver: 
Ioren. Er ift fo furchtbar eiferfüchtig. 

Ich beruhigte ſie. Und wenn er ein 
Othello wäre, Du brauchſt ihn nicht zu 
fürchten. 

In dieſem Augenblick kam er ſelbe 
und ſtürzte wie ein wildes Thier auf 

ns los. Elſe warf ſich ihm mit einem 
ar an mir” entgegen. Er rollte 
urhierit 


N 
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Feofh, Sie haben meine Frau ge 
küßt 


üßt. 

Allerdings, ſagte ich. Ich habe dazu 
meine Gründe. Denn erſtens, ſehen 
Sie, iſt Ihre Frau meine leibliche 
Couſine. Zweiitens habe ich ſie geliebt, 
lange bevor Sie ſich mit ihr verlobten: 
was ich übrigens felber geihan haben 
würde, mern Sie fie mir nicht mwegge- 
Ichnappt hätten. Drittens — 

Herr! fchrie der Frojch, Sie machen 
fih über mich Iuftig! 

Aber Herr von Arulo, ich werbe mich 
doch nicht über einen Kiünftler Iuftig 
rıachen, der ein Gterndhen im Bäbdefer 
hat! 

Wir werben uns fchießen. 

Das glaube ich nicht. 

Herr! wenn Sie noch einen Funken 
Ehre im Leibe haben... 

Wie, Herr von Arulo? Ja, legen Sie 
denn auf diefen Bunft no Werih? 
Sch follte meinen: ein Mann, der fie 
bon Anderen die Bilder malen läßt, um 
fie Dann unter feinem Namen auszu= 
ſtellen ... 

Der aufgeblaſene Froſch ſank in ſich 
zuſammen. Er fiel in einen Garten— 
ſtuhl und zitterte am ganzen Leibe. Er 
war förmlich betäubt, als hätte er 
einen Schlag auf den Kopf bekommen. 
Es dauerte eine ganze Weile, bis er die 
Sprache wieder fand. 

Ich bin in Iyrer Hand, winſelte er. 
Was wollen Sie haben? — Ach, Sie 
wiſſen nicht, was es heißt, ein ehr— 
geiziges Weib zu beſitzen. Das ging den 
ganzen Tag: Du biſt nichts! Du 
kannſt nichte! Du ſollteſt Dich 
ſchämen! Ja, mein Gott: das hält man 
auf die Dauer nicht aus. Ich weiß, ich 
bin ein jämmerlicher Kerl. Aber was 
thut man nicht um des lieben Friedens 
willen? Machen Sie mich nicht unglück⸗ 
lich! Sagen Sie mir, was Sie haben 
wollen. Wollen Sie Geld haben? 
Wollen Sie meine Frau haben? Wenn 
Sie wünſchen, laſſe ich mich ſcheiden. 

‘ch lehnte dankend ab. Ich ſagte, ich 
hätte keine Verwendung für eine ehr— 
geizige Frau. Die deutſchen Dichter 
ſeien eitele Menſchen; und ich könnte 
lange ſuchen, bis ich einen fände, der ſo 
ſelbſtlos wäre wie Muckel und mir 
ſeinen Namen und ſeine Werke ſo billig 
überließe. Aber, fuhr ich fort, wenn Sie 
mir durchaus einen Gefallen erwei— 
fen wollen, dann bitte, fehonen Gie 
Ihre Frau. Machen Sie ihr feine Vor- 
würfe. Jhr haben Site e8 zu Ddanfen, 
daß die Gefchichte mit den Bildern nicht 
in.bie Zeitung fommt. 

Wie? rief er; Sie wollten mich in die 
Zeitung bringen? 

Allerdings jagte ih. Das wollte ich. 
Und wenn $hre Frau nicht jo opferwil- 
lig geweſen wäre, und meinem Verlan— 
gen nach einem Kuſſe nachgegeben hätte 
aber va fommt fte jeiber, bie 
Aermit:. 


Sie fam daher gejentien Hauptes, | 


tnie eine biißende Magdalene, bereit, 
eine Fluth von Vorwürfen über fich 
ergehen zu la’fen. Er aber fagte mit 
bemegter Stimme: Elfe, edle8 Weib, 
fannft Du mir verzeihen? Sie erftaunte 
nicht wenig. ch weiß, ich Habe ein 
—— Unrecht begangen, fuhr er 
ort. 

Ich verſtehe Dich nicht, ſagte ſie und 
machte große Augen. 

O, Du verſtehſt mich ſchon, ſprach er 
und ſeine Stimme zitterte, Du willſt 
mich nur ſchonen. Aber ich verdiene 
keine Schonung. Ein Mann, der im 
Stande iſt, ſich Bilder von Anderen 
malen zu laſſen, und ſie dann unter ſei— 
nem Namen auszuſtellen ... 

Wie! ſprach ſie faſſungslos. Die 
Bilder ſind nicht von Dir? 

Adalbert ſtarrte ſie an. Ja, ich denke, 
ſtottert er. Ja, weißt Du es denn nicht? 

Kein Wort, war die Antwort. Adal- 
bet Happte zufammen wie einTafchen- 
mefjer. ch bin ein Efel, murmelte er. 

Elfe aber gerieth außer fi. So haft 
Du mic) alfo betrogen? Mich und bie 
ganze Welt und den Bäbeler auch? 
Vetter, ich bitte Dich, Jage mir: ift es 
wahr, daß er die Bilder nicht gemalt 
bat? 

Ich weiß bon nichts, log ich und fah 
mitleibig auf den aufgeblaſenen Froſch, 
der zu einem Häufchen Unglück zuſam— 
mengeſchrumpft war. Ich weiß nur, 
daß Adalbert von Arulo ein Gentle— 
man iſt. Denke Dir, Kouſinchen: er 
hat in ſeiner Großmuth unſerm armen 
Freunde Muckel eine jährliche Rente 
von dreitauſend Mark ausgeſetzt bis an 
ſein Lebensende. O, es gibt noch gute 
Menſchen. 

Ja, aber, ſagte der edle Spender und 
glotzte mich wie blödſinnig an. 

Sie meinen, es iſt zu wenig, fiel ich 
ihm in's Wort. Gut, Herr Vetter, 
ſchreiben wir viertauſend Mark. Nicht 
wahr, Muckel, wandte ich mich an den 
g'rade aus der Galerie Kommenden, 
biertauſend Mark jährlich wird wohl 
reichen für Dich und Deine Eltern, 
was? 

Muckel fiel vor Staunen beinahe auf 
den Rücken. Viertauſend Mark, ſtam⸗ 
melte er, für mich? Aber das iſt ja viel 


ur. 

Zu wenig, meinft Du, fiel ich ihm in 
bie Rebe. Gut, jchreiben mir fünftau- 
fend Marf, nicht wahr, Herr Better? 
Tünftaufend Mark jährliche Rente ala 
Ertravergütung für geleiftete Dienfte. 
Da wäre denn für Di ausgeforat, 
und Du brauchft feinem andern zu bie- 
nen, ala Deiner Kunft. 

Mudel meinte wie ein Kind. Er war 


ee 


Dich lieb. Liebesfzenen wilden Män- 
nern können leicht fomifch wirten. € 
war mir deöhalb ganz angenehm, baß 
bie beiden englifhen Damen auf ber 
Bildfläche erfienen. Sie ftürzten ich 
auf den unglüdlichen Ubalbert und be= 
ftürmten ihn um eine Zode für ihre 
Sammlung. Sie ließen au wicht 
loder, obgleich er Dumpfen Zone er- 
Härte: er verjchente feine Loden mehr. 
Sie fagten, fie würden den berühmten 
Künftler nicht cher verlafjen, bis er 
ihren Wunfch erfüllt hätte. Da griff 
der-Gequälte zu einem Gemaltmittel. 
Scert Euch zum Teufel! fehrie er unb 
zog mit einem Rud die Perrüde bon 
ber Glage. Das half. Die beiben 
Miffes ließen wieder ihrenDoppelfchrei 
ertönen und wandten fich zur Flucht. 

Sie jehen, meineDamen, rief ih, daß. 
man falfche Haare haben und doch ein 
echter Künftler fein fan. Xeiber ver- 
hallte biefe Bemerkung ungehört infolge 
eines abermaligen Doppelichreies, ben 
bie beiden Mifjes bon fi) gaben. Sie 
waren nämlich an der Thür mit einem 
reich gallonirten Diener zufammenges 
prallt, ber mit Granbezza den Schau: 
plat betrat und bie Meldung brachte: 

Xhre Durdlaucht bie Herzogin nom 
Wolkenſtein. 


Todtgeſagt. 


Erneft Blum, der befannte Parifer 
Plauderer, liefert einen hübfchen Bei- 
trag zur Zeitungsente, befonber3 zur 
falfchen Meldung, daß irgend Jemand 
geftorben fe. Er jchreibt: Jh war 
beim „Rappel”, ald eines Zages ‚ein 
feindliches Vrovingblatt, um mir einem 
Boffen zu fpielen, meinen plößlichen 
Tod meldete! CS erzählte fogar, ba 
ich mich felbft getöbtet hätte, weil ich 
über die fchledhte Aufnahme meiner. 
Merke beim Bublifum verzweifelt wäre. 
Sch Tachte zuerft darüber, aber bald 
fam eine erfte Kondolenzfarte bei mei» 
ner Familie an, eine zweite folgte, dann 
eine dritte Einer meiner —— 
pen ich feit einiger Zeit nicht Hatte fehen 
fünnen, ftürzte fich, ald er mich erblidie, 
mweinend in meine Arme. „So ilt bie 
alfo nicht wahr? — „Mein Gott!“ 
antmortete ich, „nein, ich glaube nicht.” 
Zei oder drei Provinzblätter brudien 
die falfhe Nachricht-ab und ließen ihr 
eine biographifche Notiz und eine lange 
Zobrede folgen. Das war fein Spaß 
mehr, die Ente wurde ernft genommen, 
und ich glaubte, dem Kleinen Blatteeine 7 
Berichtigung einfenden zu müffen, aber, 
das Kleine Blatt |pielte Die Poffe weiter, = 
pructe meinen Brief nicht ab und bes 
gnügte ſich zu ſchreiben: „Ein ſchlechter 
Spaßvogel, der mit dem Namen des 
betrauerten €. Blum, des berfiorbenen 
Redakteur des Rappel”, zeichnet, 
Schreibt ung, um die traurige Nachricht, 
die mir zuerjt gebracht haben, zu de» 
mentiten; iir geben uns zu biefer My» 
ftififation nicht her und begreifen nicht, 
daß man in diefer Weife über einem 
faum gefchloffenen Grabe Scherze treis 
ben kann.” 3 

Seht fing ich an zu grübeln, und ih = 
erinnere mich, tie ich nach der Zeltüre 
diefer Antwort de3 Morgend in mei- 
nem Bett, während e3 darußen eim 
fheußliches Wetter war, einen unbe» 
ftimmten Schauber hatte und mid) zis 
fragen begann, ob ich mich nicht biel- 
leicht täufchte und ob, da das fleine 
Blatt jo hartnädig bei feiner" Aus 
fage blieb, ich nicht bielleicht mirklid) 
todt wäre... Und einen Augenblid, 
man wird mir glauben, menn man 
till, verzmeifelte ich mwirflih. „Ges 
fiorben in der Blüthe des Alters“, 
fagte ich mir, „in dem Augenblid, in 
dem eine große politifche oder literari⸗ 
fche Zufunft fich vielleicht mir eröff« 
nete...” Und ich fah fchon die Lei» 
chenträger mit ihrer berühmten Domis- 
nofchachtel fommen. ch fah mich im 
dem Leichenmagen, dem eine Anzahl 
Freunde folgte, die über biefe Störung 
wüthend waren. ch fah mich enblidy 
auf diefem unbeilvollen Pere Lachaiſe 
in dem traurigen fünften At, der %e- 
den von und erwartet, und ich bebauerte 
mich, mein Chrenmwort, ich bebauerie 
mich ftarf und verfprady mir, mid) Ians 
ge zu bedauern. 

Das Einzige, ma3 mid) nad einigen 
Minuten holden Wahnfinna imieben 
zur Vernunft zurüdbrachte, mar, daß 
ich mich durchaus nicht erinnern fonnte, 
woran ich geftorben mar. - Außerdem 
läutete .e& im felben Augenblid Träftig 
an meiner Thür, und das Mädchen 
trat ein mit einem Wedel, ben Die 
Bank jo unehrerbietig mar, gerade im 
gleichen Moment zu präfentiren. Go 
fam das Leben wieder mit feiner irau- 
tigen, aber im Grunde dod; tröfll 
Wirklichkeit! Ich war fogar, wie i 
geftehe, jo glüdlich, mich unter der Zahl 
der Lebenden in diefer Welt mieber- 
zufinden, daß ich in meiner Freube den 
Wechfel bezahlie.... . Kabier Aubryet, 
der fo lange Frank gewefen ift und ben 
man oft todt gejagt hatte, meinte: „ 
oft ich Die Nachricht meines To 
in den Zeitungen lefen kann, ift. mie 
das egal! | Erft an dem Tue, wi 
dies nicht mehr ihun fönnen werde, 
wirb e3 mich ärgern!” er 


— Doppelfinnig. — Richter 
fönnen Sie denn bem Herm fi 
er märe ber größte Ejel!“ — Sem: 
„sa, e3 thutt mir leid, aber ich habe ı 3 
eben vergeſſen!“ Bst 
a a Song — 
gen — , Ir, 

‚arie, bann benfe ich an einen 

rieben, ber Die Abichaffung bei 
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Roman aus: dem Nadlaffe Hans 
Wachen huſens. 


6G. Fortſetzung und Schluß.) 
28. 
DasLetzte. 
Zwei Tage ſpäter ſtieg der Conſul 
Mary und dem Kleinen in eine ge 
Beide waren jehr 


mt. 

Er hatte Yenny ein Billet geichidt 
mit ber Anfrage, ob er ihr feinen Bes 
Er machen bürfe, und biefe hatte ihm 
agen laffen, fie erwarte ihn am Mits 
lage, am Sonntage. 

„Du wirft mich mit Harth begleiten, 


ben ich abholen laſſen were“, hatte er 


mit Mary verabrebet. „Während ich 
bas Spital befuche, wirft Du im Wa 
ger auf meine Rüdtehr vor dem Haufe 
warten. Sollte e3 fein, daß ic) Did 
rufen Laffe, falls ich nicht ſchnell mieber 
berausfomme, jo wirft Du mit bem 
Rleinen mir folgen. Das Uebrige bet= 
mag ich nicht zu berechnen.” 

Am Hausflur des Spital3 empfing 
Ihn die Oberin mit feierlicher Miene, 
Ihn dann in das Spredhzgimmer füh- 
gend und bor ber Thür purückbleibend. 

Hier ſaß Jenny bereits, ihn erwar⸗ 


bende in einem einfachen Haustleide. 


Sie war noch ſehr blaß, erhob ſich mit 
bornehmem Anſtand und ging ihm 
einige Schritte entgegen. Er ſah mit 
Thenahme in ihre leidenden Züge, 
reichte ihr aber nicht bie Hand, denn 
er gebachte beö porigen Empfanged; er 
hatte erwartet, fie gebrüdter zu finden, 

» „Sie verzeihen, menn ich Sie mit 
meiner Perfon wieder beläſtige,“ be⸗ 
gann er. „Ich komme nur, um mich 
bon Ihrer Geneſung zu überzeugen, 
von der ich zu meiner Freude gehört 


Jenny deutete auf einen Siuhl; er 
ſehie ſich iht gegenüber und ſie ließ 
ihm auch ferner das Wort, das er übri⸗ 
gens ſehr ſchnell fand, denn er ſah, wie 
ſchwer ihr dieſer Empfang wurde, ob⸗ 
gleich er eine gewiſſe Spannung in 
ihrer Miene las. Daß ſie ſeine Nichte 
ſei, das galt für ihn augenblicklich 
nichts. 

Am Sie, die Sie jedenfalls der 


Sähonung noch bebürfen, nicht lange zu 


beläftigen,“ fuhr er. vor fich hinblidenb 
fort, „geftatten Sie mit, mich furz zu 
faflen. Mary fagte mir bon Ihrer 
Abſicht, nach Amerika zurück zu kehren. 
Iſt dies Ihr voller Ernſt?“ Er ve⸗ 
donte die legten Worte. 

“al Hang e& von ihren Lippen 
mit einer Beitimmtheit, die er erwarte 
hatte, denn bor ihrer Entichloffenheit 
hatte er alle Achtung. Er hielt e8 des⸗ 
halb auch nicht für angebracht, auf 
piefe einwirken zu. wollen. 
> „Für diefen Fall aljo“ — er blidte 
fie prüfenb an; fie hielt den Blid ges 


Fenit — „wollte ich um die Erlaubniß 
„Bitten, Ihnen — nur als Darlehen — 


die Reiſeioſten zu offeriren, wenn Sie 
dieſe von mir als Ihrem Oheim anneh⸗ 
men wollen.“ Er fügte das zu ſeiner 
Rechtfertigung jedoch hinzu: 

Fennys Lippen waren noch immer 
feſt geſchloſſen. Sie nickte, das De⸗ 
mütbigende biefe Anerbietens empfin= 
hend, obgleich fie darauf borbereitet 


tar. 

Ich werde Ihnen dankbar bafür 
fein!“ feßte fie fich überminbend hinzu, 
wie ſchwer es ihr auch warb. 

Der Conſul griff in die Bruſttaſche 


und legie ein verſchloſſenes Couvert 
auf den Tiſch. 


Sie wollen es ferner nicht als eine 


unbefugte Einmiſchung eines Oheims 


in Ihre Verhältniſſe betrachten, wenn 
ich mir geſtatte, auch für Ihre nächſte 
Zukunft Sorge tragen zu wollen. 
Murden Ihnen hiefür 25.000 Dollars 
genügen, die ich Ihnen durch meinen 
Ihnen bekannten Geſchäftsfreund in 
Rew Hort anweiſen zu lafjen bereit- 


Fenny blickte ihn wie erſtarrt an. 
Dieſe Gute vermochte ſie nicht zu faſ⸗ 
ſen. Sie hob die Hände. gefaltet an 
das Kinn. Zu fpredhen vermochte fie 


nicht. > 
„&s bebarf nur eines Wortes bon 


ihnen?“ Tagte der Eonful mit alter 
Rube. Ihm lag daran, zu Ende zu 
fommen. 

Noch fah fie in ihrer Ueberrafhung 
da. Grerkannte die Wirkung feiner 
Rebe, that aber doch einen Brid ber 
Erwartung auf fie. 

„OD mein Gott!“ rief fie in höchfter 
Erregung auß. „So viel Güte!“ Jr 
Stolg war gebroden. Sie erhob ji 
und ftürzte ihm zu Yüßen. „Sie über⸗ 
häufen mich mit Wodlmwollen, mich, eine 
fo Unbantbare!” rief fie, Die aefalteten 
Hände zu ihm aufftredend, dann bie 
Stirn im tieffter Beihämung fentend. 
“mh bitte Sie!“ rief ber Eonful, 
einen ihrer Arme ergreifend, in großer 
UÜeberraſchung, als er Thränen über 
ihre bleihen Wangen rinnen jah. „IH 
bitte, erheben Sie fi!“ feßte er in 
Berlegenheit Hinzu. 

„D haben Sie Dant! ch verdiene 
—* viel Güte nicht!“ Sie wollte mit 

iben Händen die feinige ergreifen. 
Und too ift Mary, damit ich auch ihr 


E - banken kann?” 


Der Eonful richtete fie gerührt auf. 


h Er war nicht ber Mann, ber fich bien» 


 Aigeit. 
4 — 
den Siuhl 


den ließ, doch erkannte er die une 
ihrer Neaung. Mähren fie, 
aufreöt zu erhalten, auf 

anf, fchritt er. zur Thür, 


" Achaute hinaus und beauftragte eine ber 
; Schweſtern, doch die Dame 


herein zu rufen, die draußen im Wa⸗ 
Be - 
Gr kehrte zurüd. Jenny ſchaute 
— mit je, Augen, alß 
—— 
ne hat Hier. gung gar n 
insınmen, mad er ber Scmefter ges 
Er ftand jhmweigenb und vor 


Br 


TITIg u 


Beirifft ein Gofeibu 
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bofument. Jr 
einer Stumbe. wirb ber Notar 
Ahnen fein.“ 

Jennyh verfiand ihn, Todtenbleich 
neigle ſie bejahend die Stirn. Das 
lam ihr unerwartet. 

Und da trat denn Mary ein, an 
ihrer Hand Harry, ber feine_ blaffe 
Mutter bange anfhaute und fie nicht 
zu erfennen jchien, wenigſtens im 
Zweifel war und nit im’s Zimmer 
wollte. 

Jennyh erblickte ihn, ſie öffnete die 
Augen weit, ſprang auf und ſtürzte 
ſich zu ihm. Sie umſchlang und küßte 
ihn, drückte: ihn ſchluchzend an ihr 
Herz. Der Kleine aber wehrte ihr mit 
ben Armen, wandte das Geſicht von ihr 
ab und ftredte die Hände nad Mary 


aus. 

Sie ließ ihm von fich, erhob fich und 
ftand da, das Tafchentud) an die Aus 
nen prefiend. Noch fehluchzend warf 
fie fih an die Bruft ber Schweſter, 
bann beugte ſie ſich an deren Ohr und 
flüſterte einige Worte, vor denen Mary 
erbleichte. 

Lebewohl!“ rief ſie, ihr die Hand 
reichend, mit faſt verſagender Stimme. 
„Ich reife noch heute Abend!" Und 
fi zum Conful wendend, ergriff und 
prehte fie auch deffen Hand. „Berzeis 
bung!“ bat fie unter Thränen. „Und 
taufendfachen Dant für $hre Güte!“ 

Sie [hmwankte zur Thür und mar 
braußen, ehe Math fie zu hemmen ber= 


mochte. 

Kopffgüttelnd fchaute ihr ber Eon- 

ful nad. 
„Ein traurige Veifpiel meiblicher 
Verirrung!“ murmelte er. „Sie em» 
pfindet ihr Schidfal tief, aber zu ſpät! 
Hier war nichts Anderes möglich! Ich 
alaube mehr geihan zu haben, als 
meine Pflicht.“ 

Sich ſchnell entſchließend hob er den 
noch ganz verſtörten Knaben in ſeinen 
Arm und ſchritt hinaus. 

Mary ſtand noch unſchlüſſig ba. 
Sich ſo zu trennen. auf ewig, von ihrer 
armen Schweſter, die, noch kaum ge⸗ 
nefen, hinaus follte auf die weite Reiſe, 
ba3 that ihr weh. Uber ber Conful 
wartete an der hinter ihm offen geblie- 
benen Thür. Sie ah feinen Unmuth, 
und jo folgte fie ihm denn, gefentten 
Haupte3. > 

* * * 

Jennyh, als ſie ihre Krankenzelle wie 
der erreicht hatte, warf ſich vor dem 
Lager nieder, legte das Antlitz darauf 
und fo fniete fie minutenlang ba. 

Endlich regte fie fich; fie ftüßte bie 
Ellenbogen auf das Bett, hob bie 
Stirne ächzend und ftarrte zur Deue, 
fih da Vorgefallene in’s Gedüächtniß 
rufend. Ihre Lippen waren total 
entfärbt, Thränen rannen noch über 
ihre Wangen, Herz und Lunge waren 
in heftiger Thätigkeit. 

Plötzlich aber preßte ſie die Zähne 

auf einander, frampfte die Hände und 
ein garftiges Lachen beimegte ihre hoh- 
len Züge. 
„Gelb!“ Enirfchte fie. „Sch habe 
Geld: ich, die ich vor jo Kurzem nod) 
Alles hatte, mas ich begehrte, ich muß 
ihm auf den Aenien danten, daß er mic} 
por dem Elend rettet!” 

Sie erfahte mit beiden Händen bie 
Beitdecke und krallte ſie zuſammen. 
Dann ſank ihre Stirn nieder; es 
ſchien, als greife ein weicheres Gefühl 
in ihr Plaß. Sie griff zur Bruſt und 
athmete hoch auf. 

Keine Noth mehr alſo!“ rief ſie 
aus: „Aber zurück will ich dennoch! 
Ja, zurück, denn hier bin ich verfehmt! 
Was begänne ich hier! Ich ſah ja die 
hämiſchen Blicke der einſtigen Freun⸗ 
binnen; fie würden mich behandeln wie 
eine Ausgeftoßene, ber Niemand die 
Hand zu reichen fich herablaffen würde! 
Und wohin fonft al in’3 Land der 
Sreiheit! ... Mary mil id nicht 
mehr jehen; fie ift eine Glüdliche, in 
deren Augen ich doch nur den Vorwurf 
fefen muß; aber..." 

Ahre Augen nahmen plöglich einen 
faft unheimlichen Glanz an, fie richtete 
fh auf; fie fühlte fich gefräftigt in 
ihren Glievern, ftredte die Arme ber- 
Yangend aus und ein mattes Lächeln 
belebte ihr Antlitz. 

„Könnt ich ihn noch einmal fehen, 
meinen Harry; doch ohne fie, ohne 
Mary, die ihn von meinem Herzen ges 
riffen Hat! Nur ein einziges Mal, ehe 
ich für immer feheide, ihn an mich brü« 
den! ch leide ja feine Noth mehr; 
ih würde ihn mit mie fort nehmen, 
ivenn €8 mir gelänge; fo wäre ich ja 
nicht allein ... allein in ber großen 
—— Welt, wie es jezt mein Loos 

Sie ließ die Stirn ſinken und ſtand 
ſinnend mit herabhängenden Händen 
pᷣa. Das Gefühl einer Mutter ſchien 
wieder in ſie eingekehrt ſeit die Noth 
don ihr genommen war; es mochte fie 
ſogar maͤchtig ergreifen, denn ſie legte 
die Arme über die Bruft, als drückte ſie 
den Kleinen an fi. 

„D. To allein fein!" ftößnte fie. „EB 
ift furchtbar! Allein mit meinen Ges 
banten, meinen Vorwürfen, meiner 
Meue, die mich foltern wird, wenn ich 
brüben bin; ja aud) dort, wo man aud) 
den Stein auf mic) warf, al& ich vom 
Meiten zurüdiehrie, allein und ohne 
Unbang bafigen muß! ..." 

Sie verhüllte Die gerötheten Augen 
por dem Bilde, bag fie fi von ihrer 
Bufunft madte; dann aber plötzlich 
zuckte ſie zuſammen. 

„ch till e8 verſuchen!“ rief fie auß, 
„Das Herz Harıya kann fi ja nicht 
ganz bon feiner Mutter abgemwenbet 
baben!... Uber wie? ..." 

Sie fant auf dem Beltrand, um zu 
überlegen. Ahr Herz pochte heftig beim 
Gedanten an das Kind, dad ihr jeht 
wieder ſo nahe gerüdt erfchien, nad- 
dem fie e8 fo lange hatte entbehren 
fönnen. 8 that ihr fo weh, baß fid 
ber Kleine vorhin fo von ihr getvenbet, 
fie faum erfannt, aber fie * die 
Schuld auf Marh. Wenn er ſie ohne 
diefe ſah und er ihren State an 
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ein Gebante fommen, mie fie ihe Bor« 
haben ermöglichen fünne. 

Fort wollte fie noch heute. Es Titt 
fie nicht mehr in dieſem ihr durch Lei- 
den fo verhaßten Raum. Mittag war 
ja erft vorüber und bi zum jpäten 
Abend, menn der Zug abäing, mar ja 
noch Zeit zum Ueberlegen.... 

Und fie fand wirklich Rath. E3 war 
Sonntag. Ermar gemiß nicht: zu 
Haufe. Die Dienerfchaft, wenn dieſe 
fie lommen ſah, mußte ſicher Rückſicht 
ober auch Mitleid für fie haben, fie zu 
dem Kleinen laffen, wenn fie ihr jagte, 
fie molfe nur Abfchieb von ihm nehmen, 

3mwar bemüthigend mar baß, aber fie 
wolite e8 über fich ergehen lafien. Die 
Reute mußten ja doch jebenfalld von 
ihrem Hierfein gehört haben; e3 konnte 
ihr Erfceinen ihnen alfo nicht be 
frembend jein.... Eine Mutter, bie 
noch einmal ihr Kind zu fehen begehrt! 
Weiches Denfchenherz hätte ihr das 
verfagen fünnen! Nur wie fi bes 
Kindes Herz bemädhtigen, da3 war bie 
ſchwierige Frage. 

Inzwiſchen ließ der Notar fi mel⸗ 
den, der nur auf des Conſuls Ordre 
gewartet. Hereingeführt durch eine 
Barmherzige Schweſter, trat er zu ihr 
und theilte ihr mit, was fein Auftrag 


fei. 

Schweigend nahm fie da3 Hin und 
ebenfo unterzeichnete fie da® fchon fo 
weit fertige Attenftüd. @& mar ja 
das die ihr geftellte Bebingung und 
nur eine $ormalität, ber fie fich gleich- 
a wenigſtens gab ſie ſich 
den Anfchein. 

hr mat’3 zwar, al ber Notar ge 
gangen, als habe fie ihr Todesurtheil 
unterfchrieben, doch da3 Band mar ja 
endgiltig zerriffen, wer fragte noch da⸗ 


nach ... 

Fine Stunde nach der anderen kroch 
ihr langſam dahin. Sie blickte auf 
den Spitalgarten und ſah dort einige 
Genefende ſchleichen. Sie ſahen ſo 
cdend aus .. wie ſie ſelbſt! Einige 
Schweſtern ſaßen in einer Jasmin⸗ 
aube und nähten träge. Es war ja 
Sonntag auch an dieſer traurigen 
Stätte. 

Sie blickte nach der Sonne, die ſich 
endlich neigte, und banger ward es ihr 
wegen ihres Vorhabens. Ihr Koffer 
war bereits zur Bahn geſchickt, wo ſie 
ihn in Empfang nehmen wollte. Die 
weite Reiſe, die ihr bevorſtand, beun⸗ 
ruhigte ſie nicht. 

Von der Oberin hatte ſie ſich bereits 
verabſchiedet, da dieſe über Land ge— 
fahren war und erſt ſpät heimkehren 
follte. Ohne ven Schmweltern Adieu zu 
fagen, wollte fie fort. Was fuchte fie 
noch hier? Der Gedanke an ihr Kind 
beanspruchte fie ganz. Der Abend mar 
ja fchon da; fie mußte den Sleinen 
auffuchen, ehe er zu Bette gebracht 
wurde, und hatte fich aud) ihren Plan 
chon zurecht gelegt. 

Bon einer Abfpannung empfand fie 
nichts. Alle ihre Nerven tmaren in 
höchſter Ihätigfeit. Der Sommer- 
abend war fo fhön. Sie mollte hin- 
aus; den Weg zu Fuß in bie Stadt zu 
machen, getraute fie fich nicht, um fich 
nicht zu ermüben. Eine Drofchte follte 
fie. bis in die Nähe des Haufe führen. 
Die Dienerfchaft war jedenfalld drau— 
hen biß auf Einen, under... er hatte 
jedenfalls au da8 Haus verlaffen; 
ihm zu begegnen fürchtete fie alfo nicht. 

So hüllte fie fich denn in ihren Pale- 
tot, ihren einzigen Schuß auf ber eis 
ten Reife, überzeugte fi, daß fie ihr 
Geld wohl verwahrt bei fi trage und 
verließ nach. einem lebten Blid über 
ihre Leidensftätte bie Zelle. 

Die Pförtnerin ließ fie ohne zu fras 
aen hinaus. Senn hatte ihr ja [bon 
gefagt, fie wolle fort, brüdte ihr ein 
Gelpftüc in die Hand und ftand auf 
der Straße, mit, vollen Zügen bie 
frifche Mbendbluft einathmend. Die 
Strafe ivar leer, Alles in biefer ärms 
lihen Gegend mar am Sonntag auss 
geflogen. . 

Eine Drofcäte nahm fie auf. €& 
fchlug gerade 8 Uhr. Die Sonne ftand 
i&on fo niebrig, daß ihre Strab- 
{en nur die Dächer noch bejchienen, 
Bor fih hin Brütend, Jah Jenny im 
dem offenen Gefährt, tief verjchleiert, 
damit fie Niemand erfenne. 

Zwei Häufer vor dem von Erich be- 
wohnten verließ fie den Wagen, bem 
Kutfcher Orbre gebend, an der nahen 
Ede zu warten, und fchritt auf das 
gegenüber liegende Trottoir. 

Auch in diefer Gegend maren alle 
Straßen leer; e& herrfchte Sonntags» 
ftille. Sie fehritt an dem Haufe bor= 
über mit dem Gefühl de3 DVermaift- 
feind. Hier war fie befannt geivefen 
als fhöne, vornehme, junge Frau; da 
broben in der großen Bel-Etage hatte 
fie biß vor Kurzem noch; gemaltet; fie 
erfannte noch diefelben Vorhänge. 

Das Herz frampfte fich wohl in ihr 
aufammen; mie fie gebadhte, ma3 aus 
ihr geworben mar! Sie jah fi noch, 
wie fie an jenem Abend in einer ſimplen 
Dtofchke davon gefahren war mit fo 
viel Bitterleit im Gemüth und boch ſo 
ſchönen Hoffnungen ... Und ſo, in 
ihter dürfligen Kleidung, ſcheuen Bli⸗ 
des, nach fo traurigen TEEN. 
mußte fie hier vorübergehen, eine Ber» 
Iaffene, ber die Schwelle verjagt wat, 
hinter der fie, eine unglüdliche, bet= 
bannte Mutter, ihr Kind nod einmal 
fuchte! 

Ein Fröfteln bemächtigte fi ihrer. 
Schon zweimal war fie bor dem Haufe 
bin und her gegangen. Gie mußte fi 
entfchließen. Bor bem Nebenhaufe 
ftanden einige Mägbe, plaubernd mit 
einem Soldaten, aber die Tannten fie 
nicht. Die Thür des Haufes ftand 
geöffnet; fie blicte in den ihr mohlbe- 
fannten Flur, blidte nod) einmal Bin» 
auf zu ber Etage, zu ben yenftern fei- 
ned Privatzimmerd, aber Alles mar 


t hatte. 
Bde Treppe mit bem: weichen Käufer 
lag vor ihr. 
batauf und erreichte mit kurzem Wide 
die Etage. Auch hier begegnete ihr 
Piemand. Alles ftill. 

Sie laufhte. Und ba Thoß ein 
‚Blik aus ihren Augen. Gie fah bie 
hir der Etage nur angelehnt. Sie 
taftete daran. Die Thür gab nad, 
Sie fah den ihr mohlbefannten Corri⸗ 
bor vor fich und trat beberzt hinein, 
Auch hier Niemand. 

Plöglich vernahm fie eine Kinber- 
ftimme aus dem auch Halb geöffneten 
Spielzimmer bes fleinen Harry. 

Ahr Herz erbebte, fie prehte bie 
Hände darauf, trat an Die Thür und 
da fah fie im halben Dämmerlicht ihr 
Kind’ auf dem Xeppich figen, mit Bau⸗ 
ſieinen beſchäftigt, die es eben unwillig 
Durcheinander warf. 

Niemand war fonft im Zimmer, 
Sie that den Schleier zurüd, trat ein 
und eilte auf ven Sleinen zu, ber ihr 
erftaunt entgegen Jhaute. Sie fniete 
por ihm nieder, ihre Augen leuchteten 
por&lücfeligkeit, tie fie ihn anjchaute. 
Sie ftredte die Arme nad) ihm aus und 
Thränen blenveten fie. Der Knabe 
aber beugie ich erfchredt vor ihr zurüd. 

„Hazıy, mein Harth, ertennit Du 
mic denn nicht! Ih bin ja Deine 
Mama!“ rief fie mit vor Schluchzen 
faft erftidenber Stimme. 

Der Kleine fprang auf. Mit gro» 
Ken, erfchredten Augen ſchaute er fie 


n. 

„Du? .. Nein, meine Mama ift 
Mary!“ rief er ihr zu und trat vor ihr 
zurüd. 

Sie aber erfaßte ihn gemaltfam, hob 
ihn auf und wollte fein Geficht mit 
Küffen beveden. Er aber ftredte die 
Hände vor, juchte die Mutter von fich 
abzumehren und fchrie nadı dem Die- 


ner. 

Und ber erfchten foeben. Spradjlos 
ftand er, der nur in feine Manfarde 
gegangen mar, um etwas zu holen, in 
der Thür und fehaute die Scene an. 

„Sp helf’ mir doch!“ rief das Kind 
ihn erblidend und fich in ihren Armen 
mwindend. „Sie will mich mitnehmen!" 

Der Diener trat ganz verwirrt heran 
und fie ließ den Kleinen aus ihren Ar- 
men, bo feine Hand behaltend. 

Gr blickte ihr in das erhigte Geficht 
und erfchredend trat er zurüd, während 
Harry fi von ihrer Hand losmachte 
und fih Hinter ihm verftedte. 

„Snädige Frau,“ Tprad} der Diener 
in höchfter Verlegenheit: „ich hatte den 
Kleinen zu hüten, da die Bonne aus- 
aegangen ift!“ 

Jennh kniete inzwiſchen wieder vor 
Harry nieder. 

„Nur einen Kuß gib mir, Harry!“ 
bat fie unter Thränen. „Ih muß ja 
mwieber fortreifen! Komm’ mit mir!” 
flüjterte fie. 

Und er, er mochte fi, als fie bom 
Fortreiſen ſprach, ihrer doch erinnern. 
Er blickte ſie groß an und ward gefü⸗ 
giger. 

„Na ja, aber nur einen!” fagte er 
beveitiwillig und hielt ihr dad Münd- 
hen Hin. en 
Sie z0q ihn an fi} und bebedte fein 
Gefiht mit Küffen bis er unmillig 
ward, fich aus ihren Armen riß und in 
eine Ede flüchtete. 

Senny echob fi} mit erbigtem Ant- 
fi. Noch einen langen Bli warf fie 
auf ihn, al der Diener Miene madhte, 
fi vor ihn zu ftellen. Sie z0g ben 
Schleier herab und mit gefentter 
Stirn fohritt fie zum Zimmer hinaus, 
Einfehend, welch’ traurige Rolle fie vor 
dem Diener fpiele, entfernte fie fich mit 
blutendem Herzen. Auch ihr Kind ver- 
feugnete fie, und das mar das Lebte, 
mas ihr hier noch befchieben gemejen 
war! ... 

Am Abend befand fih Mary ver- 
fchleiert, von einer Magd begleitet, auf 
dem Bahnhof, um der unglüdlichen 


| Schmeiter ein legtesQeberohl zu fagen. 


Doc fie fuchte vergebens nad ihr 
auf dem Perron. Sie gewahrte nur, 
mie eine weibliche Geftalt in flodigem 
Paletot, da3 Antlit hinter einem dich⸗ 
ten Schleier verborgen, an ihr porüber 
Hufchte, fie erblidend ihr ausiwich, fi 
unter ben Paffagieren verlor, in ein 
Eoupe ftieg und fich tief in die Ede 
brüdte. 

Betrübt fah Mary, wie der Zug ba 
bonbraufte, der bie Unglücliche wieder 
in die weite Welt hinausführte. 

Sie fand heimkehrend am Abend 
noch Erich bei dem Oheim, dem dieſer 
von dem heutigen Vorgang erzählt 
hatte, 

„Um ber Welt willen hätt? ich ihr 
nicht einmal das Geleit zum Bahnhof 
aeben können!” hörte fie Erich Kl 
ihrem Eintritt fagen. 

“ Des Oheim3 Blid ruhte fragend auf 

R. 
„Sie tft fort, vermieb mich fogar im 
fehten Augenblid!” fagte Mary -be- 
fümmert. „Gott fit Dant, daß fie 
menigften? teiner troftlofen Zufunft 
entgegen geht, wenn fie fich eine foldhe 
nicht wieber felbit bereitet.” 

„Bas an mir Tiegt, that ih. Die 

ihr angemwiefene Summe mwirb vor eig= 
nem oder frembem Mißbrauch gehütet 
werben; fie erhält porläufig nur bie 
Intereſſen davon,” berubigte fie ber 
Conful, „und unfer lieber Tyreunb hier 
wird au noh das Seinige bazu 
thun.“ 
‚ , Ein bantbarer Blick Marys lohnte 
Erich dafür. Sie hatte ſogar den In⸗ 
halt ihrer Sparkaffe zu fi geitedtt, um 
Aennn auch diefen zu behänbigen, aber 
dad war ja vergeblich gemefen. 

Als Erich in feine Wohnung zurüd- 
gelehrt, melbete ifm ber Diener mas 
‚borgefallen war. Schmweigend hörte er 
ihn an, wintte ihm, au n, und 
‚nidtte traurig mit dem Sopf. 
ee ift alfo fort! ... Gott fchüße 


VIngwiſchen fuhr Jenny, nur über 
Ahee Sutunft geträfiet, aber onft ge 
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uert, in 
r er unverſchleiert, um 
die friſche Seeluft zu athmen. Sie 
war noch ſehr bleich ihre Züge befun- 
beten, daß fie eine fehtmere Krankheit 
überftanden hatte. Keiner von den 
Paffagieren kümmerte fih um fie. 

Da getwahrte fie einen ſchlanken 
Herrn in auffallender Kleidung, der 
fich in reſpektvoller Ferne von ihr hielt, 
Er ſah ſich jedoch erkannt von ihr. 
Freilich zeigte ſie ihm kein Geſicht, das 
ihn ermuthigi hätte; ſie zog den 
Schleier herab und blickte vor ſich nie— 
der. Es war Schwender, dieſer ihr 
widerwärtige Menſch. 


Sie ſind es, gnädige Frau!“ rief er | 


Überrafcht. „Weich’ ein intereflantes 
Zufammentreffen, und fehren mahr- 
fcheinlich nad) Amerika zurüd, dem ein⸗ 
zigen Lande, in dem ſich's leben läßt 
und wohin auch ich gehe.“ 

Er war ihr näher getreten. Sie 
achtete ſeiner nicht. Trotzdem zog er 


ſich einen Feldſtuhl zu iht und ſetzte 


ſich ihr gegenüber. 
„Gedenien wahrfceinlih in New 
York aufzutreten?“ fragte er. 


Sie hörte ihn no immer nicht und | 


zog ihren Paletot über ber Bruft zu= 
fammen. Sid; feinetwegen entfernen, 
da3 wollte fie nicht. 

„Sch habe Sie no recht fehr um 
Verzeihung zu bitten,“ fuhr er fort. 
„Bei Ihrem Debut ereignete fih ein 
techt fatales Mifverftändniß. Sch 
hatte meine reunde im Parfet beauf⸗ 
tragt, wenn ich zifche, in einen milden 
Applaus einzufallen und jo ba3 Publi⸗ 
fum binzureißen, das ich eben ſo ver⸗ 
hlüfft fah ala man Sie erfannte. Was 
thaten aber bie Dummtöpfe? Sie 
aifchten ebenfalls.“ 

Sie hörte faum auf ihn. 

„Ich würde das in New York gut 
machen fönnen, mo ich bon früher no 
einige Iheaterbirektoren kenne,“ fuhr 
er fort. 

„Ih danke Ihnen, denn ich habe gqe= 


nug zum Leben!” antwortete fie fühl. | 


Da3 war. für Schiwenber eine wich⸗ 
tige Nachricht. Sie hatte Geld! Er 
überlegte. Dann begann er wieder: 

„Verzeifung für die inbiäfrete 
Frage: hörten Sie nichts mehr bon 
unferem Freunde Archibald Hampton? 
Ich las in einer amerikaniſchen Zei⸗ 
tung, daß er mit mehreren Ingenieuren 
an die Andianergrenze geichidt morben 
fei. Xebenfalls hatte er all’ fein Geld 
verſpielt.“ 

Dieſe Frage bewirkte eine Verände— 
rung in Jennys Geſicht, vor der er er— 
ſchrak. Er erinner:e fich erſt jetzt, daß 
ſie ſich auf ihrer Flucht ja nachAmerika 
gewendet hatte; vielleicht Hatten ſich die 
Beiden dort gefehen. Er verjtummte, 

Kenny erhob fich ungejtüm und ließ 
ihn figen. 


„Erfahren fol er davon, bah fie | 


Geld hat!“ rief er, ihr nachjchauend, 
Sie permieb ihn mährend der gan» 
zen Ueberfahrtt. Al3 Land in Sicht 


gemeldet wurde, trat er faft mit unters 


qebener Miene zu ihr und bat fie, ihm 
eine Abrefle anzugeben, bei ber er fich 
nach Xhrer Genefung und ihrem Wohls 
fein erfundigen könne. 

Kenny gab fie ihm. Er war ihr noch) 
Beim Debarfiren behilflih, dann 
trennten fie fi} in dem Gemühl am 
Ufer. — 

Schwender war endlich jo glüdlid 
geivefen, im Spiel einige taufend Mark 
au gewinnen. Er ftürzte fih mit Bes 
hagen wieder in’3 Nem Yorker Leben 
hinein. Mit dem Gelde wußte er hier 
no mehr zu verdienen. Die junge 
rau aber wollte er im Auge behalten, 
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Im Weſtend ſteht eine kleine, ge⸗ | 


müthliche Villa, mit der hatte der Con» 
ful feiner Nichte ein Hochzeitägeihent 
gemacht, al3 alle Drei auß dem See= 
bade zurüdgefehrt waren und er ge 


fehen hatte, daß e3 fo gekommen, mie | 


er das fon lange vorausgemußt. Er 
hatte nur die Vedingung geftellt, daß 
au er in dem Häuäcsen einen befcheis, 
denen Raum für feine Perfon finde. 

Der Herbft war gefommen, bie 
Aftern blühten und der milde Mein 
gleidete fich an der Laube des Gartens 
in bie bunteften Farben, al3 Eric und 
Mary ihr neues Heim bezogen. 


Sie hatten befhloffen, nur für ih 


gu leben und fich der Erziehung Yarrh3 
au wibmen, der feine mahre Mutter 
ganz vergeffen hatte; doch es gab der 
geſellſchaftlichen Rückſichten in Erichs 
Stellung fo viele, daß ſich doch faſt im 
Umfehen ein mehr oder minder intimer 
Kreis um ſie geſammelt hatte. 

Erich hatte dabei eine ſtrenge Wahl 
getroffen, dech waren es ſo Manche, 
die in ſeinem früheren Hauſe aus⸗ und 
eingegangen, und die hatten denn das 


eigenthümliche Vergnügen, dad junge | 


Ehepaar zwar in anderen Räumen zu 
begrüßen, aber doch zu finden, daß bie 
hübfche Herrin des Haufes bei ober= 
flachlichem Blick ganz dieſelbe ſei, die 
ſie früher empfangen hatte. Das war 
biefelbe Sylphengeſtalt, dasſelbe Ge⸗ 
ſicht, dasſelbe Haar, ſogar die Grüb⸗ 
chen fehlten nicht; ſie lächelte auch wie 
Jene, 
Anderen. aber es lag doch viel mehr 
Seele in dieſem Lächeln. 

Mary, das fah man, that Alles mit 
dem Herzen, während Jenny immer bie 
Vofe gefucht hatte. Marty gab fi} fo 
natürlich, daß man fi) unwillkürlich 
au ihr hingezogen fühlte, und welche 
Mutter war fie dem Kleinen! Bei 
Jennh war dieſer immer in Geſellſchaft 
zur Parade vorgeführt worden, und 
awar burh bie Bonne, Mi*ry aber 


-| führte ihn an ihrer Hand ihren Gäſten 


por und Harry dankie ihr das durch 
die wärmſte Anhänglichkeit. 

. Grid war dabei mieder ganz ber 
frühere geworden; er fühlte fi lüds 
i nach re Bure n⸗ 


Es war fein e 
New Hort, Mr. 


ihr Organ erinnerte an das ber | 


2 


M Leaven, der ſeine 
Koerie abgab, als der Conſul eben mit 
Mary und Erich beim Frühſtück ſaß. 

Mr. Leavben erzählte, er ſei auf einer 
Neiſe durch Deuiſchland. Man lud 
ihn ein, an dem Frühſtück theilzuneh⸗ 
men und er nahm das an. Nachher 

nahm der Conſul ſeinen Gaſt beiſeite 
und brachte die Rebe auf die legte An- 
gelegenbeit, mit der er ihn habe beläfti- 
gen müflen. 

„D, Miftreß Emerd!” rief Leaben. 
„All right! Syft, wie ih Yhnen mel- 
dete, Alles nah Ihren Wünfchen ge- 
ordnet. Sie ſchien ſehr ſchwächlich zu 

ſein nach einer Krankheit, von der ſie 

ſprach, war aber doch ſehr reſolut in 
ihrem Benehmen; ſteht auf eigenen 

Füdzen! Ich ſah ſie ſpäter noch ein⸗ 

mal in der Muſic Hall am Arme eines 

jungen Mannes, den ſie mir als ihren 

Gaiien vorſtellte, eines Mr. Archibald 

ı Hampton, ber mir oberflächlich als 

| ingenieur befannt mar. Er jah etwa? 

| permwildert au3, war au8 dem fernen 

Welten zurücigefehrt, mo er bei einem 

Bahnbau beichäftigt geweien. Soll 

überhaupt ein Wilder fein, der bas 

ganze Geld feines Vaters ſchnell durch⸗ 
gebracht hat. Man nannte ihn einen 

Spieler. Ich durfte ihr davon nichts 

| fagen; aber e3 geichah, wie ih mir 

| gedacht. AS fie mieber zu mir fam, 

Hlaate fie über Gelbverlegenkeit. Ihr 

Marın habe ihr Alles, mas fie befeilen, 

abgenommen und fie verlaffen, um wie⸗ 

der in den fernen Weſten zu gehen. Ich 
gab ihr, denn ſie begehrte nur wenig. 

Sie Haate, fie Habe um feinetwillen be⸗ 

| zeita Schulden gemaht, und ging mit 

recht ungemüthlicher Miene. Seitdem 
| ift fie mir nicht mehr zu Geficht gelom- 





Rath, künftig vorfichtiger zu fein. 
Scäleht kann e8 ihr doch im Ganzen 
nicht ergehen, da Sie für fie gejorgt 
haben.“ 

Mr. Lecven, ala er fah, melden 
Eindruck ſeine Rede gemacht, entſchul— 
digte ſich, wenn er etwa zu viel gejagt 


| „E3 war ja eben nur bas, was mir bon 
| ihr erwartet oder gefürchtet Haben! 


Sch habe Ihnen, Mr. Leaven, fein | 


| Hehl aus dem gemacht, me# fie hüben 
; und drüben getrieben, und bante 
| hnen herzlich für Ihre Mühe. Aber 
| Sie jehen, wie ſchwer ein durch Leiden⸗ 
ſchaft aufgeſcheuchtes junges Weib, 
| wenn e3 einmal fein Geleife verlaflen, 
ı in bie Spuren ber Vernunft zurüdzus 
| führen ift! Sie zeigte ja au unter 
| Thränen die bitterjte Reue, aber faum 
fah fie durch mich ben Weg geöffnet, da 
y30g €3 fie bei vollem Bewußtfein fort 
und direft in ihr Derberben. — Dod 
never mind!“ unterbrah er fid, 
| „toften wir jet ben Mofta, den meine 
ı Nichte felbft ung bereitet und foeben 
| bringt!“ 
|  Marh lächelte trübe. Sie ante, 
| daß von der unglüdlichen Schmeiter bie 
Rebe gemefen mar, und dachte fi: ic} 
' mwerbe 3 bod) erfahren! 
Und am Abend ſchon wußte ſie da⸗ 
von. Doch Erich ſollte nichts davon 
Hören! Und als er fpät am Abend 
| aus dem Bureau fam, lächelten ihm 
| ihre Augen fo hell und Hlar entgegen 
| mie fonft. Kein Wölkchen trübte ihre 
| Stirn; er jollte ja nidt3 erfahren ... 
| i = 3 * 
Wieder war es Frühjahr geworden. 
Erich verließ mit Marh den Dampfer, 
der fie nach New York geführt hatte. 
| Erich hatte wieder eine wichtige ge⸗ 
Schäftliche Miffton hieher übernehmen 
müflen, da bdiefe fi berjenigen ans 
ſchloß, die ihn ſchon früher nach Ame⸗ 
rita geführt hatte. 

Ungern hatte er fie übernommen Jaber 
Mary hatte fich freudig erboten, ihn zu 
begleiten. 

„Was ift mir eine Reife nach Neo 
' Dorf,“ hatte fie oefagt. „Du weißt 

doch, daß ich eine kleine Weltreiſende 
bin. Der Oheim wird uns zwar ver⸗ 
miſſen, doch wird er ſich fügen.“ 
Erich hatte fie fo Halb und halb in 
ı Verbadht, fie wolle nur von der Schwe⸗ 
ſter hören, er war aber einverftanden, 
und fo erreichten fie denn ihr Ziel; er 


| mit einem leichten Alpdrüden, denn er | 


| fürcptete eine Begegnung, fie mit bem 
wirklichen Verlangen, etwas über 
| Kenny erfahren zu fönnen, denn an 
' Mr. Zeaven beshalb zu Schreiben, hatte 
| fie nicht gewagt. 
Erichs Geſchäfte erledigten ſich ſehr 
bald nach Wunſch und ſo ſaßen ſie 
denn eines Tages bei Leaben am Früh⸗ 
ſtückstiſch. Sie Hatten ihm nicht zu 
fragen gewagt und er, et mußte auch 
' wahrfeheinlich nicht8 vom ber jungen 
ı Abenteuerin. oder wollte ihnen nichts 
‚ bon ihr fagen. E 
' Die Unterhaltung bei dem joptalen 
| Aunggefellen war recht heiter. Da er» 
| hielt Mr. Leaen ein eiliges Schreiben, 
| dad er jofort öffnete. 
Seine Miene marb fehr ernft, als er 
' gelefen hatte. Er ſchüttelte ben Kopf 
' und bat um Verzeibung, menn er die 
| qute Laune feiner Gäfte ftören müffe. 
| Diefes Schreiben fomme bon ber Ders 
' waltung einer deutfehen Heilanftalt für 
Gemüthsttante und unterrichte ihn, 
daß Miſtreß Jenny Hampton, die feit 
| Wochen bort fei, ihrem Ende nade fei. 
Sie habe in einem Moment geiftiger 
Klarheit ihren Iehten Willen dahin ers 
| Härt, daß fie den Reit ihres ihr bon 
dent Dheim Emerd angemwiejenen Ber: 
mögen, 15,000 Dollars ihrem einzi⸗ 
gen Sohn Harry Soltmann beſtimme, 
nach Abzug nämlich ihrer Säulen. 

Traurig hörten die Beiden Mt. 
Leaben an. 

„Alfo eine Schuldenlaft von zehn» 
taufend Dollarz,“ fagte diefer, „und in 
fo turzer Zeit! Das mar natürlich 
nicht zu verhüten, denn es gibt immer 
zu Darlehen bereitwillige Leute — 
gegen hohe Prozente natürlih! Es iſt 
nur zu mwahrfcheinfidh, ba den 
arößten Theil biefem leigtfinnigen 
Batron, em Hampton, fert unb 
ben Reit zu einem veri deriſchen 
Leben an feiner Seite verbraucht bat. 


Dak man fie an mich menbet, 


er 


| Seite in die Heilanftalt. 


| men, vielleicht aber befolgt fie meinen | 


abe. 
„D nein,“ beruhigte ihn der Conful. | 


in: 
ya nach⸗ 


geiftiger Störung erkannt habe. & 

folgte auch, gebrochen und willig, mei⸗ 
nem Rath. Ich aber wollte Ihnen 
nicht von fo traurigen Dingen erzüh⸗ 
len Wuünfchen Sie,“ wandie er ſich 
an Mary, Ihre Schweſter noch einmal 
zu ſehen? Ich ſtehe gern bereit, Sie 
zu ihr zu führen.“ 

Marh nahm das mit einem belũm⸗ 
merten Blick auf Erich an. Sie der⸗ 
ſtand, weshalb Leaven ſich nicht auch 
an ihn gewendet habe. Erich brüdig 
ihr ftill die Hand. Sein Herz trieb 
ihn wohl, bier, wo Niemand dabon ers 
fahren fonnte, einer Sterbenden das 
Auge zuzubrüden, boch er fonnte nicht 
wien, in mwelddem Zuftande er fie fin⸗ 
den und ob nicht fein Erfceinen, falls 
fie wirklich noch zu reiien mar, eine 
pernichtende Wirkung auf fie üben 


werde. 

So fuhr denn Mary an Leavens 
Sie erin- 
| nerte fi} dabei, mie fie im Jahre bor- 


| her die Schwefter im Spital aufgefucht 
| hatte, 

| Oberin, eine würbige alte Dame, um 
| fie zu diefer zu führen, währen Mr. 


denn auch hier empfing fie eine 


| Zeapen fih zum Vermwaltungsbureau 


| wandte, um dort für den Sterbefall die 
‚ nöthigen Anftruftionen zu ertheilen. 


| Mary ward in ein geräumige3 Zims 

| mer geführt, deffen Yenfter zum Gars 

| ten hinausging. Sie fand Kennt 

| unter der Auffiht einer pflegenden 

| Schmwefter —aber fie erfannte fie faum, 
fo entftelt waren ihre Züge. 

Und au Ienny erkannte die Schwes 

| fter nicht mehr... Sie lag ausge» 
| ftredt auf dem Lager, halblaut phans 
| tafierend, ftredte die Hände abmehrend 
| gegen Mary aus und zeigte fich voll» 
| fommen geiftesabmefend. 
Die Pflegerin führte Mary in ein 
| Mebenzimmer und flüfterte ihr zu, bieje 
Phaniaſien feien nur ein letztes Auf⸗ 
flackern des gänzlich geſtörten Geiſtes; 
| der Arzt habe Jenny heute Mittag nur 
eine Stunde nod; gegeben; fie müfle 
| piel aelitten haben und habe ftet3 um 
| ihr Kind gejammert, das ihr entriffen 
| morben jei. 

Marh fragte, ebenfo leife, ob ih 
denn Niemand um fie gefümmert habe, 
ı feine Belannte, Teine Freunbin? 

Niemand! war die Antwort; fie 
ı müffe gang allein im ber Welt geftan- 
| ben fein, die unglüdliche junge Frau, 
ı Selbit ihr Mann, ber noch Ieben folle, 
| Mr. Hampton, habe nicht nad) ihr ge= 

fragt. 63 fei ein ftiller Wahnfinn, ber 
| fie umfangen habe, nur zumeilen burd) 
| zeitweife Ausbrüde unterbroden; 
| Tage und Nächte lang fihe fie auf bem 
| Beitrande, in fich gelehrt, fchiweigend, 
auf feine fragen hörenb und faum bie 
nöthigfte Spetfe zu fid nehmend, ſo 
daß fie fehon bis zum Gtelett abgema- 
aert fei. €3 fei ihr gu münfden, baß 
fie enblich erlöft werbe. 

Eben warb auch Mr. Leaven tm bies 
ſes Nebenzimmer geführt. Fragend 
zubte fein Blid auf — und — 
berichtete ihm mit gedämpfter Stimme 
was ſie ſoeben — Da plößlich 
aber vernahm fie durch die offene Thür 
Sennya Worte, wie in einem Traum 
geſprochen: 

„Mary, o, ich hätte Ste efmwas zu 
Sagen!” Do bie Stimme berflang 
iie der Ton einer Winbharfe. 

Mary laufhte. Dad die Krante 
ſchwieg. Auf ihren Fußſpitzen trat 
Mar wieder in's Zimmer und da ſah 
fie Jenny auf dem Lager Bingeftredt, 
die abgezehrten Hände über ber Bruft 
gefaltet. 

Sie trat an das Welt, beugte fi 
darüber, fuhr aber erfchredt zurüd, 
denn fie blidte in bie weit geöffneten 
perglaften Augen einer Tobten. Nur 
eine Phantafie war’3 geweien, bie ber 
eben Dahingefdiebenen die Vorftellung 
eingegeben hatte, Mary fei gelommen, 
denn erfannt hatte fie diefe ja nicht ala 
fie vorhin zu ihr getreten war. 

Mart brücte der armen Schwefter 
die Augen zu und manbte fidh ab. 

„Sie ift erlöft!” rief fie leife Mr. 
Reaven au, der in bie Thür getreten 
mar und fie nun am feinem Arm fort⸗ 
führte. 

Bor der Ihür des Haufes fanden 
Keide Erich an ihrem Cab ftehen. Er 
war ihnen gefolgt und la8 auf Mary3 
Antlitz ſchon die Todesbotfchaft. 

„Bott hat ihr ein ſanftes Ende ge⸗ 

währt!“ fagte Mary tief erjchüttert. 
uam jest darfft Du fie noch nicht 


n! 

Schmweigend prüdte ihr Erich die 
Hand. So hatte er benn auch biefe 
traurige Miffton hier noch zu erfüllen. 
Eine Unglüdliche hatte ausgerungen, 
die fo blind in ihrer Anhänglikeit an 
einen Unmwürbigen fish in ihr Verder⸗ 
ben hatte ftürzen müffen und baraus 
nicht zurüd gefunden hatte} 

Echluß.) 
— — “ — 
Ein Kurioſum der deutfhen Boltds 
zählung. 

Einem durchreifenden Schnittertrupp 
hat bie Stabt Stargard in Pommern 
e3 zu danten, daß ihr Wunich, aus dem 
Kreisverbande auszufcheiden, nunmehr 
in Erfüllung geht. Um dies zu erreis 
chen, ift eine Cinwohnerzaßl von mehr 
al3 25,000 Zivilperfonen erforderlich. 
Die Bolfazählung am 1. Dezember d. 
%. wies diefe Einwohnerzahl auf. Der 
Antrag auf Entlaffung aus dem Kreis⸗ 
derbande wurde alsbald beim Miniſter 
des Innern geſtellt, vom Landrath aber 
beanitandet, weil ungefähr 400 auf des 
Durchreife befindliche, im Wartejaal 
des Bahnhofes ſich aufhaltende Schnit⸗ 
ter miigezählt worden waren. Die 
Leute ſeien, wie der Landrath hervor⸗ 
hebt, in der Stadt nicht anſäſſig, und 
nach Abzug der alſo zu Unrecht mitge⸗ 
zählten 400 Perſonen würbe die Zahl 
25,000 nicht erreicht. Das Statiſtiſche 
Amt, an meldes ber Magiltrai von 
Stargard fi wandte, entjhied jedoch, 
baß die am 1. Dezember in vorgejchrie= 
bener Form ermittelte Zahl der oriäs 
anmefenden Perfonen für bie Berwals 
tung maßgebend fei. Dana) bürfte an 
ver Genehmigung bes Antrages auf 
' ung ber Stabi aus dem Kreis⸗ 
derbande nicht zu zweifeln ſein. 








% 


 Baftnacıt bei den Wenden. 
‚Der Zug ber Gefelligteit, welcher 
bem wendiſchen Volke innewohnt, tritt 
in keiner Zeit ſo voll zur Geltung, als 
in den Wintermonaten, wenn die Arbei⸗ 
ten in Feld, Wald und Wieſe beendet 
ſind, die lezte Frucht geborgen und das 
Feuerungsmaterial für die kalte Jah— 
reszeit herbeigeſchafft iſt. Die längſt 
erſehnten Tage der Ruhe und Erholung 
genießen die Männer dann in vollen 
Zügen, indem ſie auf der Bank am gro— 
Ben Kachelofen ausgeftredt liegen und 
im füßen Nichtsthun ihre Pfeife raus 
chen. Höchftens machen fie fih ae- 
legentlih unter dem Schuppen zu 
Schaffen, um allerlei Haus- und Wirth- 
fchaftsgeräthe mieder in Stand zu 
feben oder auch neu anzufertigen. Die 


— — —— —— 


verwahrt wirb, fo betrachtet man aud) ] ba er jung und fi 


Frauen und Mädchen Hingegen find. 


außer mit den üblichen Arbeiten im 
Haufe an den freien ITagesitunden be= 
fonder3 mit dem Spinnen von Flach 
in den Spinnftuben bejchäftigt. Dort 
ftatten ihnen dann bie Burfchen, Die 
fich übrigens in eigenen Spinnten nicht 
jelten gleichfalls mit der Herftellung 
bon Garn abgeben, ihre Bejuche ab. 

Sn diefes befhauliche Stillleben 
bringen nun die yeite Abmechjelung. 
Bejonders ift e8 die Feier der Faſtnacht, 
bei ber fih der zur LZebensfreubdigfeit 
binneigende Charakter der Wenden am 
meijten offenbart. E3 tft dann, als 
hätten fich die Landbeiwohner in dem 
gleihmäßigen und ruhigen Verlauf der 
vergangenen Wintertage alle Genüfle 
letblicher und geiftiger Art aufgeſpart, 
um fich denjelben nun mit einem Male 
vol und ganz hingeben zu fünnen. 
Da3 gilt nicht nur von der ledigen Be= 
völferung, jondern auch von den Ver- 
heiratheten; ja jelbft die Alten werben 
mit in ben Strudel des Faltnacht$- 
bergnügens bineingezogen. 

Schon die Vorbereitungen, melche 
für die Faftnachtsfeier getroffen mer- 
ben, jpielen eine große Rolle. \n den 
einzelnen Wirthichaften find Frauen 
und Mädchen mit dem Baden von 
Brot und Kuchen beichäftigt; Schweine 
und Kälber merden gefchlachtet, und 
das Federvieh muß bluten. Denn an 
den Feittagen muß einmal die einför- 
mige und gleihmäßige Mahlzeit einer 
reichbefebten Tafel weichen, mobei ber 
Wende dann bemeilt, daß er einen recht 
gejegneten Appetit befitt. Speifen und 
Getränfe find um dieje Zeit allenthal- 
ben im Ueberfluß vorhanden, fol doch 
aud) der Fremde, der bei dem Land- 
bewohner Einfehr hält, erfahren, daß 
nod) heute die ehemals vielgerühmte 
Gaſtfreiheit des wendiſchen Volksſtam— 
mes kein leerer Schall iſt. 

Als bedeutendſter Feſttag bei der 
Faſtnachtsfeier erſcheint der zweite Tag, 
an welchem das Zempern oder Zampern 
ſtattfindet. Eine Schaar Kinder wenig 
Bemittelter zieht, bewaffnet mit dem 
ſogenannten Faſtnachtsſpieß, einem mit 
bunten Bändern geſchmückten und mit 
Querhölzern verſehenen Stocke, von 
Haus zu Haus und ſingt beſondere 
Faſtnachtslieder. So ſind in der 
Spreewaldgegend folgende Verſe üblich: 

Faſtelabend iſt hier 

Sechs Dreier zu Bier, 

Sechs, Dreier zu Sped, 

Geb aleid) wieder weg 

Ta oben in ber Firite, 

Da hängen drei MWücfte, 

Die lange gib’ mir, 

Die kurzen behalt' Dir! 
Schneid’ weg, jchneid' weq 
Echneid’ ein groß’ Etüd Epid, 
Schneid’ Raum, ſchneid Raum, 
Schneid' nicht in den Daum'! 

Um Eßwaaren und Geld zu erhalten, 
ziehen die Mitglieder einzelner Spinn— 
geſellſchaften, Burſchen und Mädchen, 
mit einer meiſt nur aus vier Perſonen 
beſtehenden, bunt gekleideten Muſik— 
kapelle unter allerlei Mummenſchanz 
die Dorfſtraße entlang und ſammeln 
in Körbe und Kober, was ſie nur 
immer erlangen können. Die männ— 
liche Jugend bindet gewöhnlich die er— 
haltenen Würſte, Speck und dergleichen 
an Weidenknüttel, von denen riemen— 
artige Streifen der Rinde ſpiralförmig 
abgelöſt ſind. Während des Umzuges 
ſpricht man der Flaſche eifrig zu und 
bietet Jedermann davon an, um eine 
andere Gabe dafür zu erlangen. Die 

Burſchen treten in verſchiedenen Ver— 
kleidungen auf, als Soldaten, Slavo— 
nier, Zigeuner u. ſ. w., oder ſie ſtellen 
den „Schimmelreiter“ und den „Erbs— 
bär“ dar. Der Erſtere wird folgender— 
maßen gebildet: Eine männliche Per— 
ſon trägt auf der Bruſt und auf dem 
Rücken mehrere mit einem Leinentuche 
bedeckte Siebränder. Kopf und Hals 
formt man aus einem ausgeſtopften 
Frauenſtrumpfe oder aus einem mit 
Werg umwickelten Wockenſtocke, den 
Schweif gleichfalls aus Werg. Der 
Bär wird veranſchaulicht durch einen 
vollſtändig mit Erbſenſtroh umwickel— 
ten Mann, welcher — an eine Kette ge⸗ 
bunden — tanzend und brummend 
einem Führer folgt. Mit einem Kuchen⸗ 
bleche, einer Gießkanne und einer ver= 
ſtimmten Geige wird für den Tänzer 
eine originelle Radaumuſik gemacht, 
mit der ein kläffender Hund, den man 
beſtändig auf den Bären hetzt, ſeine 
Stimme vereint. Bei dieſem lärmen— 
den Umzuge öffnen ſich Thor und 
Thür der Hütten, und Ait und Jung 
erſcheint, um ſich der ſeltſamen Schaat 
anzuſchließen. 

Mädchen und Burſchen der Spinnte 
vereinigen ſich ſodann zu einer gemein- 
ſamen Feſtlichkeit. Die bei den Um— 
zügen geſammelten Gaben, wie Eier, 
Mehl, Butter und dergleichen, werden 
bon den Mädchen, denen es obliegt, Eß— 
vorräthe für mehrere Tage zu beichaf- 
fen, zu den Mahlzeiten verwendet. Auch 
für Getränfe forgen fie. Selbſt vie 
Koften für die Tanzmufif werden zu 
Faſtnacht von ihnen beftritten, weil fie 
dadurch das Recht erwerben, daS ganze 
Jahr hindurch frei tanzen zu bürfen. 
Gewöhnlich entnehmen fie das Geld 
ihrer Spinntelaffe, welche die bei Hodh- 
zeiten und Kinbtauffeften gefpendeten 
Gelder. enthält. Während aljo die 
Mädchen Speife und Trank beichaffen, 
forgen die Yurfchen für das nöthige 
Feuerungsmaterial. Da ber Holzvor- 
rath in bie man 


biefet Zeit aber von . 


Hier 


En ae 


Zaunlatten und Pfähle als mwillfom- 
mene Beute. und zeigt auch fonft viel 
Hindigfeit, um zu Brennftoffen zu ge- 
langen. Die Tafeleien be3 —— 
Volkes werden meiſt in der Spinnſtube 
ſelbſt abgehalten, ſeltener im Wirths— 
haus, deſſen Räume ſchon von den älte— 
ren Bewohnern gefüllt ſind. Nach den 
Mahlzeiten führt man originelle, derb— 
tomiſche Geſellſchaftsſpiele auf oder 
läßt wendiſche Volkslieder erſchallen, 
welche mit ihren wehmüthigen, meiſt in 
Moll gehaltenen Melodieen einen nach— 
haltigen Eindruck auf den Fremden 
ausüben. 

Erſt zum Tanz begibt man ſich in 
die Schänke. Dort ſpricht man zu— 
nächſt dem Freibier fleißig zu, das der 
Jugend von den im verfloſſenen Jahre 
verheiratheten Wirthen geſpendet wird, 
und ſchwingt darauf das Tanszbein un— 
ermüdlich. Auch Frauen, die ſonſt 
öffentlich nicht zu tanzen pflegen, 
machen in dieſen Tagen eine Ausnahme, 
ſelbſt die Aelteren dürfen keinen Tanz 
abſchlagen. Und welche Ausgelaſſen— 
heit herrſcht dabei! Gilt doch der 
Glaube, je höher man beim Tanzen 
ſpringe, deſto beſſer gerathe der Flachs, 
und das beſonders, wenn man ſich von 
einem recht großen Burſchen herum— 
ſchwingen laſſe. Freilich ſind es heute 
nur moderne Tänze, welche die Wenden 
aufführen. Die Zeit des wendiſchen 
Driginaltanzes, serbska reja, welcher 
der PBolonaife und dem Menuett 
ähnelte, und noch vor etwa fünfzig 
Sabren allgemein üblich war, ijt heute 
vorüber. Auch die bisher gebräud- 
lihen, nationalen Mufitinjtrumente, 
ber Dudelſack, die dreifaitige mendifche 
Geige und die Tarakama finden fich in 
der Nieverlaufig nirgend mehr vor. 
ber troß alledem bietet ein Tanz von 
Wenden ein intereffantes, malerifches 
Bd. Wenn die hübfchen, derben 
MWendinnen in ihrer bunten National- 
tracht in den Armen ber großen, fräfti- 
gen Burfchen fich nach den Klängen der 
primitiven Mufik über ben Tanzboden 
fortbewegen, das ift wie das Gemoge 
eines bunten, etvig mechjelnden Meeres, 
bon dem man bie Blide nicht abzumen= 
den vermag. Dazmwifchen ertönt hier 
das SKreifchen eines Mäpchend. Dort 
das fröhliche „Hujhujiuhuhuhu” eines 
Burſchen. 

Früher nahm die Faſtnachtsfeier in 
manchen Orten eine ganze Woche in 
Anſpruch. Daß dabei des Guten meiſt 
zu viel gethan wurde, läßt ſich denken, 
und ohne Schlägereien ging es natür— 
lich ſelten ab. Sie gehörten eben zur 
angenehmen Abwechſelung und zur Be— 
luſtigung der Männer, waren ſie doch 
wiederum ein Grund, eine Verſöhnung 
beim Trunk zu feiern, wobei es freilich 
mitunter zu neuen Streitigkeiten kam. 
Seit Einführung der neuen Kreisord— 
nung 1874 wird indeſſen eine ſo lange 
und ausſchweifende Faſtnachtsfeier nicht 
mehr geduldet. Gegenwärtig dürfen 
nur drei Tage zu dieſem Zwecke ver— 
wendet werden. Natürlich nützt man 
dieſe Zeit erſt recht gründlich aus. 

ee. 
Heldentod. 


(Skizze von Carl Frohlich.) 


Dreimal ertönte der Glockenſchlag 
durch den dunklen Schiffsraum, in den 
kein Sonnenſtrahl drang und den ein 
ſpärliches Licht kaum zur Nothdurft er— 
hellte. Nur die grell auflodernden 
Flammen in den rieſigen Oefen warfen 
einen röthlichen Schimmer auf die ha— 
geren, dürftig bekleideten Geſtalten und 
die geſchwärzten Geſichter der Heizer. 
Für ſie war es eine freudige Muſit, die— 
ſer Glockenſchlag, denn er war dasSig— 
nal zur Ablöſung, zurRuhe. Mit einem 
Seufzer der Erleichterung legte Franz 
ſeine Schaufel nieder und ſtrich ſich ei— 
nige Male mit dem rothen Hemdärmel 
über die ſchweißige Stirn. Ach, wie 
war er müde! Wie lange hatte er ſchon 
ſo den Ozean durchkreuzt, unermüdlich 
arbeitend in der Gluth und Finſterniß 
dieſer Räume, jahraus, jahrein Kohlen 
Ihaufelnd in den nimmerſatten 
Schlund des Ofens! 
wußte es kaum mehr. Er wußte nur, 
daß ihm die Arbeit früher leichter ge— 
worden war, ihm aber jetzt ſchwer, ſehr 
ſchwer wurde. Er wußte auch, warum. 
Der Doktor in der Klinik hatte ihm ge— 
ſagt, daß er einen Herzfehler habe und 
ſich deshalb ſehr ſchöonen müſſe, und 
nicht mehr ſo ſchwere Arbeit verrichten 
dürfe. Ja, der Doktor hatte gut reden! 
Aber wenn man Weib und Kinder und 
nichts Anderes gelernt hat, nichts Beſ— 
ſeres verſteht, was ſoll man da thun? 
So war er denn Heizer geblieben und 
beruhigte ſich mit dem Gedanken, daß 
es ſchon noch ein paar Jahr gehen wür— 
de, bis die Kinder größer wären! Aber 
ſein dummes Herz quälte ihn immerzu. 
Manchmal ging ſein Puls fieberſchnell 
und dann wieder ſo ſchwach, daß er ihn 
kaum fühlen konnte. Es ſchien ſchlim— 
mer geworden zu ſein, ſeitdem er wuß— 
te, woran er litt. 

Zuſammen mit ſeinem Gefährten 
trat Franz nun hinaus auf das untere 
Deck in den hellen, warmen Sonnen— 
ſchein des ſüdlichen Meeres. Es war 
herrlich, ſich zu baden in dieſem Son— 
nenſchein. und der friſche Wind, der 
ihm umfächelte, that ihm unendlich 
wohl. Er hatte fich feine Pfeife ange- 
fteckt und lehnte an der Baluftrabe, bin- 
auaftarrend auf die grenzenlofe Waf- 
ferfläche. Er dachte an die Seinen da= 
beim und quälte fich mit den Gedanten, 
daß fie darben müßten, wenn er nicht 
mehr zur Arbeit tauglich wäre. Denn 
er hatte fie tieb, die daheim, feine Quife 
und bie vier blonden Bengel. bie fie ihm 
aeboren hatte. „E83 muß gehen, e3 muß 
noch geben,“ .murmelte er vor fich bin, 
und dann manbte er fich mit müben 
Schritten nad feiner Kabine. E3 war 
war ein dunkles, armfeliaed3 Loch, da 
er mit drei Gefährten theilte, aber auch 
bier fchlief e8 fich aut, wenn man fo 
müde war. tanz ftredkte fich auf fei- 
nem Lager aus und fchloß- die Auen. 
Aber, er konnte nicht fhlafen. Wirre 


Wie lange? Er. 


* 


att und geſund 

ſen, immer luſtig bei der A 
immer fröhlich. Wie hatte er damals 
in den freien Abendſtunden mit den 
jungen Burſchen im Zwiſchendedh ge⸗ 
lacht und geſungen! Und wenn ſie gar 
eine Harmonika hatten, auf welcher ein 
luſtiger Walzer geſpielt wurde, wie 
hatte er dann flott mit den hübſchen 
Mädchen getanzt! 
Da hatte er au feine Luife gefun- 
ben. Yung und bilbbübfh und eine 
Waife, fam fie elein über das Meer, 
um fie im fernen Lande ihr Brot zu 
verdienen. Vom. erften Tage an wa— 
ren fie ineinander verliebt aemejen. 
Erft tanzten fie zufammen, dann plau= 
derten und fcherzten fie miteinander, 
und denn, am Abend, ehe fie Iandeten, 
hatte Franz fie umarmt und gefüßt 
und fie gefragt, ob fie ihm gut fei. 
„Sp aut wie feinem auf der Welt“, 
hatte fie rafch geantwortet. Sie braud)- 
ten feine lanyen Vorbereitungen, denn 
fie waren beide arm und batten jonft 
nichts auf der Welt und fehnten fich zu 
einander mit einer ftarken, jungen Lei- 
denicaft. Sc wurde fie zmei Tage 
fpäter jein Weib. Jede Stunde aus 
diefem Iage war ihm noch lebhaft in 
der Erinnerung geblieben. Mittags 


Gatten fie fich trauen lafien und nad: | 


ber waren fie binaus gefahren in’s 
Freie. Zmifchen Feldern und Wiejen 
maren fie darin umbergegangen, bis in 
den fleinen Wald hinein, wo Luiſe ei— 
nen gonzen Strauß bunter Blumen 
pflüdte. Und wie jchön war ihm diefer 
Mald erichienen. Doppeli jchön an 
diefem Zuge, ibm, der fein ganzes Le— 
ben auf dem Waſſer zubrachte. Erit 
fpät Abends waren fie in die Stadt zu= 
rüdgefabren und hineingegangen in das 
düftere Haus, in dem fchon alles fchlief. 
‘m Gang und auf den Treppen war e3 
Ichon ganz dunfel; aber Franz hob 
feine Luife lachend vom Boden auf und 
trug fie mit feinen ftarfen Armen hin— 
auf, und immer höher — „bis in den 
Himmel“, fagte fie. Und es wurde ihr 
Himmel, jenes table, Xleine Dadhftüb- 
chen, in dem fie fich geliebt, in der fie 
fo glüdlih waren. Das war ber 
ichönfte Tag in franz’ Leben geweſen; 
diefer und nod) ein Taa, ein Jahr ſpä— 
ter. Damal3 war er von einer langen 
Reife zurücgefehrt, und als er in das 
Zimmer trat, fand er fein Weib im 
Bette liegend, ein wenig bleich, aber mit 
leuchtendem Blid und mit einem feligen 
Lächeln auf den Lippen ‚und neben ihr 
laq ein mingziges, rofiges Bündelchen. 
Des war fein Sohn, jein Erftgebore- 
ner! Nun war er fchon zehn Jahre, und 
er würde imftande fein, aud) jchon et- 
was zu berbienen, und dann iwmürbe es 
ihm und Quife etwas leichter gehen. 

Ein jäher Schmerz durchzuckteFranz, 
daß er emborfuhr. Er wollte ſchreien, 
aber die Stimme verſagte ihm. Er 
wollte nach etwas greifen, aber er griff 
in die leere Luft. „Luiſe, Luiſe“, ſtieß 
er endlich mühſam hervor. Niemand 
hörte ihn, und mit einem leiſen Stöh— 
nen ſank er zurück auf das harte Kiſſen. 

Wieder ertönte der Glockenſchlag, 
hell und klar. 

„Neun Uhr“ ſagten die Paſſagiere, 
und die Heizer, welche geruht hatten, 
gingen wieder an die Arbeit. Nur Franz 
fehlte an dem gewohnten Platze. 
„Gehen Sie ihn wecken,“ ſagte der Ma— 
ſchiniſt unwillig zu einem der Heizer. 
Dieſer ging und kam nach wenigen Mi— 
nuten zurück: 

„Franz iſt todt,“ ſagte er leiſe. 

— 


Das Bouquet. 


ſ(Humoreske von Max Hennia«.) 


„Nein, in Berlin bleibe ich nicht län— 
ger“, hatte der Proviſor Reichel wie— 
derholt ſeinenBekannten erklärt. „Was 
bedeutet man denn hier in dieſer un— 
endlichen Menſchenfluth? — Gar 
nichts. Was für Damenbekanntſchaften 
macht man denn hier? — Kellnerin— 
nen, Fabrikmädchen, Verkäuferinnen. 
Na, iſt das was? — 

In kleinen Orten dagegen iſt man 
ein großes Thier. Da bildet man mit 
dem Amtsrichter und dem Doktor zu— 
ſammen die Haute Volee. Und auch in 
etwas größeren zählt man immer noch 
zur Geſellſchaft. Alſo 'raus aus Ber— 
lin! und zwar nach dem reichen We— 
ſten, wo die Millionärstöchter nur ſo 
auf der Straße herumlaufen; denn 
heirathen will ich. Jawohl! heirathen 
und mir ſelber 'ne Apotheke kaufen.“ 

Der Proviſor hatte Wort gehalten; 
denn kurze Zeit darauf rührte er in den 
Salbentöpfen der Pelikanapotheke, die 
an der Hauptſtraße einer großen weſt⸗ 
fäliſchen Induſtrieſtadt lag. 

Einige Häuſer weiter lenkte das 
Reichshallentheater durch große rothe 
Plakate die Aufmerkſamkeit der Paſ— 
ſanten auf ſich. 

Die Sterne der Berliner Speziali— 
tätenbühnen waren dem Proviſor trotz 
all ſeiner Sehnſucht ſtets unerreichbar 
geblieben. Hier aber kamen die Lieder⸗ 
fängerinnen, die Trapezkünſtlerinnen 
und all die anderen Damen, die in den 
Reichshallen auftraten, und kauften 
ſich in der Pelikanapotheke Fettpuder. 
Teint, Lippenſtift und was ſie ſonſt 
noch nöthig hatten. 

Um fich diefen Damen gegenüber ein 
„Air“ zu geben, berlinerte Reichel und 
fpielte den Blafirten, dem nichtS mehr 
imponiren fonnte. Wenn aber die 
„Zillertbaler Nachtigall” über die 
Schmelle trat, verfagten alle feine Ber- 
ftellungsfünfte. Dann mus ihm da3 
Herz fo jehnjuhtzpoll, daß ihm der 
Athem fnapp murbe. 
‚ Die Kleine that immer fehr unfchul- 
dig. Sie duldete e8 mohl, daß er ihr 
die Hand brüdte, und nahm aud 
dankend das ZTütchen Pfefferminz- 
plätchen an, das er ihr unter fchmad)- 
tendem Lächeln mit graziös gefpreizten 
Fingern regelmäßig verehrte. Dabei 
machte fie aber immer ein fo harmlofes 
Geficht, ala ob fie nicht die aeringfte 
Ahnuna von der graufamen Verwü- 
ne — * die ihr bloßer Anblick in 
einem Herzen anrichtete. 

Einigermaßen gemilbert murb 
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thefe beforgten und fich dabei reiht 
liebenswürdig mit ihm unterhielten. 
Viel liebenswürbiger, ala er ed von 
ein- und mehrfaden Millionärstöch- 
tern erwartet hatte, jo daß ihm feine 
geheime Abficht. unter diefen Damen 
feine Lebensgefährtin zu wählen, ganz 
natürlih und felbitverftändlich vor= 
fam. 

Um fich nicht nach irgend einer Seite 
bin vorzeitig zu engagiren, beobachtete 
er gegen alle bie jungen Damen ein 
gleich höfliches Benehmen. Mit beion- 
derer Vorlieb fehwärmte er ihnen et- 
mas von den Berliner Theatern vor. 
‚Er zitirte aber auch Berfe und fuchte 

Iden Gindrud feiner Perfönlichkeit 
durch einen fehmwarzen Kneifer und ei- 
nen phartafievoll gefehlungenen, tnall- 
rothen Bindefchlips zu heben. Dabei 
vergaß er aber durchaus nicht den ge= 
fchäftlichen Vortheil. So ganz unver- 
mitfelt rief er mo&l mitten im Ge- 

| Tpräde: — 

„Gott, Fräulein, was ſeh'n Sie 
aber elend aus! Sie ſind ja bleichſüch— 
tia im höchiten Grade. Wie Sie eben 
Khr Geficht dem Tyenfter zumanbien, 

| erjchrat ich ordentlich.“ | 

Und nach diefer Einleitung Jhwapte 

er der Dame, die vielleiht ein Stüd 

Lilienmilchfeife oder ein Schädhtelchen 
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an feine Nachtigall und die 
Eifentropfen für fünf Pfennig. Dabei 
Tchaute er. auf die Papierhülle, die fich 
zu entfalten begann. Und die ganz 
dunfelrothen Rofen, die da zum Vor- 
fchein famen, padten ihn bei feiner 
Gitelteit, fo daß er mit plötzlichem 
Entfhluß nad dem Bouquet langte. 

„sch werde venten: es. ift von ihr.“ 

„E3 wird fhon richtig jein, was 
Sie denten,“ bemerkte freundlich der 
junge Mann und fah ihn dabei ver- 
traulich wie einen alten, Bekannten an. 
„Außerdem fol ih audh etmas mit- 
bringen,“ fügte er dann in gefchäfts- 
mäßigem Tone hinzu. „Sie fagten ja 
doch, daß es eine größere Badung So- 
matoje gäbe — zu fünf Mark. Wollen 
Sie mir, bitte, eine Dofe in bdiefer 
Größe geben!“ 

Der PBropifor horchte auf. 

„Ah! Das holen Sie wohl für 
| Fräulein Wanda Wigand?“ fragte er 

und riß die Augen auf. 

Der junge Herr lächelte ihn freund- 
lich on und nidte ein ganz klein wenig 
| mit dem Sopfe. 

„Und Sie find mohl der Bruder 
| diefer Dame?“ 
| Wieder ein freundliches Lächeln und 

ein leifes Niden. 

„Das freut mich aber jehr, Sie ten- 

nen zu lernen,“ rief ganz begeiftert 


Coldereem faufen wollte, eine große | Herr Reichel und drüdte dem jungen 


Flaſche Eiſenlikör, Pepſineſſenz, Chi— 
nawein oder andere ſchöne Dinge auf, 
von denen er ſeine fünf Prozent Tan— 
tieme bezog. 


Manne die Hand. „So, bitte ſehr! hier 
| ift die Somatofe, und eine fehöne Em- 
| pfehlung an Ihr Fräulein Schweiter!“ 
|  Danfend nehm der junge Herr das 


Fräulein Wanda, die ältefte Tochter | fleine Padet in Empfang. 


des reichen Bierbrauereibefigeg Wi— 
gand, machte ihm bdiejen Ueberver- 
dient befonders leicht. Iroß ihres 
blühenden Ausfehen3 behauptete fie, 


entfeglich jchwach zu fein und fauft alz | 


les, mas ihr Herr Reichel empfahl. 

Als fie ihm wieder einmal ihr Leid 
klagte, trat zufällig auch die „Zillertha- 
ler Nachtigall” ein. Um fich in den Au— 
gen der Sängerin wichtig zu machen 
und ihr zu zeigen, wie er mit den bor- 
nehmften Damen der Stadt verfehrte, 
wurde der Provifor in feinem Tone 
eine Nuance vertraulicer. 

Fräulein Wanda wollte einen Ver: 
ſuch mit Somatofe machen. Herr Rei: 
chel machte fie auf den Vortheil auf: 
merffam, der ihr erwüchle, wenn fie 
tatt 
2. Dose zu fünf Mark faufte. Aber 
die junge Dame wollte mal erjt jeben, 
ob ihr der Gefchmad zufagte, und ver=- 
fprach in diefem Falle beftimmt aud) 
noch eine große Büchfe holen zu laffen. 
Dabei lächelte fie den Proviſor hold— 
felig an. Er machte einen Budel mie 


die junge Dame zur Thür. 

Ganz felig fehrte er Kinter den La= 
dentifch zurüd, lehnte fih über Die 
Marmorplatte und faßte die Fleinen, 
rundlichen Hände der Sängerin. 

„Na, mein füßes, liebes Nachtigall: 
chen, wie geht’3 und denn?” 

Die Chanfonette fah ihn ernithaft 
an und fragte in ihrem Münchener 
Vorſtadtdialekt: 

„Somatoſe haißt de's Zaig?“ 

„Jamohl, mein herztrautigesSchäß- 

chen!” äntmortete der Apotheker. „Sie 
follten das nur ebenfalls gebrauden. 
Sie find auch bleihfüchtia. Viel bleich- 
füchtiger al3 die Dame, die eben fort 
ging.“ 
„00; wenn's mi holt fchenten thä-= 
BR... 
Ueber das Geficht der bleichen Lie- 
derfängerin hufchte es dabei wie Früh— 
Iinasfonnenichein. Schon Ianate er 
nach einer Büchfe Somatofe. Aber da 
regte fich in feinem Herzen die Knid- 
rigfeit. 

„Mä, hä," lächelte er, dah e3 faft mie 
Medern klang. „Das ijt ja blog mas 
für Leute, die ihr Geld mit aller Ge- 
malt 108 werden wollen. Ind helfen 
thut’3 gar nichts. Da gebe ich Ihnen 
boch lieher mas Reelles, was auch 
wirklich hift.“ 

Und er füllte ein mwinziges Fläfch- 
hen mit einer Schwarzen Flüffigfeit. 

„Da! nehmen Sie nur dabon drei: 
mal täglich dreißig Tropfen gleich nach 
dem Efjen, fo werden Sie fchon ein 
| paar rothe Baden befommen.“ 
| „Ad, Sie!“ rief nedifch Iachend die 

Liederfängerin. „Wenn’s mi frozeln 
mwol’n, nada bin i a .garftig.“ 

Dabei jah fie ihn fo an, daß es ihm 
unter dem Gluthblid ihrer fchmarzen 
Augen ganz warm wurde. Sie aber 

| Hopfte ihm gar nicht allzu fonft auf 
die yinger und war wie der Sturm» 
wind zur Thür hinaus. 

„Meine liebe, füße, Kleine Nachti- 
gall!” rief Herr Reichel, warf ihr mit 

Be Händen Kußfinger nah und 
| rief: 


— — — — — — — — — — — — 
— — — — — — — — — 


das koſtet mich nur für fünf Pfennig 
Eiſentropfen, hahaha!“ 
Als er des Nachmittags im Neben- 
zimmer bei feinem Kaffee faß und Zei- 
tung las, fönte die Schelle. Herr Rei- 
chel war jehr ungnädig infolge ber 
Störung / und trat verdrießlich in die 
Apotheke. 
Ein hübſcher, bleicher, junger Mann 
in dunflem Anzua mit auffallend meit 
ausgefchnittener MWefte trat ihm ent- 
gegen. 

„Sie find doch wohl der Hetr Pro- 
bifor?“ 
Auf die bejahende Antwort Reichela 
30g er binter jeinem Rüden ein Bou= 
quet hervor, das nod in der GSeiden- 
papierhülle- ftedte, lächelte geheimniß- 
boll und hielt e3 ihm entgegen. 
„Bon einer jungen Dame, die Sie 
fehr wohl tennen.“ 
Das war Herrn Reichel in feinem 
ganzen Leben noch nicht paffirt. 
„Bon einer jungen Dame?“ fragte 
er, während in feinem Herzen eine 
ftürmifche YJubelouvertüre zu braufen 
begann. „Ya, von welcher Dame denn? 
3a fenne fehr viele Damen. D, ehr 
viele.“ 
„5a, da8 darf ich nicht Jagen,“ ant- 


mwortete mit verfek-ihtem Lächel 
yrembe. „Befin S 


to 
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des fleinen Probepädets aleich- 


„Den Betrag wollen Sie, bitte, vor— 
| läufig anfchreiben. Sch habe foeben 
ı einige Sachen gefauft und all mein 

Geld ausgegeben.“ 
„ber, bitte jehr,“ unterbrah ihn 
| der Provifor, „das hat doch gar nichts 
auf fi!” 

„sa, da3 jagen Sie,“ entgegnete lä- 
helnd der junge Herr. „Uber ich jollte 
noh zmei Photographien abholen. 
Meine Schmweiter in Boudoirformat; 

| fehr gut getroffen. Würden Sie mir 
wohl mit dem Betrage aushelfen? &3 
find nur ſechs Mark. Ich Tchide Ihnen 
das Geld, ſowie ich nah Haufe fom= 
me. Sie wiffen ja: wir wohnen fo weit 
draußen.” 

„Selbjtverftändlich, Herr Wigand!“ 
fagte der Propifor, ganz entzüdt, dem 


Bruder Wandas gefällig fein zu fün- | 


nen. „Selbjtverjtändlich!” 

Und er drüdte dem jungen Herrn 
Lo harte Thaler in die Hand. Mit 
| einer Verbeugung, faft wie ein Kellner, 
| der fein Trinfgeld einftedt, ließ Herr 
| MWigand die Silberlinge jchnell in feine 


\ 


ein geftteichelter Kater und geleitete | Tajche gleiten und empfahl jich, höflich 


grüßend. 

Den Blumenftraußg in der Hand 
ftand der Provifor mitten in der Apo- 
thefe jtumm und ftaunend eine ganze 
Meile da und blidte mit verflärten 
Augen auf die Stelle bin, wo der junge 
Herr foeben verfchwunden war. Dann 
brach er in den Jubelruf aus: 

„Dem reihen Bierbrauer Wigand 
feine Tochter!” Und er fprang in der 
Apotheke herum, daß die Büchfen auf 
dem etwas mwadligen Regale am en- 
fter tanzten. 

Dann ftedte er das Bouquet in eine 
Medizinflafche, die er vorher mit Waf- 
fer gefüllt hatte, und jtellte es im Ne= 

| benzimmer auf den Tifeh unter dem 
Spiegel. 

„NRanu, da fteht ja fo’n hiübfcher 
Blumenftrauß?” fagte Herr Herr: 
mann, der Bejier der Upothefe, als er 
bon feinem Spaziergange heimfehrte. 

Der Provifor lächelte felig. 

„Den hat mir eine Dame gejchidt: 
Fräulein Wigand.“ 

„Ach, nicht möglich!” ermiderte 
Herr Hermann. „ch denfe doch, die 
follte fich in diefen Tagen mit dem 
Aſſeſſor Krauſe verloben?“ 

Der Proviſor beachtete gar nicht die— 
ſen Einwand. 

„Ihr Benehmen war mir ſchon lan— 
ge aufgefallen,“ ſagte er. „Rein über— 
laufen hat ſie mich. Jeden Tag, den 
Gott werden ließ, kam ſie in die Apo— 
theke gerannt und kaufte dies und 
kaufte das.“ 

„Das that ſie immer ſchon,“ bemerk— 
te leichthin Herr Herrmann. 


| „Aber fie hat mir doch das Bouquet 
' gefchict," entgegnete ganz ungeduldig 


| 
| 


| 


der PBropifor. 

„Das ift freilich etwas anderes!“ 
lentte Herr Herrmann ein. „Wenn Sie 
die wirklich kriegen, fünnen Sie lachen. 
Der Alte ift Eloßig reich.“ 


| Am felben Abend noch erzählte Rei- 


„IS babe fie, ich babe fie! — Und | 


| 
| 


„ber I:bing 


chel jein Abenteuer am Biertifch, that 
fich jehr wichtig und nahm Huldooll die 
bemundernden Glüdmwünfce ber 
Stammgäjte entgegen. 

An feinem nächiten freien Sonntag 
mollte er der yamilie Wigand feinen 
Bejud maden. Um dort recht würdig 
zu erfcheinen, beftellte er fich ein Baar 
Laditiefel, faufte fich einen ehr ele- 
ganten Zylinder und gab feinen Geh- 
rodanzug einem bewährten Schneider 
zum Aufbügeln. 

Vorher aber gedachte er noch feinen 
Erfolg bei der „Zillerthaler Nachti- 
gall” auszunugen und begab fich eines 
Abends in das NReichöhallentheater. 
Da er von Berlin aus größere Senfa- 
tionen gewohnt mar, verließ er fehr 
bald den Zufchauerraum und ging in 
das Wohnzimmer, wo die Künftlerin- 
nen nah Schluß derBorftellung Eercle 
bielten. 

Seht war es noch jehr leer dort. 
Stumm und gelangweilt faß bier und 
da ein einzelner Gaft und nippte an 
feinem Glaje. Nur aus der legten Ni- 
fche tlang verhaltenes Kichern. 

Der großen, frei herabhängenderi 
Portiere wegen konnte der Probifor die 
dahinter Sitenden nicht fehen. Aber er 
glaubte ganz deutlich die tiefe Altftim- 
me feiner tleinen Nachtigall zu erfen- 
nen. Und als er fich im Zimmer um: 
fchaute, traf fein Blid den Wandfpie- 
gel, der gr genüber dieſer Niſche 
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Bargains in Pianos. 


Xrgend Aemand, der ein gebrauchtes Piano zu faufen wünfdht, follte 


unter allen Umftänden von uns faufen. 


thatjächlich neuer Anftrumente, Die 


Wir haben eine große Anzahl 


verfauft werden müfjen, — 


um Platz für neue Waaren zu ſchaffen. 


Sie ſind gründlich reparirt und 


ſind gute Bargains zu den offerirten Preiſen. 


Wenn Ihr ein altes, Square Piano oder eine Orgel habt, jetzt iſt die 
Zeit, dieſelben für ein neues Upright umzutauſchen. 


Ein vollſtändiges Lager von neuen Kimball Pianos in einer Auswahl 


von Gehäuſen immer an Hand. 


Leichte Abzahlungen bei allen Ginkäufen. 


W. W. KIMBALL CO. *337% 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 


Geo. Schleiffarth, deuticher Werfäufer. 


Herr Reichel zudte ordentlich zufam= 
men. Uber auch das Geficht des jun 
gen Menfchen jtarrte plößlich jo er= 
Ihroden und verfchwand langjam aus 
dem breiten Viered des Goldrahmen:. 

„Muß doch mal jehen, mo der Kell: 
ner denn eigentlich jtedt,“ tönte feine 
Stimme au3 der Nifche heraus. 

Ein Rüden von Stühlen, und dann 
tauchte er hinter der Portiere bherpor, 
Ichritt mit wichtiger Miene an dem 
Upothefer vorbei, ohne auf defjen 
„Suten Abend“ zu achten, und ber= 
Ihmwand im Zufchauerraum. 

Reichel wollte jich um feinen Preis 
den günftigen Augenblid entgehen laf- 
fen. Er fette fich an den Tifch in der 
Nifche und bot der Nachtigall einen qu= 
ten Abend. 

Die drehte fich aber entrüftet um 
und bob verächtlich die Iinfe Schulter. 

„Uber, meine liebe, Hleine....” be— 
gann der Propifor. 

„3 bin aar net Xhre floane!” ent- 
gegnete ſehr fcharf die Gängerin. 
„Zropfen kaben’® mi jchentt, Die 


Ichmeden wie Tinte! Weagegoffen hab 
i den roam! Und wenn i holt Somas= | 


tofe brauch, nacha mei i wohl, woher 
i die frieg.” 

„Uber, erlauben Sie doch!” berann 
tieder der Propifor, und verfuchte, die 
Erzürnte zu befänftigen. 

Am Nehbartifche hatte joeben eine 
Heine Gefelih+ttBlaß genommen, und 
eine jehr erregte Stimme tönte jcharf 
und fehneidend durch das Zimmer. 

Da wagt es nun fo 'n hergelau= 
fener Apothefergehilfe, zu behaupten, 
meine Braut hätte ihm einen Strauß 
geichict, und befitt die Frechheit, das 
an allen Biertifchen zu erzählen!“ 

Das war Herrn Reichel denn doch zu 
viel. Mit drei Schritten hatte er den 
Sprecher erreicht und ftellte fich in fei- 
ner ganzen Größe por ihn hin. 

„Mein Herr! it hier die Rede von 
dem Bouquet, das mir Fräulein Wi- 
gand gefchickt hat?" Und ohne eine 
Antwort abzuwarten, fprach er mei- 
ter: „Der junge Herr Wigand, der 
foeben einen Augenblid nur hinausge- 
gangen ift, wird es mir beftätigen, 
denn er ift jelbjt der Ueberbringer ge- 
meien. ch fordere Sie hiermit auf, 
Shre beleidigende Bemerfung zu rebo= 
ziren!“ 

Der Aſſeſſor 
aufgeſtanden. 

„Fräulein Wigands Bruder?“ 
fragte er und lachte höhniſch auf, „der 
iſt ja in Bremen! Kommer Sie mir 
doch mit ſo n'em Unſinn nicht!“ 

Die Auseinanderſetzung der Beiden 
nahm nun einen ſehr bedrohlichen 
Charakter an. 

Da ſtürzte Jemand aus dem Zu— 
ſchauerraum herein: 

„Sie, Aſſeſſorchen! Sie kriegen zu 
thun. Eben haben ſie Einen verhaftet, 
einen 'rausgeſchmiſſenen Kellner, der 
unter falſchem Namen die halbe Stadt 
begaunert hat. DerGärtner Zühlke hat 
ihn einſperren laſſen. Dem hat er 
wohl ſo für dreißia Mark Bouquets 
abgeſchwindelt, die er den Artiſtinnen 
verehrte.“ 

Eine bange Ahnung ſtieg in des 
Vroviſors Bruſt auf. 

Da kam auch noch der Kellner jam— 
mernd und wehklagend an. Auch ihn 
hätte der Hochſtapler angepumpt und 
heute Abend allein ſchon mit der „Zil— 
lerthaler Nachtigall“ an acht Mark ver— 
zehrt. 

Herrn Reichel war es, als ob er ei— 
nen Schlag vor den Kopf erhielte. 
Nachdem er den erſten Schreck über— 
wunden, ſagte er in weinerlichem 
Tone: 

„Herr Aſſeſſor, ich bin auch einer 
von den Reingefallenen! Dieſer Gau— 
ner iſt es geweſen, der mir das Bou— 
quet brachte. Wollen wir uns doch ver— 
tragen...” 

Und er ftredte ihm feine Rechte ent» 
gegen. 

Der Affeffor aber barg beide Hände 
auf dem Rüden. Er richtete fich hoch 
auf, büllte fich in eine Würde, die die 
Temperatur eines Eisfeler3 um. ihn 
ber verbreitete, und entfernte fich, ohne 
ein Wort zu verlieren, mit majeftäti- 
Then Schritten. 

Am Nachmittage des nächſten Tages 
faß Reichel in fehr gebrüdten Stim- 
mung in einem Kupee dritter Klajfe. 

„Diein mwertber Herr!” Hatte 


war nun ebenfall3 


tüchtiger Gefehäftsmann, aber 
dem, was borgefallen, müjjen wir ung 
trennen. So lange Sid in meiner 
Apotheke find, jegt von den befferen 
Damen feine einzige ihren Fuß über 
meine Schwelle.” 

Da hatte er denn feine Sachen ge- 
padt. Beim Anblid des Zylinders und 
der Ladjchuhe, die ja nun ihren Zimed 
verfehlt hatten, wurde ihm ganz meh 
zu Muth. Und als er an die jeh3 Mart 
Baar und bie fünf Mark für Soma- 
tofe dachte, die er nun auch noch be- 
zahlen mußte, da fonnte er nicht an 


a 


Gauner het on ihrer Schulter 


fein | 
Chef gefagt, „Sie find ja ein ganz 
nad | 


Sie mir, 


Eine Gelegenheit 


für Piano-Käufer. 


Umfaffend neue Pianos in nicht weiter: 
geführten Muftern und Mprights, die 
ausgeliehen geweien find. 


Biono-Mäufer finden diefe Woche bei yon & Menly 


eine Belegenheit, die jie nicht unbeadhtet borlbers 3 


gehen lajien jollten. ; 


Ale Arten Inftrirmente. find viel niedriger mar Sa 
firt als anderswo bei Pianos gleicher -Gikte. und "TE 


eine Anzahl fpezieller Uprigbts werden ziwangshälb 
aufgeräumt, x 


Dieſes Verzeichniß wird Euch eine Fdee geben don 7 


dem, was br bei Eurem InfpeftionssBejud) vor⸗ 
finden merdet: 


575 
890 


Zuftande, pajiend für einen Anfänger. 
faufen ein Upright PBians, etwas bzjjer, 


faufen ein Upright Piano in tadellofem 


als die obigen — gebraudte Pianos, in 


tadellofem Yuftande. Sowie Auswahl aus 


einigen fehr feinen Square-Pianoß. 

4 

8125 Zuſtande und wirklich gutem Ton. Wir 

daben ud einige neue Pianos, welche 
auf diejen Preis heruntermarfirt find, 
= 

5150 


Mahogany:Gebäufe, völlig garantirt (mit 


faufen ein Upright Piano in tabelisfemn 7 


— 


taufen eim bübfches neues“ Upright im 


— 
SR 


oder ohne Mandolin-Attchment); ferner = 


eine Muswıhl in. verichiedenen Pianos 


von zuberläjjigemffabrifat, von. den Mies > 


thern retournirt, Jomie zableeihe Wenig 


gebrauchte Inftrumente in perfeftem Zus 7 


fande. 

Kiemals zuner wurde ein folder Werth 
o*ferirt, wie unjer neues Mahogany $Li5 
Piano. 3 


$175 
5200 


fünftleriichenm Modell angefertigt — ein = 
Piano, auf defien Bejig Jedermann fisig 7 


jein würde. 
8215 Upright; verzierte Vorderfeite. Einer ber 
neueiten Entwürfe: drei Pedale und 
die neueften Berbefferungen. 
5250 
DU neues Sterling Piano, 1901er Möpell.. 
Terner eine Auswahl aus veriiebenen 
fpezielen Uprigbts, berabgeicht 


I 
ad 


taufen ein dauerhaftes neues Piane, pr» 7 
fett in Ton und Anihlag und nah = 


* 
I 


kaufen ein voMe Gröhe Gabinet Grand 5 


und aufwärts faufen ein pradinolles 


im 


Preife. Sowie feine, wenig gebraudte 


Fiihers und Krafauers, 

faufen die Auswahl von drei feinen Fi—⸗ 
ſcher Welnuß Uprights. zurüdgebracht 
vom Vermiethen während der Feiertage. 


8265 
275 


gany oder Tichen Fiſcher-⸗Upright. Kann 


Art 


faufen ein großes Gabinet Grand Mahos 


TE 


non einem neuen nicht unterfchieden mer: 


300 


wenig gejagt zu werden, al3 daß jie bie 
vopuläriten je bergeftellten Pianos find. 
ferner bodfjeine wenig gebrauchte Ana 

bes, thatjähhli To gut wie new... Sowie 
neue Uprigbts don nicht fortgeführten ° 
Muftern, a 


und aufmärt$ faufen ein Prafauer, Won 


diefem Piano jprehen Kritiker in 
aneriennendem Zone. 8 if in: 
SHinficht eines der feinften je amgeferti 
ten PBianos, * 

und aufwärts — eine wunderbolle 
wahl in kunſtvollen Uprights 
fortoeführten Facons zu Vreiſen, 
foeben berabgejeßt wurden. ferner präd- 
tige wenig gebraudte Steiniwagliprights, 


$375 


5450 


Rnabe Upright wurde bedeutend 
nahgeahmt, al3 irgend ein anderes Mia 
ns bon früheren Jahren 


8550 von allerneueſtem Mode 
Leichte Abzahlungen, Pienostän 


En 


und aufiärts faufen ein neues Steinway . 
I. 


3 
3 


den. Bi 
uno aufwärts faufen ein Fifher Piano, 
Bon den Fiiher Vianos braucht weiter d 


Ss 


1 
Od 


us: 
ze “ 
ig: 72 
und eufwärts Taufen ein riemes Aliahe 
don neueftem Modell. Das neue Goloniaf 
mehr 


a 


x 


4 
nen gegen 


eine fleine Anzahlung getauft werden; 


ER 


Der Reft in fleinen monatligen Ubzahs 


lungen. Seine Preiserhöhung, 

leihte Abzahlungen gewünfdt werden, 
und alle Sorten Pianos find in Diefer 
Offerte mit eingeichloffen. 


E 


Auswärtige Käufer follten für die fpezielle Bar: > 


gainlifte freiden, ebenfalls für unfere radtraien > 


für Pianos. 
Wir fhiden Pianos nad Überall, 


Villigere Piano, don ums gefauft, Armen fbätee 
9 


N 


beim Einfauf don Eteiniways oder Snabes umge⸗ 
tanjht werden. Steinmans und Anabes merden nur 


dor ım& werfanft 


Neue Piano zu vermiethen von 8 aufwärts. Eine = 


Aahresmiethe angerechnet, wenn gekauft. 


Br 


— 
x 


— 


Wabash Ave. und AaAdams Si 


in Berlin in der Friebrichitraße. 
„Nanu? Schon wieder hier? Yh 


Ben irgendwo ’ne Tyrau holen?“ 
Herr Reichel blis die Baden auf und 


— — — — — — — 
Kurz darauf traf ihn ein Velannter 
J 


Ay 


2 


| dachte doch, Sie wollten fi da drau» = 


— 


zuckte mit den Schultern. 


Wenn ich's gewollt hätte, würde : 


Rs 


ich nur zuzugreifen gebraudt Haben. 2 


Aber — diefe enaherzige, kleinliche Ge— 


finnung, diefe Vorurtheile, mit demen 4 


die Propinzialen bi3 zur Schäbelbede 
pollgeftopft find, - wiegt eine Million 
nicht auf. Rein, verfaufen thue ich mich 
nicht. Da bleib’ ich lieber Hier in Ber- 
lin. Wenn man aud) hier nicht fo zur 
Geltuna fommt — aber man ift bad 


fein freier Herr und fann maden und _ 


RK 


thun und denfen, ma3 man will— ja!" = 


er 


— Einladend. — Dame: „Ra, Bo» © 
ton, warum beiratben Sie denn nicht?” 7 


ich bisher anfragte, fam ich immer zu 7 


au 
fpat!“ — Dame: n unferm Haufe 


5 


— Baron: „ch möchte jhon, aber wo ° 


haben Sie nach nicht angefragt. Ber- A 


fuchen Sie’3 mal da!“ , 

— Fataler Nahfah. — „Run, gene 
Doktor, wie haben Yhnen meine, Arbeis 
ten gefallen?” — „Hm — — na, ja, 
mas läßt fich da viel jagen? Sie 
gelefen werden, mern Goethe, 


2 

\ 
3 

Bi 


Fr, 


Shakeſpeare längſt vergeſſen —— 7 
„D, ift da3 Yhre Ueberzeugung? Die 


mich das freut!” — „Sa, mem 2 
— aber eber nicht!” 

— Guter Rath. — Spunb ( 
Heimmeg vom Wirthöbauß): - 
feh’ ich mieber alles doppelt.“ — 
ber: „Mach halt ein Aug’ zu.” 

— Der kleine Geſchäfismann 
Herr: „Hier gebe ich Dir einenGr 
Be aa 

er jaal,. DOB unten 


ns — 


* — 


Bran⸗ 
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berbuntes aus der Großftadt. 


€ Rüderinnerwig an Charley Need. — Die Ethik 
Sandel aub Wandel. — Das boshafte Fif.Eimert. 
Bine fakıne Bertgeidigung. — Gineinnatis feft: 
Helahrene Meitbehörde, — Carrie Nation und die 

Meyerin. 

Alte Anfiebler werben ji. no mit 

hagen bes feligen Charles Reed ent: 

en, ber in feiner guten Zeit ein 
ebenjo vorzüglicher Geſellſchafter wie 
nn: Jurift, ein ebenjo po= 
"pulärer Polititer mie pflichteifriger 
- Staatsanwalt geivefen ijt und. mit dem 
es dann jpäter, zum Theil wegen feiner 

Shwägerihaft mit dem umfeligen 

Butteau, deffen Vertheibigung er feiner 

rat zu Liebe übernehmen mußte, ein 
fo traurige Ende genommen hat. — 
288 war wenige Jahre nach) dem großen 
Srande, als Charles Reed eines Tages 
"auf der Straße eines Hern anfihtig 
wurde, dem in Chicago wieder zu be- 
gegnen, ihn Üüberrafchen mußte. Er war 
ümlich gegen Schluß feines Amts» 
 ermines im Begriff gemeien, biejen 
e Eolen eines überaus faulen Banterot= 
& tes wegen, der allgemeines Aufjehen 
© und bereohtigten Unmillen, ja fogar 
hochgradige Entrüſtung in den weite— 
ſen Kreifen der Bevoölkerung erregt 
dalie, zwiſchen die Scheeten zu nehmen, 
als der Ankulpat fich jeinen Häjchern 
© durch Töleunige Flucht entzog. 
Sind Sie wieder in Chicago?” 
© fragte Reeb den dunklen Ehrenmann. 
Mit Ihrer gütigen Erlaubniß, ja,“ 
= gab ber Andere kalt lächelnd zurüd. 
— J ne aber wa mollen Gie benn 
E Hier?“ Inquiritte der Er-Staatsanmalt 
weiter. 
Was werd’ ich hier wollen?“ gegen- 
© fragte der Andere gemüthlih. „Was 
= Andere aud) wollen; Gefchäfte will ic) 
machen.“ 
„Und glauben Sie denn, daß fi 
> bier nod; Kemand finden teird, ber Luft 
Hätke, mit Ihnen Gefchäfte zu 
machen?“ 
Wie viele Menſchen, Herr Reed, 
hal's vor dem Brande in Chicago ge⸗ 
geben?” 
„Eiwa 250,000; aber mas joll das?“ 
„Und wie viele Einwohner hat bie 
"Stadt jept?“ 
Man fpricht von 400,000; aber ich 
verſtehe nicht ⸗ 

EEs ſind alſo jetzt 150,000 mehr 
hier, als damals; mit dieſen 150,000 
euen werde ich Geſchäfte machen.” 
Need hatte in der That bald Gelegen⸗ 
2 heit, fich zu überzeugen, daß fein alter 
= Bekannter fih nicht getäufcht hatte. Es 
= gelang bemfelben nicht nur, mit den 
neu hinzugelommenen Chicagoern in 
= BSeihäftsnerbindung zu treten, ſondern 
© auch) von den alt eingefeffenen Bürgern 
Teen fich viele wieder mit ihm ein, 
 Freifich nicht zu ihrem Vortheil — aber 
= Das entdedten fie immer. erft zu fpät. 
Ei * * * 

An die vorſtehend erzählte mohl- 
verbürgte Anekdote erinnerte ſich 
Schreiber dieſer Zeilen anläßlich ber 
Erntrüſtung, mit welcher einige abfäl— 
lige, oder beſſer ironiſche Bemerkungen 
in den beiheiligten Kreifen aufgenom- 
men worden find, mit melden Frl. 
da &. Gioeet, die frühere Penfions= 
ommiffärin, kürzlich in einem öffent- 
ichen Vortrage die jogenannte Ethik 
ober Sittenlehre gefennzeichnet hat, 
welche in unferer Gefchäftswelt gilt. 
Fräulein Sweet meinte unter Anderm, 
© man könnte diefes Ihema ebenjo furz 
R- abfertigen, wie das Kapitel über 
= Schlangen in jener beriihmten Ge: 
ſchichle Irland's Tautet: „Gibt's 
nicht.“ 
"Unter Denen, welche fih bemüßigt 
gefunden haben, gegen Frl. Sweets 
Ichmerzende Behauptung Verwahrung 
inzulegen, befanden fich Herr Franklin 
MacðVeagh, Großhändler mit Dil: 
 tnolien, Präfident Edela von der Gom= 
= merctal National Bank, Präſident 
# Farfon von der Erften National Bant 
Fund ein Perireter der John V. 
"Rum Co, Großhändler mit 
"Schnitt und Weißwaaren. Herr Mac- 
= WBeagh Hat früher, mit Fräulein 
2 Sweet verfchiedentlih geihäftlih zu 
Adun gehabt und bedauert deshalb ihre 
Worte um fo mehr, denn.er befürchtet, 
fie Habe fich ihre Anficht über die Chi- 
— cagoer Gefhäftsleute nach perfönlichen 
Erfahrungen mit denfelben gebildet. 
„Und babei gibt e3 in Chicago mehr 
Taufmännifhe Moral auf.den Quad: 
 ratzoll, als in den meiften anderen 
Städten. Aus dem Bereiche der Be: 
iehungen zwiſchen der County-Ver⸗ 
= mwaltung und ihren Lieferanten 3. B. 
= find im Laufe von dreißig Jahren. nur 
zwei Falle von Unredlichkeit bekannt 
geworden.“ 
err Eckels, der früher Advokat in 
iner lleinen Landſtadt und dann 
© Bunbeöbeamter war, ehe -er .an bie 

” Spihe eines unferer größten Finanz⸗ 

" Suflitüte berufen wurde, verfichert, e8 
= gebe in Chicago einen ungefchriebenen, 
"aber fehr ftrengen Sittenfoder, welchem 

ſich alle bedeutenderen Handelsfirmen 

unterwerfen müßten, falls ſie auf 
dauerndes Beſtehen rechneten. Hert 

Zarſon erklärt, das Wori eines Chi— 

” cogber Meihäftsmannes--fet in der 
Regel jo gut iwie feine Unterjhrift. Hin 
wieder tauche in biefen Streifen 

war ein ober der andere Ganner auf, 
aber lange bulde man folche nicht. — 
Die Werireier bes Haufes Farwell 


eg ein Geihäftämann, der fich gegen 
 angefhtiebene Sittengefeg der 
welt bergehe, twürbe bon diefer 


rüdfichtslos ausgemerzt. 


R 


* 


rg wäre benn die boshafte Kritik 
tl, Sweet abgefertigt, und zwar 
bl, — Schade, ſchade nur, daß 
rad nmwärtig der neue County: 
zath angeblich auf Mittel und Wege 
nt, wie er fich gegenlleberboriheilung 
n8 ber Lieferanten jchügen könne, 
‚baß er einen Sonder⸗Ausſchuß 


x = 
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ber „männlichen Stunft“ des —— 


er nur Transaktionen gemeint haben 
fann, melde, feiner Zeit die Staatsan- 
waltfhoft bejchäftigt haben. 

Das Zeugnik des Herrn Eckels macht 
dem neugewählten Präfibenten bes 
Ehriftlichen Sünglingsvereins von Chi- 
cago alle Ehre, denn e3 fpricht für feine 
Langmuth und feinen vergebenden 
Sinn, Herr Edels ift nämlich auch 
Schatmeifter der Union Traction Co. 
In diefer Eigenfchaft muß er genaue 
Kenntniß haben von ber gründlichen 
Manier,.in welcher eö der unvergleich- 
liche Herr Yerkes fertig gebracht hat, 
dieſe Gejellfchaft einzufeifen. Daß de3- 
halb Herr Yerkes, zur Zeit Präfident 
der unter dem Namen der Hochbahn= 
fchleife befannten *midmühle und 
„Kontrofgeift“ zmeier Hochbahngefell- 
Tchaften, in unmittelbarer. Gefahr ftän- 
de, aus unjerer Gejchäftsmelt ausge- 
merzt zu werden, dafür fehlt e& vorber- 
band noch vollftändig an Belegen. 

Herr Farfon ftand noch nicht an der 
Spike der Erften Nationalbanf, als es 
diefer Durch einen rüdfichtslofen Coup 
gelang, die National Bank von Illinois 
an die Wand gu drüden und fich fo nicht 
nur einen Mitbewerber vom Halfe zu 
Schaffen, fondern auch einen großen 
Theil von defien Kundjchaft an fich zu 
reißen. Aber Herr 7%. war damals er- 
fter Vizepräfident der Bank und ijt des— 
halb ohne Frage mit den Einzelheiten 
jener Vorgänge genau vertraut, Er 
wird nicht bejtreiten fünnen, daß fein 
Vorgänger im Amt, ber jebige Yinanz- 
minifter der Vereinigten Gtaaten, 
ethifiher gehandelt haben miürbe, 
wenn er, als Vorfiber vom Erefutib- 
Ausfchuffe des Chedvereind, den Di- 
reftoren der National-Bant von Ylli= 
nois rechtzeitig eine Warnung hätte zu= 
gehen laffen, al3 er gethan, indem er 
wartete, bi die Umftände es ihm er- 
möglichten, der GSchneider’fhen Bant 
direft den Kredit zu kündigen. Lebtere3 
Vorgehen war entfchieben gejchäfts- 
flüger, aber man wird faum Erfolg 
haben, wenn man’3 vom ethifchen 
Standpunft zu bertheibigen juchen 
mollte. 

Mas ben legten Vertheidiger unferer 
Gejchäftsethit, den Vertreter des Haus 
jes Farmwell und feine Ausführungen 
anbelangt: — Bor einigen Jahren ge- 
langte hier vor Richter Tuley ein hoch⸗ 
intereffanter Prozeß zur Verhandlung. 
Ein außgedienter Bauernfänger höhe- 
ren Styls, ein gewifler Sturgi3, ver- 
Elcgte eine Gejellichaft, die ihn mit ber 
Abjekung eines ITheiles ihrer Antheil- 
cheine beauftragt hatte — mwelche Pa= 
piere beiläufig von fehr fragmürdigem 
Merthe waren und blieben — auf Zah: 
lung der ihm zugeficherten Kommilfio- 
nen. Zur Begründung feiner An— 
Tprüche legte er Briefe vor, welche ber 
Präfident jener Gefelichaft an ihn ge— 
richtet hatte, Sehr geichäftsmäßige 
Briefe, und dabei doch Durhmwürzt bon 
einem fröhlichen feinen Humor, Gau 
ner-Humor fönnte man falt jagen. Der 
Verfaffer der Briefe mußte fich auf dem 
Zeugenitand unter recht fchmerzlichen 
Grimaſſen zur Urheberſchaft der— 
ſelben bekennen, und auf Grund dieſer 
Briefe wurde dann vom Richter der 
Anſpruch des Klägers großentheils an- 
erkannt. Bon Ethik enthielten befagte 
Briefe feine Spur. Xhr Schreiber aber, 
ber ich troß hohen Alters einer neiben3- 
werthen Rüſtigkeit erfreut, fteht auch 
heute noch, menigjteng nominell, an ber 
Spite der John B. Farmell Co. — 
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Mon muß nun aber aus Vorftehen- 
dem nicht etwa fchließen mollen, daß 
Fıl. Ada GSmeet ihren Fall unbedingt 
gewonnen bat, daß es in den höheren 
Handel3- und Finanzkreifen in der 
Ihat fo etwas wie Ethik nicht gibt, daß 
da nur jeder Einzelne nad) dem Stalp 
jedes Andern trachte. Das märe weit 
gefehlt. E3 herrfcht in diefen Srei- 
fen im, Allgemeinen ein fehr achtung3- 
werther Korpsgeiſt. Man maa, weil's 
das Geſchäſt einmal ſo mit ſich bringt, 
dem lieben Nächſten gelegentlich ein 
Bein ſtellen, wenn aber dieſer darüber 
zu Fall kommt, hilft man ihm auch be— 
reitwillig wieder auf. Ferner iſt es 
Thatſache, daß jungen Anfängern, ſo— 
fern ſie tüchtige Geſchäftskenntniſſe 
nachzuweiſen vermögen und ihre Ar— 


Zablenangabe nicht mitgerechnet Hat, da 
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tung zu verbürgen ſcheint, daß ſie mit 


einiger Nachhilfe gut vorankommen 
werden, ſolcheHilfe kaum irgendſonſtwo 
mit ſo liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
gewährt wird, wie hier — vorausgeſetzt 
natürlich, daß ſie die richtige Schmiede 
zu finden und ihre Sache in der richti— 
gen Form zu führen wiſſen, was dann 
aber wieder zu den ſchon erwähnten 
Vorbedingungen gehört. 


* * * 


Zu den hervorragenden Fremden, 
welche Chicago in voriger Woche bor- 
übergehend beherbergte, gehörte auch 
Herr Fleiſchmann von Cincinnati, wel—⸗ 
cher Dank der weitverbreiteten Hefe ſei— 
nes Herrn Papas und dem guten Teige, 
der in ihm ſteckt, zum Bürgermeiſter ge— 
nannter Stadt aufgegangen iſt. Ver 
Herr hat es in dieſer Eigenſchaft zu ei— 
ner nationalen Berühmtheit gebracht, 
zu der er aber nicht durch ſein Amt 
allein gelangt iſt, ſondern durch den 
Verſuch, welchen er als Inhaber des— 
ſelben macht, den Protektor der Sän— 
gerfeſtbehörde zu ſpielen, bei deren Be— 
ſtreben, das gewaltige Defizit vom letz⸗ 
ten Bundesfeſt her abzuſtoßen — durch 
die Inſzenirung eines Preisboxens zwi⸗ 
ſchen den Klopffechtern Jeffries und 
Ruhlin. Alle Bemühungen, beſagtes 
Defizit auf andere Weiſe aus der Welt 
zu ſchaffen, ſind geſcheitert, ſo haben 
denn die Sangesbrüder ihre Ideale 
zeitweilig eingepackt und aus der „iheu⸗ 
ren Halle“ eine Arena gemacht. Ob ſie 
dieſelbe als ſolche werden benüten dür⸗ 
ſen, ſteht freilich noch dahin. Gouper⸗ 
neur Naſh erklärt, es ſoll nicht ſein, 
und ob der gegen die Staatsbehörden 
beantragte gerichtliche Einhalisbefehl 
bewilligt werden wird, iſt fraglich. Im⸗ 
merhin haben wir das gewiß in der Ge⸗ 
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De au fehen. — Da trifft e8 fi gut, 
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iwelche fonft früher‘ oder fpäter über 
dieſes denkwürdige Geſchehniß ſicherlich 
die bösartigſten Gloſſen gemächt haben 
würde, von Leuten aus ihrer Mitte un 
bemußt ein Riegel borgefchoben murbe, 
Der Prefflub don Chicago, melcher 
ebenſo wie die Cincinnatier Sängerfelt- 
Behörde am Dalles zu laboriren feheint, 
bat nämlich, um demfelben abzuhelfen, 
für nächften Dienftag eine Wbendunter= 
haltung im Auditorium vorbereitet. 
Als Hauptanziehungsfraft für diefelbe 
hat der Veranügungs-Ausfchuß des 
Vereins die ftreitbare Frau Carrie Na— 
tion aus Sanja3 gemonnen, melde 
dur) das Land zieht, um das Webel 
des Suffes mit der Wurzel auszurot- 
ten, und zwar mittel3 eines Kleinen 
Beiles, womit fie in Wirthichaften 
Ihüren und Yyenfier, Tifche und Stühle, 
Hlafchen und Gläfer, Faller und Krüge 
jo furz und fo flein jchlägt, wie's ir— 
gend möglich ifi, wenn man fie gewäh- 
ren läßt. Einige Gefinnungsgenofiin- 
nen haben fich der friegerifchen alten 
Dame angefchloffen und bilden nun, 
allerdings unbewußt, mit diefer eine 
Iufiige Kleine Operetten-Gefellichaft. 
Hätte der Chicagoer Preßflub Die 
Herrfchaften als folche aufgefaßt, To 
würde fich gegen die Nummer nichts ha= 
ben einwenden laffen, die Herren bom 
Borbereitungs-Ausfhuß geben fich aber 
mit feierlicher Miene den Anfchein, als 
nähmen fie die Dame Nation ernft und 
als fei es ihnen nur darum zu thun, 
berjelben eine Gelegenheit zu geben, für 
ihren pubdelnärrifhen Glauben Pro- 
paganda zu machen. Und das ift nicht 
Thon gehandelt — meder an der über- 
fpannten alten rau noch) am Publi- 
fum. — m vergangenen Sommer jebte 
fih’8 hier eine brave deutfche Frau, Jo— 
hanna Mener geheiben, fteif und feft in 
den Kopf, das gemeine Wohl erheifche 
e3, daß fie Gouverneur von Allinois 
twerbe und in dem Staatshaushalt nad, 
bem Rechten fehe. Statt der Guten, 
die in allen Zeitungsrebaftionen bor= 
Iprad, die Sache fänftlich auszureden, 
beftärften einige englifche Blätter fie 
aus Genlationzluft in ihrer firen Idee 
mit dem Ergebniß, daß die Menerin 
jet in der Zelle eines |rrenhaufes un— 


tergebract ift. Wenn Frau Carrie Nas | 


tion fi) hier unter den Aufpizien des 
Vrepflubs zu Vorftelungen verleiten 
läßt, wie fie jolche in Kanfas gege- 
ben bat, fann’3 ihr recht wohl paj- 
firen, daß ein ober der andere Wirth3- 
berein die nöthigen Schritte thut, um 
aud) fie an einen jicheren Ort zu brin- 
gen, mo man aufgeregte Nerven mit: 
tel3 Falter Douchen und Zmangsjaden 
beruhigt. — ss. 


Hofball in Wien. 


(Von der Gallerie aus geſehen.) 


Hoffähig war ich leider nicht; denn 
ich bin weder adelig, noch im Beſitze 
mindeſtens des Kaiſer-Franz-Joſeph— 
ordens. Dennoch nahm ich beim Hof⸗ 
ball am 10. Januar den höchſten Rang 
ein, nämlich die Galerie im dritten 
Stock, dort, wo die Journaliſten zuſe— 
hen und — ſchreiben dürfen. Am Kai— 
ſer-Joſephsplatz war dem Eingangs— 
thore zum alten Redoutenſaale einBal— 
dachin vorgebaut. Im Veſtibule zeige 
ich meine Karte vor: vier Argusaugen 
zweier Ziviliſten in langen Gehröcken 
meſſen meine geſammte Erſcheinung 
von Kopf zu Füßen. Den einen kenne 
ich: es ift ein Detektiv; der andere of- 
fenbar fein Kollege. Gefährliches fan- 
ben jie nicht an mir. 

sh kam eine Viertelftunde por Be: 
ginn, aber die erfte Reihe der Galerie 
war Schon befett. ch beneidete aber 
die früher Gefommenen nicht, denn die 
Uermiten mußten fchreiben für die 
Nachtblätter. Namen, wieder Namen 
und wieder Namen! Bon allem ande- 
ren fehen und hören fie nichts. „Das 
macht man jchon in der Redaktion“, 
fagte mir einer der Sournalijten. Ein 
Zettel mit Namen wandert von Hand 
zu Hand und wird abgefchrieben. Die 
find vom faiferlichen Rath dort im er= 
ften Bogen diktirt. Das tft ein vielge— 
rühmter Mann in Wien. Er ift der 
langjährige Herausgeber der fog. Kor- 
rejpondenz Wilhelm, der Polizeiforre- 
fpondenz, der Hauptquelle der Rofal- 
reuigfeiten Wiener Blätter, DerManı 
fennt jeden und jede dort unten im 
Saal, und es ilt fein Stolz, in liebens- 
würbdiger Bereitwilligteit alle Fragen 
ber Kollegen von der Prefle zu beant- 
mworten. Er überreicht ihnen bie Lifte 
ber feierlich paarmweife einziehenden 
Mitglieder des Hofes, die Lifte der Sr. 


Majeltät und der Erzherzogin Maria | 


Sojepha vorzuitelenden „Damen und 
Komteifen“, die geldgeränderte . mit 
dem faiferlihen Wappen verfehene 
Ballmufit- bezw. Tanzordnungstarte. 

Yür die Yournaliften jtehen da oben 
die allerordinärften Stühle. DerMann 
der Teber indeß nimmt’s, wie ſich's 
trifft. Hat er Doch feine Zeit zu rai- 
fonniren. Er will nur jehen, um an= 
dern den Genuß zu bereiten, den er fich 
— berfagen muß; denn ein Genuß ift 
eö nicht, da oben in der Hite Durch drei 
mächtige Sironen hindurch, die mit un» 
zähligen blendenden elektriſchen Lich— 
tern beſteckt ſind, tief hinab in denSaal 
zu ſchauen, wo ein buntes, glanzvolles 
Leben ſich entfaltet. 

Vorn in dem im Rechteck geſtalteten 
Redoutenſaale iſt eine Eſtrade errichtet, 
mit einer Fülle von Blattpflanzen ge— 
Ihmüdt; beiberjeit3 führen Freitrep⸗ 
pen zu einer&allerie empor, dielbends 
über frei blieb und wo nur dann und 
mann ein Bebientengeficht auftauchte, 
um ba8ß Ganze zu überfchauen. 5 
und zu beitiegen neugierige „Damen 
und Komteflen“ die sreitreppen, um 
einen befjereh Weberblid zu gewinnen. 
Einftweilen mar da unten no nicht 
viel zu fehen. Eine alte, jehr ftattliche 
Dame, ganz in grauer Seide gekleidet, 
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eg © & reich beladen, da 
aar mit PDiabemen, Sironen oder 
Reifen geziert, miteinander, ich gegen- 
feitig zulächelnd. Mbfeits ftanden eint- 
ae Generale und Offiziere, einige hö- 
here Beamte in golpbeftidten Yrads. 
An den beiden Wänden jtanden ferzen- 
gerade, mie in ben Boden gemurzelt, in 
regelmäßigen intervallen vier Diener 
in Scharladlivreen. Das mar vor» 
läufig alles. 
E3 verging noch eine Stunde, und 
immer zahlreicher werben bie föftlichen 
Roben der Damen, immer bunter 
leuchten die Uniformen undAmtstrad)- 
ten. Da und dort taucht ein befannter 
| Edelmann, ein namhafter Staat3- 
mann ein berühmter Parlamentarier 

auf; die Journaliſten machen ſich ge— 
| aenfeitig darauf aufmerffam. XAud 
| menn eine bejonder3 ftrahlende Schön- 
heit, eine durch phänomenalen Umfang 
ihrer perfönlichenBefigverhältniffe oder 
durch den Glanz ihres Gefchmeides 
auffallende Dame der Ariftofratie den 
Saal durchichreitet, zielen die meilt 
launigen Bemerkungen der Preßmen— 
Then da oben auf fie. 

Da — es ift furz vor 9 Uhr—taudt 
der erjte bürgerliche Frad auf. Es iſt 
der Bürgermeifter der Stadt Wien, 
Dr. Lueger, deffen Bruft der Franz- 
Joſephorden fhmüdt. Er ilt entjchie- 
den ber einfachite Mann im Gaale, 
aber auch einer der größten und ſchön— 
ften. $hn haben fich die Journaliften 
natürlich al3 Hauptziel für ihreDpern= 
aläfer auserforen. Man verfolgt ihn, 
ehe der Kaifer mit dem Hofe fommt, 
auf Schritt und Tritt. Man fommen= 
tirt jede feiner lebhaften Geftifulatio- 
nen, feinen Ernjt wie fein joviales Lä— 
heln. Sebt ift er im Gejpräc mit dem 
einftigen Vigepräfidenten des Reichsra= 
the3, Dr. v. Abrahamopicz, und dem 
tatholifchen Herrenhausmitgliede Dr. 
Haßlwanter. Er zieht ein Zeitungs 
blatt heraus. Die neugierigen our 
naliften haben es bald heraus: es iſt 
eine Abend =» Ertraausgabe der „Dit- 
deutfchen Rundfchau“, welche mit qro= 
Ben Lettern die MWahlfiege der Schöne- 
tianer feiert. 

Soeben Elopft ed: e3 tft der Auf: 
Ichlag des goldenen, mit dem Doppel- 
adler gefrönten Stabes, mit melden 
der Oberjtabelmeijter Feldmarfchall- 
leutnant Frhr. v. Berzeviczy in Vertre- 
tung des durch Unmohlfein verhinder= 
ten Oberzeremonienmeijterd® Grafen 
Hunyady das Erfcheinen des Hofes 
und den Beginn des Balles anfündigte. 
Raſch ſammelt ſich die Ballgeſellſchaft 
und bildet ein breites Spalier. Die 
Klänge des erſten Walzers: „Roſen 
aus dem Süden“ von Johann Strauß, 
ertönen. Der Oberſtſtabelmeiſter und 
der erſte Oberhofmeiſter Fürſt Liech— 
tenſtein betreten den Saal. In einiger 
Entfernung nach ihnen folgt der Kai— 
ſer in Feldmarſchalluniform, mit dem 
goldenen Vließe und zahlreichen ande— 
ren hohen Orden geſchmückt, den Gene— 
ralshut mit dem grünen Federbuſche in 
der Linken, die Herzogin von Cumber—⸗ 
land am rechten Arme geleitend. Die— 
ſem erſten Paare ſchließen ſich an: der 
Herzog von Cumberland mit der Her— 
zogin Marie Joſepha, welche die Ho— 
neurs des Abends machen und die Vor— 
ſtellungen entgegennehmen. Erzherzog 
Franz Ferdinand, der Thronfolger, 
deſſen Gemahlin ferngeblieben iſt, mit 
der Großherzogin Alice Toscana. Erz— 
herzog Otto, in der rothen Huſaren— 
Uniform eine prächtige Geſtalt, mit der 
Erzherzogin Marie Chriſtine, dann 
Erzherzog Ferdinand Karl mit Erz— 
herzogin Maria Thereſia und Erzher— 
zog Ludwig Viktor, des Kaiſers Bru— 
der, mit Prinzeſſin Alexandra von 
Braunſchweig. Nun erſcheint in zier— 
lichem, ſilberweißem, ſternbeſätem Ge— 
wande die jugendliche Geſtalt der Erz— 
herzogin Eliſabeth Marie, der Tochter 
des verſtorbenen Kronprinzen und der 
jetzigen Gräfin Lonyay, die vom Erz— 
herzog Leopold Ferdinand geführt 
wird, u. f. m. Dann die Botfchafter, 
Gefandten mit ihren Damen, dieOber- 
hofmeifterin und Kammervorfteher der 
Erzherzoge. Die Erzherzoginnen nah- 
men fofort auf den Geffeln der Eſtrade 
Plab, in ihrer Mitte Erzherzogin Ma- 
ria S$ofepha, der fofort je zwei Damen 
der Diplomatie jich vorjtellen. 

Gleichzeitig begann der Tanz, den 
| der Vortänzer, der die Tänze des ganz 

zen Abends leitende Oberleutnant ber 
Hofgarde, Graf Peter Szechenyi, mit 
der Erzherzogin Elifabethb eröffnete. 
Der ganze Raum, in dem fich höchitens 
15 Paare bewegten, nimmt nur einen 
verfchwindend kleinen Theil des Saa: 
| les in Anfprud. Es tanzen au nur 
| auserwählte Paare. Die Erzherzogin 
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Eliſabeth läßt keinen Tanz aus und 

| ihre Konverfation zeigt kindliche Lu- 
tigkeit. Sie ift der Liebling aus dem 
Kaiferhaufe beim Wiener Molke. 
„Wenn jie nur glüdlih wird!“ fagte 
eine neben mir figende Dame. „Sie ijt 
fo zart, fo überzart!“ 

Während ber erjten Tänze hielt der 

| Kaifer Cercle ab. Unermüdlich be= 
grüßte er 13 Stunden lang die Borge- 
ftellten der Reihe nad und unterhielt 
fi) mit‘jeder einzelnen Perfönlichkeii 
minbdeftens drei Minuten, freundlich 
und in elegantefter Haltung. Am 
längiten fprach er mohl mit dem frühes 
ren Mintfterpräfidenten Grafen Thun. 
Db er ihn mohl damit getröftet hat, 
hat, daß ed nad feinem Ausscheiden 
aus dem hoben Amte auch nicht viel 
heffer geworben ift in der hohen Poli- 
tif? » Ober ob er deilen beporftehende 
Wiebervermählung mit der verwitime- 
ten Gräfin Wratislam im Gefpräche 
berührt hat? 

Inzwiſchen war es 11 Uhr gemwor> 
den. Vorüber war ſchon der ſteiſe 
Ton, und es ging bereits lebendig in 
dem buntbewegten erleſenen Kreiſe zu. 
Der Kaifer hatte feinen Rundgang be- 
enbet und nahm mit ber Erzherzogin 
auf der Ejtrade Plab, dem Tanze zu⸗ 

end. ‘eht bemerkte ich in der bunt 
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elb reihen auf & letten 
(Gıngen. Aud den Yournalifte pi 
dieſe ————— zu theil, ſind ſie 
doch auch des Kaifers Gäſte dieſen 
Abend. Dann kam die Pauſe, wah— 
rend welcher im Nebenſaale den Herr⸗ 
ſchaften der Thee ſervirt worden ſein 
ſoll. Geſehen hab' ich's nicht; und ſo 
berichte ich auch nichts darüber. Auch 
erwarten Sie von mir, bitte, nicht noch 
eine Beſchreibung der glanzvollen Toi— 
letten. Ich bin keine Modiſtin und 
wüßte das Schönſte, was ich zu berich— 
ten hätte, nicht einmal mit Namen zu 
nennen. Die Damen werden mir ver— 
zeihen. Auch glaube ich die Journali— 
ſten in Schuß nehmen zu müſſen gegen 
den Verdacht, ſelbſt die Verfaſſer der 
Rieſenberichte in ihren Blättern zu 
ſein, welche ganz detaillirte Beſchrei— 
bungen aller der koſtbaren Roben ent— 
halten. Geſchrieben hat ſie dort oben 
leiner. Wer ſie geſchrieben, welche Da— 
me, und wann, ob vor oder nach dem 
Ball, das verſchweigt Journaliſtenhöf— 
lichkeit; nur davon überzeugte ich mich: 
von den Toiletten, die ich mir ſpeziell 
gemerkt hatte, war keine ganz richtig 
beſchrieben; ſo verwandelte ſich die eine 
große rothe Roſe an der Bruſt der Erz— 
herzogin Eliſabeth in einem Wiener 
Blatte in einen Strauß rothglühende 
Nelken. 

—— | — 
Glaras Süfje. 


Ton Karl Murat. 


Dtto (wirft die Zeitung auf den 
Zeppich, erbittert): 3 gibt feine Ge— 
rechiigfeit mehr! Der Neid feiert Or 
gien; er wirft mich zu Boden in dem 
thörichten Glauben, daß er mich für 
eroig vernichten Tann. Eks gibt feinen 
anderen Ausdrud dafür, alg: Ge— 
meinheit. Unerhört! Die Schaufpieler 
haben mir nad) jedem Ait gratulirt,das 
Publitum hat wie wahnfinnig applau= 
Dirt und das feige Zifchen der gemiethe- 
ten Gegner vollftändig erdrüdt. Und 
nachdem dies Alles gejchehen und das 
Elitepublitum des Theaters „EClaras 
Küffen“ einen vollen und großen Er— 
folg bereitet hat, fällt die Kritif über 
mich her und vernichtet mich mit wilder 
Muth, mit durhfichtiger Erbitterung. 
(Stampft auf der am Boden liegenden 
Zeitung herum.) In die Hölle mit Dir, 
Du eitle$ Lumpenpapier! (Man hört 
draußen Elopfen.) Herein! 

Leihtmann (tritt ein und verbeugt 
ih): Mein Name ift Joſef Leichtmann. 

Dtto: Womit kann ich dienen? 

Leichtmann: Nicht wahr, Sie find 
Herr Milden? Herr Otto Milden? 

Dtto: Ya, das bin ich. 

Leihtmann: Der Dichter? Der be- 
rühmte einheimijche Dichter, der ge- 
feierte Yutor von „Claras Küffen“? 
Der Treuergeiit? 

Dtto (feldftbewußt): Ja,das bin ich. 

Leihtmann: Mein Herr, geftatten 
Sie, da ich Sie anbete. (Sieht ihn 
bewundernd an.) SHerrgott, fo einfach 
fchaut alfo der aus, der Meifterwerfe 
ſchafft? 

Otto: Ja, ja, wir ſind überhaupt 
einfach. 

Leichtmann (ſchüttelt den Kopf): 
Merkwürdig, ich habe mir Sie vorge— 
ſtellt wie die Reliefbilder der großen, 
weltbekannten Geſtalten: mit ſtolzem 
Antlitz, mit Lorbeer auf dem Haupt 
und königlicher Würde in jeder Bewe— 
gung. Denn Sie ſind ein König, ein 
König im Reiche der Dichtkunſt. 

Otto (ſehr höflich): Ich flehe Sie an, 
nehmen Sie, bitte, Platz. 

Leichtmann (raſch): Nein, meinHerr, 
niemals! Vor dem Dichter von „Cla— 
ras Küſſen“ ſtehe ich nur und beuge 
mich. (Verbeugt ſich.) 

Otto: Sie bringen mich thatſächlich 
in Verlegenheit. Und dann dürften Sie 
müde werden. 

Leichtmann (ſieht ihn ſtaunend an): 
Wie groß, wie mächtig und doch wie 
herablaſſend ſind Sie ſelbſt gegenüber 
einem ſolchen Staubgeborenen, wie ich 
es bin. Sind alle Feuergeiſter ſo ge— 
artet? 

Otto: Nein, alle nicht. Ich bin eine 
Ausnahme. Die anderen ſind viel 
ſelbſtbewußter. 

Leichtmann: Dann ſind Sie um ſo 
größer. (Mit ſtrahlendem Antlitz): Wie 
glücklich wird meine Frau ſein, wie 
glücklich werden meineKinder ſein, wenn 
ich. in mein Heim zurüdfehrend, erzäh- 
len werde, daß ich Otto Milden, den 
Dichterfönig, den gefeiertenDichter von 
„Claras Küſſen“, von Angeſicht zuAn— 
geſicht geſehen habe. Wenn ich ihnen 
erzählen werde, daß er nicht kühl gewe— 
ſen, daß er mir ſogar dieHand gedrückt. 
(Verlegen): Das heißt, verzeihen Sie 
— ich weiß gar nicht mehr, was ich 
ſpreche. 

Otto: Bitte, drücken Sie mir die 
Hand (Er thut dies.) 

Lichtmann: O, mein Herr, wie edel 
Sie ſind! (Gefühlvoll): Das iſt der 
ſchönſte, der feierlichſte Augenblick mei— 
nes Lebens. 

Otto: Bitte, nehmen Sie Platz. 

Leichtmann: Nur nach Ihnen. 

Otto (ſetzt ſich). 

Leichtmann: Wenn Sie erlauben. 
(Setzt ſich). Ich war am Abend bei der 
Premiere. Das war ein Fieber, dann 
aber jchwelate ich in Wonne Ycd 
wurbe trunfen von dem Genuß. 

Nito: E3 ift ein nette Stüd. Ya, 
ja, ein ganz nettes, Fleines Quftfpiel. 

Leihtmann: Erniedrigen Gie fi) 
doch nit! Es iſt ein Meifterwerf, ein 
klaſſiſches Meiſterwerk, das ewigen 
Werth beſitzt und auf die Nachwelt 
kommt, auf die ſpäteſte Nachwelt. 

Otto (ſpringt auf und ſchleppt Zi⸗ 
garren herbei, bietet ſie Leichtmann 
an): Bitte, zünden Sie ſich doch an. 

Leichtmann (nimmt eine Zigarre): 
Mit Ihrer Erlaubniß werde ich ſie als 
ewiges Andenken aufbewahren. Eine 
Zigarre von Ihnen darf nicht in Rauch 
aufgehen. Möge für meine Sinber 
u einmal ein Gegenjtand 
ben, der wirklich werthboll 
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Familie einmal Ehrengaben geſammelt 


= Deshalh leiden 


au Katarrh, Ajtyma, Bron- 
hitis und Schwindindht im 1. 
umd 2. Stadinm, wenn Jhr 
pofitiv geheilt werden könnt 


Durch 
theilt bie 3u PEISE 
t⸗ 


= 
Dr. T. Wilson 
den fteinen Suf 


aellen führe % “ D eachman’s 
Ginathmungs: und elekirifhes Abforplions- 
Syſtem und Behandlung, 


mittelft welcher antifeptifche und heilende Oele tief in die-Qungen geatbmet werden und dort die Kranf« 
beitsfeime jo jicher zerftüren wie Karboljäure eine offene Wunde desinfizirt, und da3 fo fanft und ohne 
jede Arritirung, daß ein Kind c& gebrauchen fann. Mittelft der 


elettriihen Abjorption 


werden die todten Stoffe abforbirt und aus dem Körper entfernt, wodurd jeder Verweiung von zurüd- 
qebliebenen Stoffen vorgebeugt wird. Dieje Behauptung beruht auf Thatjahen und ift eriwiefen buch 
twiederbolte Unterjuhungen mittelit des ftarken Mitrojlops des Doftor3 dor und häufig mährend der 
Behandlung. Dies ift der Grund, weshalb jo Viele das Lob des Doktors fingen. Keine andere Behand: 
lung, die der mediziniihen Wifjenfchaft befannt ift, erzielt ähnliche Rejultate, 


Katarrh 


iſt der Vorläufer der Schwindſucht. Leidet Ihr an Würgen, Kurzathmigkeit, Verftopfung der Nafe, erft 
auf der einen dann auf der anderen Seite, ſchlechtem Geſchmack im Munde, Gaſen, Blähungen und Be— 
ſchwerden nach dem Eſſen, Gewichtsverluſt, Herzklopfen, Blutſpucen, Schmerzen in der Bruſt und zwi⸗ 
hen den Schulterblättern, Mattigkeit. Wenn das der Fall iſt, ſo ſchiebt den Tod hinaus durch die einzige 
Behandlung die heilt um geheilt zu bleiben. 


Die Behandlung 


rettete mir mein Leben, ſagt Paul Schultz, 1195 N. 57. Court. Hanſon Park, Chicago, der, nachdem er 
vereidigt, angibt und ſagt: „Ich hatte alle Symptome von Schwindſucht. Mein Bruder ſtarb an Lun— 
genleiden und ich hatte ähnliche Symptome wie er und ich fühlte. daß ich denſelben Weg wie er gehen 
mühte. Ich litt an Rachtſchweiß, Huſten, Shomerzen in der Bruſt, kaltem Fieber, Gewichtsverluſt, 
Athemnoth. Mattigkeit, Gaſen, Blaͤhungen, Würgen, Spucken, und eine Unterfuhung mittelit de8 Mis 
lroftops bewies das Vorhandenſein von Schwindſucht. Fine kurze Zeit unter des Doktors Behandlung, 
bin ic) beuts ein gejunder Mann. Ich bette e8 mit allen möglihen Arzneien und Behandlungen vers 
fucht, aber alles ohne Run. Ach kann Jedem empfehlen, der ähnlich leidet, keine Zeit zu verjäumen. Bei 
biejer Rrantheit ift dieje Bebandlung der Yebensrctter. Paul Schulp. 
Unterſchrieben und beſchworen vor mir dieſen 26. Dezember 1800. 
BR. Brand, öffentlicher Notar. 


Unterfuhung, Konfultation und eine Behandlung frei. 


10 Bearborn Str., Ecke Randolph, Suite 9, Jiehmt den Efenator. 


Sprechftunden von 10-8, ausgenommen Dienftag, Tonnerftag und Samftag bi3 6 — 
i Sonntags bi 3 Uhr Nachmittags. 
IR” Scdneidet dies aus, da es vielleiht nicht wieder erfheinen wird. 
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Suftröhre, die fich 

töhren abyiweigt  FRFEGE 
und ſich wieder in 
Heinere Röhren Fu 


Sie haben Ihren allerlegten Stlaven 
jeßt zu einem ftolzen Edelmann ge= 
macht. 

Otto (nimmt ein Zündhölzchen und 
reicht es Leichtmann). 

Leichtmann (anzündend): Welch ein 
mächtiges Stück ſind doch „Claras 
Küſſe“! Seit Chriſti Geburt wurde ſo 
etwas nicht geſchrieben. | 

Dtto (verlegt): Und find Sie deflen 
ficher, daß fo etwas vor Chrifti Geburt | D 
gefchrieben wurde? | 

Leihtmann: Möglich; aber daß mir 
nichts davon willen, ijt bejtimmt. 

Dtto: Sagen Sie mir aber auf- 
richtig: WelchenErfolg hatte dasStück? 
Nicht wahr, einen unglaublich aroßen? 

Leihtmann: Ach weiß nur fo viel, 
daß wir unfere Hände blutig geflatfcht 
haben. Mich hat ein merfwürdiges Ge- 
fühl feftgehalten. Ach wollte Sie fe- 
hen, Ihre Stimme. hören, mit Ihnen 
plaudern. Die ganze Nacht habe ich 
in den Kaffeehäufern verbradht und 
Schriftfteller gefucht, die die Ehre ha= 
ben, Sie zu fennen, und die mir \n= 
formationen zu bieten vermögen. Das 
Schidjal war mir freundlich, und ih 
habe Alles, was ich mwiflen mollte, er= 
fahren. $ch bin mit Ihrer ganzen Bio- 
graphie vertraut geworden. 

Dtto (lächelt Jelbitzufrieden). 

Leihtmann: Man hat mir erzählt, 
daß Sie eine Yrau haben, einen Engel, | 
und drei reizende Finder, die in der bes ı 
jeligenden Erfenntniß leben, einen Jol- | 
chen Feuergeiſt als Vater zu befigen. 

Dtto: Ja, ja, ed gibtKKinder, Die vor= 
fihtig find in der Wahl ihrer Väter. 

Leihtmann: Und nun geftatten Sie, 
daß ich aufrichtig bin. | 

Dtto: Uber prechen Sie doch, mein 
lieber reund! Leute von jo hoher Bil- 
dung und fo feinem Gefchmad, wie Sie | 
e3 find, höre ich ftet3 mit Vergnügen | 
an. 

Leihtmann: Nun, e3 ift mir ein me- 
niq fehwer um’3 Herz geworben, als ich 
hörte, daß Sie eine Oattin und drei 
Kinder haben. 

Dito (überrafht): Sie haben doch 
feine heirathsfähige Tochter? 

Leihtmann: Gott behüte. Aber es 
hat mich unangenehm berührt, als ich 
erfahren, dab Sie fein Privatvermd- 
gen bejiten und daß Sie ihre mwerthges 
Tchätte Familie von dem Geld —*— zu 
müſſen, das Sie mit Ihren Meifter- verleihen. ten Finde 
iverfen berbienen. Beaiel - Meebitbeiste aut Gurona. 

Otto: ya. Und ift diefes Geld fein |- - 
gutes Geld? ür alle fehlihen Gelegenheiten empiehlen 

Leiehtmann: Aber gewiß, e3 ift er- wir une 3 Sage import 

j j omwıe alle Sorten bıieliger eine, darunter 

— —— den von den beſten — ſo ſehr empfohle⸗ 

Ei nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unjer 

tafch zu fterben. Die geiftigen Ans | Yager bie größte Auswahl feiner Whisties, 

ftrengungen— die Nachwelt wartet wie | Sherries, guteßertw eine, Arac, Jamaica 
gewöhnlich Ihen — 


Rum, echtes Zwetichenwafjer, Kirigwajier :c, 
. mi ; ; . Kirchhoff & Neubarth Co., 
Dit: Wieſo wiſſen Sie? Ja, ſa⸗ 53 & 55 Late Str. Tag,difefon® 
gen Sie, find Sie ein Mäcen? . | Xel. Matn 37. 2 Thükren ORIG von Gtete Str. 
Leichtmann (Üüberhörend): In ein 
paar Jahren fann ganz Europa einen 


großen Schmerz betrauern. Goldzier, Rodeers & Froehlich, 
Otto (unwillfürlih): Armes Eu- Aduoka ten, 


topa! 
Leihtmann: Europa, bitte, wird fih | 820 Chamber of Commerce, 
LA SALLE & WASHINGTON STR. 


Thon irgendiwie tröften. Aber mas wird 
Tel Main 3100. dian.do.ſa. ſon. di oru 


aus Ihrer Gattin, dieſem Engel, aus 
“El Erato” und “Ogden”, 


Ihren reizenden Kindern? 
Dtto: So ift’3. Von meiner Unfterb- 

ehte Havana: Zigarren, dou Kennern bodhgeichägt 

GUSTAVE A. MUELLER. 


lichkeit fünnen fie nicht Jeben. * 
Leichtmann: Schwer. Und weil i 
es nicht dulden kann, daß für Ihre Tree 1644 R. Gatfien Bir. 


Elegant 


und Dauerhait, 
bilig nur im Preis 


find die Vorzüge, 
welche die 


52.50 
Damen-Schuhe 


bei den Damen de 

20. Jahrhunderts em: J 
pfehlen und ſo populär 

machen. 

Ein beſſerer Schuh 
für den Brei! it uns 
denkbar. Verkauft nur 
in den meiften beijeren 
Schuhläden. 

Perfuht ein Vaar. 

Eine Anzahl yacons. 
— Ein Brei:. 


TAE —- 


Bradley 


Shoe Co., 
Babrifanten, 


omoAacao ie fondife 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking: Go. 


Eidoft-Cde LaSalle und Madilon Str. 


Sapital . . S500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


BDWIN G. FOREMAN, Vranfdent. 
OSOAR @. FOREMAN, DicePräftbenk 
GEORGE N. NEISE, £Raifirer, 


Allgemeines Bant » Geihäft. 


Konto mit Yirmen und Privats 
perfonen erwünfdt: 


Geld auf Grundeigenthuns 
zu verleihen. miiuia 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearhorn Str. 


Geld ‚Wir haben Geld pr Berleihen 

an Sand auf Ehicagoer Brunds 
eigenthbum bis zu irgend einem 
Betroge gu den nieprig: 
ge ne t gangbaren Zinds 
aten. 8a 


den gehört allenStoloniften gemeinjam; 
die Arbeit wird gleichmäßig vertheilt, 
ebenfo das Erträgniß jeglicher Arbeit. 
Seit 1895 hat Kosme ein Poftamt. Die 
Poftgefchäfte find von der Gemeinde 
dem einzigenKaufmann am Orte über- 


werben, daß ein fo großer Dichter «3 
mit fol trauriger PBrofa zu thun be= 
fomme, müflen für Yhre Kinder fünf: 
zigtaufend Gulden zurüdbleiben. 
Dtto: Fünfzigtaufend Gulden? An 
mein Herz, ebeliter aller Mäcene. 


‚einen 
rüdbleis | Für die Srankirung forgt der Poftmei- 
i. (Stedt Ira KRoften ber Gemeinde Kogme 


Leihtmann: Mäcen? Waz ift denn 
da3? “ch meine, e3 ift da8 Gejcheitefte, 
Sie verfihern Ahr Leben mit fünfzig- 
taufend Gulden. (Berbeugt fi.) Mein 
Name ift: Xofef Leihtmann, Lebens: 
verſicherungs⸗Agent. 

u — —— 


Porto⸗Freiheit. 


Den Ruhm, die unbeſchränkteſte 
orto⸗Freiheit zu gewähren, kann die 
lonie Kosme in Paraguayh für ſich 
in — * nehmen. Dort genügt es, 
ief in den Kaſten zu werfen. 


tragen. In dem Laden befindet ſich 
auch der einzige Poſtbriefkaſten. Die 
Regierung hat dem Ladeninhaber den 
Titel Boftmeifter verliehen und zahlt 
ihm für bie Beforgung bes Poftdiens 
ftes, fowie die Beförderung der Poftfa> 
hen, bie zwei Mal wöchentlich burd) eis 
nen zmwölfjährigen Jungen nad ber 
nädften, 13 enalifche Meilen entfernten 
Voftftation ftattfindet, ein Gehalt von 
monatlich 30 Mark in Boftwerthfachen. 
© gering die Summe aud) erjcheint, 
fo hat fie biäher ftet3 gereicht, um bie 
gefammte Korrefpondenz der Gemeinde 

zu frantiren. 
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Kulicke:Well, Charlie, wirſt Du 
Dein Bißniß klohſen oder die Tſchänz 
rönnen, daß Dir das „Operähting 
Kommittie“ von der Mres. Näſchen 
ihre „Hohm-Protectors-Aſſoſiäſchen“ 
nach dem 15. wiſſitiren duht? 

Charlie (der Wirth): 
Frage !Laß ſie nur kommen. 

Grieshuber: Willſt Du ihnen 
etwa mit Deinem Barkeeper und dem 
„Hobobill“ als Reſerve mit bewaffne— 
ter Hand engegentreten? 

Quabbe: Sollten wir nicht un— 
ſerem alten Freunde in der Stunde der 
Gefahr unſere Hilfe anbieten und uns 
auf die Abwehr des Feindes vorberei— 
ten? 

Lehmann: Nee, nee, mit Jewalt 
is da Niſcht zu machen. Schiller ſagt: 
„Komm' die Lädies ſanft entjejen“, 
un det is det Richtije. Laßt mir man 
machen. Ick dichte ein tieffiehlendes Je— 
dicht und Sie, Quabbe, von wejen Ih— 
ren noch heirathsfähijen Jeſicht, dekli— 
niren det die Lähdies mit 'n jroßarti— 
gen Amer vor .... 

Charlie (der Wirth): Lehmann, 
Du meinst e3 aut. Du denfft fie mit 
Deiner Dichterei zu vertreiben, wie Du 
e3 leider Gottes® mit meiner halben 
Kundfchaft gemadht haft. Aber Die 
Frauenzimmer find fo abgebrüht und 
alles menfälichen Gefühles baar, daß 
fie fogar Deine Verfe anhören fünnen, 
ohne Ferfengeld zu geben. 

Gr.: Vielleicht fommen fie gar nicht 
nad Chicago? 

Qu.: Das unterliegt nicht dem ge= 
ringiten Zweifel. Daß pon unferer Be- 
hörde aus Anaft vor ihnen bereit die 
Mitternahts-DOrdinanz durchgeführt 
und die Durdhführung des Sonntags— 
gefeßes geplant wird, Hilft Nichts 
mehr. Chicago it eben al3 Giünden- 
pfuhl verjchrieen. 

Charlie (ver Wirth): Und mer ift 
Schuld daran, daß mir bei der ganzen 
Melt in Verruf ftehen? Wir felbft, weil 
wir ſolchen Fanatifern, wie 3. ®. dem 
Baftor White in Englewood, erlauben, 
ungeitraft die frehiten Lügen über un 
jere Mitbürger zu verbreiten. 

Gr.: Was hat er denn nejagt? 

Charlie (der Wirth): Er hat be- 
bauptet, daß viele unferer Schulporfte- 
her dem Irunfe ergeben find. 

Du.: Des Prälident Harris vom 
Schulbvard milfthm aber ordentlich 
auf ben Belz, wenn er diefe Behaup- 
tung nicht bemeifen fann. 

Gr.: Ach mas! Gar Nichts kann er 
ihm thun, ebenfo wenig wie die „Neu= 
tral-Union” dem Mayor, der gejagt 
haben fol, die ganze Union bejtehe aus 
Voliziften, die wegen Vergehen zum 
Teufel gejagt morben find. 

Kul.: Ach babe feine Eibia, 
dad für eine Affofiäfchen ift, 
„Nuthrell Juhnion.“ 

Lehm.: Det is ein Chor der Mißver— 
gnügten oder Poliziſten, wo ohne Ver— 
anlaſſung ſo pöhapöh von nepotiſch— 
begünſtigte Aldermans Neffen aus ih— 
ren Brot rausjedrängelt ſind un nu 
trotz alle Himmelſchreierei nich wieder 
anieſtellt werden. 

Kul.: Aber das is doch ein funnie 
Nähm! „Nuhtrell“? Was is die Mie— 
ning von Nuhtrell? 

Lehm.: Dir fehlt eben die klaſſiſche 
Bildung, wovon einer der Haupt— 
grundſätze ſo lautet: „Wen man nich 
unterbringen kann, der ſieht ſich als 
een Neutrum an!“ 

Alle: Au! Au! Au! Raus! Raus! 

Lehm.: Det „Au! Au! Au! laſſe ick 
mir noch als der Natur abjelaufchte 
Beifallderzeijung jefallen, aber bet 
„Raus! Raus!” i3 vollftändig unpar- 
Iamentarifh! Nebrijenz jeht dat nich, 
denn id habe noch jar nich bezahlt! 

Gr.: Na nu, muß man erft bezahlen, 
ehe man hinausgeworfen wirb? 

Lehm.: Ja, frieher war det anders! 
Seit Jonas in den Walfiſch pumpte, 
is die Menſchheit herausjeworfen 
worden, weil ſie nich bezahlte. Det is 
aber nu nich mehr modern. 

Gr.: Wo will Du wieder 'raus, Du 
alter Quaſſelfritze? 

Lehm.: Jck will ja jar nich raus, 
fondern der halbe Namensvetter von 
ben Konad, der Yoned bon der 
Drainage-Behörde. Die Sade i8 
nämlih die: Die „County Demofra- 
tie“ hat neilich 'n jroßartigen Ball je- 
jeben, un fe haben den Jones, wo ihnen 
doch in ’n legten Herbit uff ihr beites 
Hiehnerooje jetreten hat, jroßmiethig 
innjeladen, mweiler nu ja boch einmal 
von Rechts⸗ und Jotteswejen een altes 
Mitjlied von dieſe patriotiſche Vereini— 
jung is. Jones hat aber 'n dicken Kopp, 
und ſchreibt ihnen retuhr, er feife uff 
die janze Countrh, uff die janze Demo— 
kratie, un uff den Ball erſcht recht! — 
Sie könnten ihm Leid thun, un er be— 
trachte ſich von ihrer Mitjliederſchaft 
jlicklich entbunden. Die aber haben zu— 
rückjeſchrieben, er ſolle man erſt hibſch 
feine Beiträje berappen, nachher erft 
mwirben fie ihn mit Derjniejen als 
tausjefchmiffen betrachten. 

Gr.: Die ganze „County-Demokra⸗ 
tie" ift auaenblidfich eine ziemlich un- 
einige Gefelfchaft. 

— Lehm.; Wo is heitzutafe überhaupt 
noch 'ne Einigleit in die Welt zu fin⸗ 
ben? &o find unfere Stabtpäter nid 
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| ob det nich am Ende jchon jar zu ville 
is. 

Gr.: Weißt Du, die das meinen, be— 
| ziehen vielleicht no eine Bezahlung 
| aus einer anderen Kaffe, als der ftäd- 
| tifchen. 


| Qu: Gie mollen doch wohl bamit | 


I nicht unferen Stabtpätern infinuiren, 
| daß fie im Solde von Korporationen 
I u. |. mw. jtehen? 
| Lehm.: J Jott bewahre! In dieſet 
Land kennt man ja ſo wat jar nich. 
| Ka, in Deutichland! Wenn da een Po- 
| litifer oder ein böfer Zeitungsfchreiber 
immer gegen die Rejierung arbeitet, 
| denn nennen Jie ihn een Reptil un ftop- 
| pen ihm den jroßen Hals aus einen 
Fonds, den ſie den Reptilien-Fonds 
nennen. 

Kul.: Aha! Jetzt kätſch ich eineEidiä! 
Mit die Subſidjen-Bill, da ſoll nun 
auch ſo ein amerikaniſcher Reptilien— 
fonds kriähtet werden? 

Lehm.: Ja, ſo unjefähr! Es is 
bloß der Unterſchied, det man draußen 
die Reptilien in 't Jeheime füttert un 
hier die Fütterung der Raubthiere mit 
die Subſidien vor einen wenig jeehr— 
ten jroßen Publikum ſtattfinden ſoll, 
wo für det Zukucken det janze Freſſen 
bezahlen muß. 

Gr.: Das iſt aber eine Schändlich— 
keit, mit dem Gelde der armen Steuer— 
zahler dieſe Millionäre noch reicher zu 
machen! 

Lehm.: Ja, et is eene unjerechte 
Welt! Jott weeß! 

Kul.: For inſtanz die jelloh Dogs 
müſſen in Chicago mehr Täcks bezah— 
len, als die jelloh Strietkars. 

Gr.: A propos, Hunde! Habt Ihr 
jeleſen, daß in dieſer Woche ein großer 
Hund einen Mann aus den Händen 
dreier Räuber befreit und dann der 
Polizei beim Einfangen derſelben tüch— 
iige Dienſte geleiſtet hat. 

Lehm.: Ick habe jehört, det der 
Stadtrath in Anerkennung ſeiner Ver— 
dienſte ihm for ſeine janze irdiſche 
Laufbahn von alle Steiern befreien 
will. Un det von Rechtswegen! 

Qu.: Der Chief Kipley hat in An— 
ſehung des Umſtandes, daß den Poli— 
ziſten wegen ihrer Körperſchwere 
faſt immer unmöglich wird, den leicht— 
füßigen Verbrechern nachzurennen, den 
Antrag geſtellt wenigſtens für die 
Außenbezirke die Polizei beritten zu 
machen. Der Mayor will aber abſolut 
Nichts davon wiſſen. 

Gr.: Wiſſen Sie auch den Grund 
dafür? 

Qu.: Nein. 

Lehm.: Aber ick weiß ihm. Der Ma— 
yor hat jeſagt: Kipley, laſſen Sie ſich 
bejraben! In vier Wochen haben die 
Reiber un Spitzbuben Ihrer Polizei 
die janzen Ferdchen wegjenommen! 

Qu.: Unſinn! 

Gr.: Blödſinn! 

Lehm.: Na, det ſo wat paſſiren 
kann, det is jar nich unmöglich, un 
da ſo wat paffirt i 3, dafor bin id een 
lebendijet Beifpiel. 

Ulle: Was bift Du? Ein geftohle- 
nes Bolizei-Pferd? 

Lehm.: Nic in 'n Jeringften. Id 
meene bloß, det fchon fo wat paffirt is, 
ann id bemeineidiien. — In Et. 
Louis haben fie berittene Polizei uff 
richtije Ferde. Eenes ſchönen Tajes jehe 
id nu an die Meramer Str. ſpatzieren 
un wundere mir nich wenig, als een re— 
julärer Hobo uff'n Polizei-Ferd, wo 
man an die Decken kennen duht, anje— 
ritten kommt. Vor den Kapuziner-Klo— 
ſter ſteigt er ab, jeht rinner un kommt 
nachher mit 'n jewaltijen Handout (in 
die amerikaniſche Fechtſprache heeßt 'ne 
bekleidete Butterſtulle mit Etwas druff 
ſo), ſetzt ſich uff'n jroßen Stein und 
fängt an zu hacheln. Ick ſehe ihm je— 
miethlich zu, un als er ferktig is, ſteht er 
uff un ſagt janz höflich: „Jun'n Mor- 
jen.“ „He,“ ruf ick, Männeken, Sie 
haben ja Ihr Ferd vergeſſen!“ „Am 
End doch nich!“ ſchreit er zurück, „det 
jehört den Kapitän Herrnles von der 
Soulard Station, vier Meilen von 
hier; ick wollte mal bloß ſo 'n Bisken 
uff'n Stadtferd fechten reiten!“ — — 
und verſchwand. 

Charlie (ber Wirth): Wenn das 
nicht gelogen ift, laß’ ich mih auf: 
hängen! 

Kul.: Dann mußt Du aber hörriopp 
machen, biefoh3 in Springfield i3 eine 
Zah in der Ballanz, daß die Pieples 
nich mehr am Ned in die Höh gepullt 
fonbern in einem Tfchär mit Jehlektri- 
zitie gefillt werben. 

Lehm.: Denn muß aber ooch det olfe 
Lied abjefchafft werden, mo biäher bei 
bie Hinrichtungen jefungen wurde, 
nämlich, Nearer, my God, to The. 

QDu.: Wad würden Sie denn fin- 
gen? 

Lehm. (fingt): „Die Seele fhwinget 
fi, wohl in die Heb, juchbeh! Der 
Leib bleibt auf dem Stuhl, o weh!“ 

Gr.: Du treibft aber auch mit dem 
Schauerlichiten Deinen Spott! 

Lehm.: Spott? In ’n Nejentheil, det 
Ding jefällt mir jang jut, fhon in Dei- 
nem Intereſſe 

Gre: In meinem Intereſſe? 

Lehm.: Na ja, jloobſt Du det wirde 
Dir Spaß zn wenn je © 
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ben zufünftigen, nod) etwas unjewehn» 
lichen MWeje, jehit Du uff det Stühl- 
chen, mo Du Nichts von ahnen tHuft, 
meil „Elojet” druff fteht, und ehe Du 
noch an etwas Böfes denkt, Hat Dir 
der Deimel jebolt. 

Charlie (der Wirth): Und er thut’3 
mit Euch Allen, wenn Xhr nicht bald 
anfangt — da find die Karten. 


Für die Rüde. 


— Brotbäaderei — Neuere 
Wiener Brotbadmeihode In 
den Battrog fommt einige Stunden 
| bor der eigentlichen Arbeit das zum 
| Brotbereiten bejtimmte Mehl, damit e3 
| die Temperatur des Zimmers erhalte; 
im Winter wird da3 Mehl vorgewärmt. 

Um Weiß- oder Roggenbrot zu berei- 

ten, wird aus einem Theile des ‚vorher 
| rein gejiebten Mehles mit Waffer ein 
| bünner Teig, der Vorteig, bereitet. An 
| warmen Sommertagen aibt man auf 
| 20 Pfund Met 6 Duart Waffer; im 
| Winter auf 20 Pfund Mehl 4 Duart 
Wafler. Kleberarme Mehle erfordern 
tveniger Waffer, und ber Teig muß bei 
folchen trodener gehalten werden. Zu- 
gleich mit dem Waffer wird das Gäh- 
runasmittel zugefegt; zu quiem Mehle 
mebr, ala zu zeringem. Durkfänitt- 
lich rechnet man 4 Pfund Hefe auf 20 
Pfund Teig oder 14 Pfund Sauerteig 
auf den Teig zu 40 Pfund Brot. Die 
Temperatur de3 Waffers joll mäßig 
warn fein. Bei Bereitung des Bortei- 
ges verfährt man in folgender Weife: 
Sin einer Ede des Troges Wird ein 
Haufen Mehl geformt und in biefen 
eine Bertiefung gemacht; in die Ver— 
tiefung wird Waffer geaoffen, indem 
man daranf achtet, baß diefes jo viel 
wie möglih vom Meäle eingefangt 
toird, mobei man durch Einftürzen ber 
Wände der Vertiefung das Waffer in 
die Mitte des Mehlhaufens bringt. 
Dann beginnt das Kineten. Unter lang» 
famem, aber kräftigen Drud der Fäuſte 
mifcht man die feicchten Stellen mit den 
trodenen und gibt dabei nad) und nad) 
alles Waffer zu. Der fo erhaltene Vor: 
teiq wird, mit einem QTuche bededt, fich 
| jelsft überlaffen, Bis er vollfommen 

aufgegangen ift und nicht mehr an Um- 
| fong zunimmt. Nach der Menge des 
; zu berarbeitenden Mehles mengt man 
| auf einmal oder in zwei Portionen den 

Keit des Mehles zu. Bei großen Ge— 

bäden ift da3 Zufneten des Mehles in 

zwei Portionen Regel. Der Zeig wird 
| denn noch etwas wenig aufgehen ge= 

Yafien, bernach in Brot geformt und 

auf Brettern — bei groben Gebäden in 

Shüffeln von Eifenblech oder Stroh: 

förben — in der Nähe des Dfens der 

Hauptsährung überlaſſen. Iſt dieſe 

hinreichend weit vorgeſchritten, ſo wird 
| die Gährung durch das Einjchieben in 
ben qut geheizten Dfen aufaehoben, mo 
die Brote durch Die Musdebnung Der 
Sichlenfäure und der Dampfbilbung 
des Meinaeikes ſchön locker ausbacken. 
Kleine Gebäde find in 15—20 Minus 
ten zum Ausnehmen aus dem Dfen fer= 
tig, größere Brote erfordern eine Bad- 
zeit von 2—3 Gtunden. 

— Herftellunga bon Roy: 
genbrot Um 40 Pfund Brot zu 
baden, werden am Abende vorher 13 
Pfund Sauerteig durh 3 Pfund lau- 
warmes Waffer gut abgerührt und 
diefe Flüffigkeit in drei Portionen mit 
14 Pfund Mehl verfnetet. Die erhal- 
tenen 4 Pfund Teig werden mit Mehl 
beftreut, 8 Stunden lang an einem mä- 
Big warmen Drt ftehen gelaffen. Der 
fo erhaltene und nun gänzlich inSauer- 
teig übergegangene Vorteig wird in brei 
| Bortionen mit 3 Pfund Mebl und 1 

Duart Waffer aut durchgefnetet und 4 

Stunden rubia ftehen gelaffen. Die- 

fem Teige werden hierauf 9 Pfund 

Mehl und 3 Duart laumarmes Walfer 

in drei Malen zugefnetet, jo daf bie 

Menge des Teiges jebt 22% Pfund be- 

trägt. Von diefem Teig merben 1% 

Pfund zum Sauerteig für das nächte 

Mal abgewogen und das Uebrige 2 

Stunden der Gährung überlaſſen, wo— 

rauf der Reft des Mehles hinzu kommt. 

Man gibt hierbei den gährenden Teig 
in die eine Ede de3 Badtroges, fehüttet 

dann 1 Pfund Mehl davor, fett 44 

Quart laumwarmes Waijfer nebit 3 Bf>. 
Salz zum Teige und rührt ihn damii 
| Schnell zufammen. In dem borgefchüt- 


teten Teige macht man eine Rinne, um, 


ben bünnen Tetq in die Mitte des Bad- 
troges fließen zu lafjen, worauf mai 
das Mehl allmählich mit dem dünnen 
Teige mischt. Dann reinigt man jöhnell 
die Wände des Troges von den anhäns 
genden Teigmaffen und jet dem Zeige 
noch 14 Quart laumarmes Waffer zu 
und fepüttet den Reft des Mebles da- 
rauf. Num beginnt die jaure Urbeit 
be3 Sinetend, Um den Teig recht an= 
baltend und forgfältig fneten zu fün- 
nen, ift e& gut, ihn in einige Theile zu 
trennen und jeden Theil für fich zu be> 
arbeiten und hernad) die gefneteien 
Zeigmaffen nschmals zufammenzufne- 
ten. Endlich wird der Teig unter Zu— 
fat von 13 Pfund Waffer neuerdings 
und mit verftärkter Gewalt bearbeitet. 
Der fertige Teig, zu melden man im 
Ganzen 30 Pfund Mehl und 10 Quart 
Mafjer genommen hat, bleibt im Som: 
mer 1 Stunde, im Winter 14 Stun» 
ben an einem mäßig warmen Orte zum 
Aufgehen ftehen, worauf man ibn in 
Brote formt und diefelben etwa 4 Stun- 
be in der Nähe des Badofens ich heben 
läßt. Dann find fie zum Baden fer: 
tig und fommen in den Dfen, Wenn 
man bei meißem Brot fait Sauerteig 
ala Gährungsmittel Hefe nimmt, 
braucht man, da bie Gährun —* 
auftritt, biel weniger Zeit. Man kann 
die Hefe enlweder auf einmal dem Teige 
zukneten oder auch wie bei Anwendung 
bon Sauerteig verfahren. 
— Shmwarzbrot, Lanbbrot, 
Am u. — een nee 
man art Roggenme 0 
oßne Meie) und 1 gehäuften äffe 
Salz in einen Badtrog und drück u 
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warmes er 

wird, gießt e8 in bie V 

Mehl ‚vermifcht e3 zu einem 

läßt e3 verbedt 6i3 zum andern Mor- 
gen ftehen. Dann wird ber aufgegan- 
gene Teig mit genügendem Waſſer ſo 
lange gefnetet, bis er glatt ift und fi 
leicht von der Hand und vom Badirog 
löft. Auf einem mit Mehl beftäubten 
Küchenkrette "ormt man daraus belie- 
big große Brote, legt fie auf ein mit 
Mehl beftäubtes Brett. zum Aufgehen, 
beftreicht fie Dana) mit Waffer und 
macht mit einem fpiten Hölzchen Kleine 
Vertiefungen darauf, welche das Auf- 
fpringen des Brote3 verhindern. Die 
Reite des Teiges, welche fi am Bad- 
trog angefegt haben, fehabt man mit ei- 
nem Löffel gut zufammen, macht einen 
runden Kloß daraus, ftreut Mehl und 
etwas Salz darauf, läßt e3 an einem 
trodenen Orte big zum nächflen Baden 
liegen und verwendet e3 al3 Sauerteig. 

— Feines Weiß- over Mild- 
brot, 2 Dusrt Weizenmehl igut man 
in eine tiefe Shüffel, gidt etwas Salz, 
nach Belieben zuch ein wenig Zuder da— 
zu, drüdt mit dem Löffel eine Kleine 
Vertiefring hinein und giebt in Diefe bie 
mit etwas Miich aufgelöfte Hefe, 3 
Unze. Nachdem fte aufgegangen tft, 
Inetet man mit füßer erwärmter Milch 
und beliebig mit 3 Ungzen feingeriebenen 
gefochten Kartoffeln und 2 Löffeln ge: 
teinigtem Kiimmel einen Teig daraus 
und formt längliche Brote, läßt diefe 
auf einer Platte, auf welcher fie geba= 
den werden, genügend aufgehen, be- 
ftreicht fie mit Waffer oder Milch, macht 
an beiden Enden Einfchnitte und bädt 
fie zu bellbrauner Farbe. Tzeiner fan 
man das Brot noch bereiten, wenn man 
zu dem aufaenangenen Meh! + Pfund 
zerfloffene Butter, 1 ganzes Ci und 4 
Löffel Zuder fnetet, dann aber den 
Kümmel fortläßt. 

— Roggenbrot mit Preß- 
hbefe Will man da3 Brot mit Hefe 
bereiten, jo rührt man den Teig erit 4 
Stunden vor dem Baden, bei Heinen 
Dvantitäten 2 Stunden zupor. Auf 10 
Pfund Mehl rechnet man 2 Unzen 
Preßbefe, Die man in einem Theil des 
erforderlichen Waffers auflöfi und zer- 
quirlt; dann fehüttet man alles Mehl 
auf einmal in den ITroa, macht in ber 
Mitte eine Vertiefung, in die man das 
Salz und die aufaelöfte Hefe thut, ber- 
mifcht das Mehl und das übrige Waj- 
fer mit derjelben recht gut zu einem ge= 
Tchmeidigen Teige, den man 2 Stunden 
am warmen Orte gehen läßt, bis er 
nod; einmal jo hoch geworden ilt, Inetet 
wieder den Teig gut und läßt ihm 13 
Stunde gähren, worauf man die Brote 
formt und bädt. 

— MWeizenbrot mit Hefe. 
Diejes Brot ift in Süddeutfchland, der 
Schmeiz, Frankreich, England undBel- 
gien ſtatt des Schwarzbrotes aebräud;- 
lich. Auf 10 Pfund Weizenmehl rech— 
net man 3—2 Pint Weſſer, 3 Unzen 
Salz und 2 Unzen gute Preßhefe. Man 
verfährt damit wie bei dem Roggen— 
brot mit Hefe. 

— Engliſches Brot. Es wird 
wie Weizenbrot mit Hefe bereitet, aber 
man nimmt dazu: 10 Pfund Mehl. 1 
Quart Milch 1 Quart Waſſer, 2 Eß— 
löffel Salz, 2 Unzen Preßhefe. 

— Engliſches Brot (auf an— 
dere Art). Man nimmt 14 Pfd. Mehl, 
3 Unzen Hefe, 4 Eier, 3 Löffel Salz 
und fo viel lauwarme Mil, daß es 
einen geichmeidigen Teig gibt und fne- 
tet noch jo viel Mehl zu, dab der Teig 
feft genug wird, um ihn, wie vorher 
beichrieben, zu baden. 

— Bärmbrot (Heferbröichen 

und Schneden). Die Maſſe beſteht 
ans: 1 Pfund Mehl, 2 Unzen Butter, 
1 Unze Zuder, 2 Ungzen Hefen, einem 
Theelöffel Salz und 4 PBint Mild. 
Den dritten Theil des durchgefiebten 
Mehles rührt man mit den in eimas 
laumarmer Mil aufgelöften Hefen zu 
einem loderen Teig, den man an einem 
marmen Orte aufgehen läßt. SJnzmi- 
fen fnetet man dus übrige Mehl mit 
dem Zuder, ber Butter, vem Salz und 
ber Milch zu einem ziemlich fteifen 
Teig, Tchlägt ihn tüchtig mit den Hän- 
den und vermijcht ihn mit dem aufge- 
gangenen Hefenftid. Nachdem man ihn 
noch etwas geichlagen bat, rolli man 
ihn mit Mehl zu einer zmei Spannen 
langen und handbreiten Walze, läßt 
biefe an einem warmen Drie nod) ein: 
mal fo boch aufgehen und bädt fie im 
mäßig beißen Ofen in etwa $ Stun- 
den zu Schöner Farbe. Man formt 
hieraus aud Kleine Brötchen und 
Schnecken. 
Kümmelbrötchen. Man 
gebraucht Dazu: 1 Pfund Mehl, 4 Pf. 
Butter, 2 ganze und 2 Gelbeier, einen 
Tafjentopf vol Mil, 2 Unzen Hefen 
und etwas Salz und Kümmel. Man 
quirlt die Hefen mit ber laumarmen 
Mil, den Eiern, dem Salz und der 
zerlafjenen Butter flar und fnetet da- 
bon mit dem Medl einen nicht zu feiten 
Teig, den man tüchtig fchlägt. Dann 
formt man davon Eleine runde, mie ein 
DTaubenei große Brötchen, legt fie auf 
ein Blech und drückt auf die Mitte eis 
ne3 jeden eine fleine Vertiefung. Nadj- 
dem fie aufgegangen find, beftreicht 
man fie mit Ei, betreut fie mit Küm- 
mel, leat in die Vertiefung eines jeben 
Brötchen: ein Stückchen frifche Butter 
und bädt-fie im ziemlich heißen Ofen 
zu jchöner Farbe. Sobald fie aus dem 
Dfen fommen, beftreicht man fie mit 
zerlaffener Butter und gibt fie warm 
ober falt zum Thee oder Kaffee, 

— Grahambrot aus Wei- 
zenfhrot. Das nicht zu feine 
Schrot von Weizen fnetet man zu ei- 
nem meichen Zeige mit laumarmem 
Waffer und 1 Theelöffel Saly auf 2 
Pfund Mehl, bis «3 fi) von dem Bad- 
gefäß löft und von den Händen leicht 
abftreift. Diefen Zeig fiellt man fo 
lange zugebecit warm, bi bie jüßeGäh- 
—— fich geht, was ſich durch Riſfe 
on Oberfläche bemerfbar macht. 
Dann ftürzt man ben Teig auf ein rei- 

mit Mehl es Ruden 
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en, damit fpäter die Oberkrufte 
* t. Dann beſtreicht man die 

e mit Waſſer, damit die Brote 
glatt und braun werden und läßt ſie 
2 Stunden backen. Daß das Brot gut 
iſt, erklennt man daran, daß es dicht 
und nicht ſchliſſig iſt, aromatiſch ſüß 
und nicht krümelt. 

— Weſtfäliſcher Pumper— 
nidel. Man nimmt dazu zmeimal 
gefchrotenen, nicht gefiebten Roggen, 
nicht Kleie, bereitet ben Teig am 
Abend vor dem Baden aus % des be- 
fimmten Mebl3 und Waffer, Inetet am 
folgenden Morgen das lehte Drittel 
Mehl darunter mit der entfprechenden 
Menge Sauerteig und dem erforberli- 
en Waffer, überläßt den feiten Teig 2 
Stunden an einem marmen Ort der 
Raft, formt Bumpernidel und bädt fie 
in ftart gebeiztem Ofen 12 bis 14 
Stunden. 

— Zuderzmwiebad. 2 Pfund 
Weizenmehl werden mit 1 Unze aufge- 
löfter Hefe angerührt, nah dem Auf: 
gehen mit 3 Löffel Salz, 1 bi3 2 Löffel 
Zuder, eimas Zimmt und + Pfund 
Schreinefett zu einem weichen Teig ge- 
netet und formt man Heine runde 
Brötchen, dann werben fie gebaden und 
getrodfnet, auseinander gejchnitten und 
nochmal geröftet. 

— Miläbrote Auf 2 Pfund 
Mehl nimmt man 2 Unzen Hefen, 2 
Unzen Butter, 13 PBint Milh und 1 
Prife Salz. Man bereitet den Teig 
pie angegeben unter „Roggenbrob mit 
Preßhefe”, formt Eleine runde Brötchen 
dabon, leat fie auf ein Blech, läßt fie 
aufgeben, beftreicht fie mit Ei, melches 
man mit etwa3 Mil) Har geguirlt hat, 
und bädt fie im heißen Ofen zu fchöner 


Farbe. 
— — — — 
Auch eine Sorte Tramps. 


Nur in vereinzelten Ausnahmen er— 
fährt das Publikum unter den Tages— 
Neuigkeiten von dieſem oder jenem 
Exemplar einer Gattung Stromer, 
welche zwar keine Privatwohnungen 
beſucht, von der jedoch alle Hoſpitäler 
unferes Landes genug zu erzählen mwif- 
fen. Man nennt fie in diefen reifen 
„Hofpital-Fafire,“ und ihre Zahl ift 
gar nicht unbedeutend, obaleich fie fich 
niemals beftimmt hat ermitteln laffen, 
da nttr wenige diefer Trampa univider- 
ruflih in ihrem wahren Charakter be— 
fannt find, 

Mande Hofpital-zafire betreiben 
diefen eigenthümlichen Beruf nıır bor= 
übrgehend; die echten jedoch machen, 
eininal auf diefer Stufe angelangt, eine 
fiändige Profeffion daraus, tauchen 
jelbft nach allerhand Entlarbungen im— 
mer mwieber anderömo auf und behaup= 
ten fich jo lange, bi3 fie endlich in diejer 
Rolle ganz und gar unmöglich gemor- 
den find, worüber Jahre und Jahre 
vergehen fünnen. Sie alle aber fimu= 
liren Leiden der einen oder anderen 
Urt, und ihr Ziel ift: freie Unterkunft, 
freies Effen und mandmal aud, in 
einem beichidenen Grade, freien Brannt- 
mein oder eimas Üehnliches, — das 
Ulles folange, iwie e3 eben jeweils gehen 
will. Der Beruf ift nicht o&ne Rifiko; 
ja die Behandlung mancher der angeb- 
lihen Kranfen im Hofpital ift mit jo 
Thredlichen Quälereien und auch Ge- 
fahren verbunden, daß es kqum ver— 
ftändlich erfcheint, wie ein Individuum 
ber befagten Gattung fo etwas in ben 
Kauf nehmen mag, außer bei pölliger 
Unmiffenheit darüber, welche Brozebu- 
ren feiner warten mögen! Der Biß ei- 
ned Hundes oder das Sägen von Holz 
oder fonft ein unangenehmes Erlebniß, 
das dem gewöhnlichen ausgefprochenen 
Stromer norfommen maaq, erfcheinen 
noch geringfügig dagegen! Aber ber 
richtige Hofpital-Fakir Shmwärmt für 
feinen Beruf und fann auch in der Re- 
gel einen guten Stiefel vertragen, ob- 
gleich e3 immerhin Situationen gibt, 
in denen er dad Hafenpanier erareift. 
Udgefehen von ber freien Verpflegung 
felbit, hat er auch eine aemwifie fhortar- 
tige Vorliebe dafür, der Mittelpuntt 
bes Sintereffes einer Anzahl Yerzte zu 
fein, — namentlich wenn biefelben fich 
ftreiten und widerfprechend Symptome 
durhaus nicht zufammenreimen fon- 
nen. 

&3 aibt eine „ungebildete” und eine 
„gebildete“ Klaffe Holpital-Fakire. Ans 
gehörige der erfteren find die bei Mei- 
tem harmloferen; denn fie werben in der 
Regel jehr fchnell erkannt, felbft vom 
mebizinifchen Neuling und dann fofort 
wieder von ber gaftlichen Schwelle des 
Hofpital3 in die falte Welt binausge- 
fioßen; obwohl Fe da? "rt in verän- 
berter Form fonftmo auf’3 Neue probi- 
ren und fich mit der Zeit eine bejchei= 
dene Routine darin aneignen mögen, tft 
ihr Erfolg doch überall nur fehr furz- 
Vebia. Der eine oder andere Glüds- 
pilz diefer Klafe mag freilich eine Aus: 
nahme machen. Piel bebenklicher ift 
bie gebildete Klaffe. Das find meifteng 
Solche, die einmal Upotheler-Lehrlinge 
oder Krankenpfleger oder „DOffice-$un- 
gen” bei Uerzien waren, oder bielleicht 
auch eine Zeitlang thatfählih Medizin 
ftubirt haben, aber Sklaven bes Alto- 
hola oder des Morphiums u. dal. wur- 
den und fo verlumpten. 


Manche der Leieren find jo ftolz auf 


ITene Entdeckung! 


Heilung m 
Gczema, 
Pſoriaſis, 
Alte Geſchwüre, 
Schwindſucht. 


Die erften zehn derjenigen Patienten, welche wegen 
Behandinug der obengenannten -Kranfheiten nad 


Frei geheilt! 


Dies iR eine nemerliche Enidedung von einem her: 
dorragenden Chemiler. Sie Heilt alle Krankheiten, 
bervorgerufen burh Miteoben, Keime oder Balterien. 


Me Bmw. 


* r 


| müßte, um eine HöL 
-4u er M * 
* 7 = A € 


F 


Alpenkrauter 
Blutbeleber .. 


Br nicht in Apothelen zu haben, 
olal:Agenten verfanien c#. 
Nähere Auskunft ertheilt: 


Dr. Peter Fahrney, 


112-114 S. Hoyne Ava, 
CHICAGO, ILL. 


— 


—— 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige SGelegenbeit, 


PBatent:Medizinen zu Taufen. 


Ürefes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 12 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Caſtoria 

St. Jacobs Del . . 

Hamburger Tropfen . . - 


Malted Mitt, die 506:Gräße . . . 38e 
Malte Milk, die 1.00:Größe „ . 76e 
Malted Milt, die 8.75:Größe . 3.00 
Neftles Kindermehl -  . . u . BBE 
Paines Celery Compound „ « „ „ 756 
Hoods Sarſaparilla 2⸗4 2 . 750 


u. ſ. w., v. ſ. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Der⸗ 
langen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Actilel. 


Sie erſparen Geld. 


ihre Verſtellungs-Leiſtungen, wie es 
nur irgend ein Künſtler ſein kann! 
Und es dauert oft ſehr lange, bis ſie 
endgiltig kaltgeſtellt ſind. Der eine 
oder andere dieſer „Künſtler“ iſt meh— 
rere Jahre hindurch eine förmliche na— 
tionale Berühmtheit geweſen und könn— 
te aus dem Sch+ feiner mannigfachen 
Erinnerungen ein Höchft unterhaltendes 
Buch machen. Mitunter auch ift der Zus 
fall einem folgen Fair einigermaßen 
entaegengefommen, indem er einen ge= 
wiſſen thatſächlichen Rückhalt lieferte, 
ſozuſagen ein ſolides Geſchäfts-Kapital. 

So iſt z. B. ein gewiſſer Harman 
durch die Ungeſchicklichkeit irgend eines 
ländlichen Arztes, welcher ihm einen 
gebrochenen Arm einzurenken verſuchte, 
ohne die nöthigen Hilfsmittel dafür zu 
haben, zu einer wahren anatomiſchen 
Kurioſität geworden. Die Theile ſei— 
nes Armes vereinigten ſich niemals wie— 
der gründlich; nur Haut und Knorpel 
waren wieder beiſammen, und der 
Mann konnte fortan dieſen Arm in ir— 
gend einem Winkel umherbewegen, reſp. 
umherwerfen. Daneben hatte er aber 
auch noch die Fähigkeit, ſeinen Puls 
ganz nach Willen zu kontrolliren, und 
die Aerzte konnten niemals verſtehen, 
wie er es auf eine Anzahl Herzſchläge 
bringen konnte, die nach ihrer Meinung 
bei keinem normalen Menſchenweſen 
möglich waren. Lange Zeit nahmen 
ihn überall die Hoſpitäler gerne auf, 
damit ihn die Aerzte in der Klinik zei— 
gen konnten, und er wurde zum Gegen» 
fiond vieler Vorträge gemacht. Mit 
etwas beſſerem geſchäftsmänniſchem 
Blick hätte er vielleicht auch im „Dime“⸗ 
Muſeum für längere Zeit ſein Glück 
machen können. Ein anderer genialer 


Hoſpital-Fakir, der noch heute im Felde 


legen über die Heilkraft, daß Konfultation per Brief : 


ift, heißt Graham, mit verjchiedenen 


— — ————— 
— — — 


| 


Das Grab der Mannestraft 


4 

Bernichtet die Hoffnungen von Millionen yon Män: 
nern, Die ich Durch ihre eigenen fchleddten Geinohn- 
beiten und durh die böjen Folgen bon geheimen 
Krankheiten ruinirt haben. 

Wenn ein Menfh ſeine Manneskraft durch die er⸗ 
barmungslofen Todtengräber, geheime Krankheiten, 
die fein Nervenfpitem zerrütten, begraben ficht, ip 
bleibt ihm wenig an Lebensfreude übrig. Millionen 
von Männern jind heute don einem folhen Grab: 
nicht weit entfernt. Das ganze V:irbredden beiteht 
nicht alfe'n darin, fich Diefe geritörenden Krankheiten 
zujuziehen, " jondern Ddiefe zn vernachläffigen oder 
durch nirklofe Mittel zu behandeln, bis Die ud: 
teäger der Hoffnung ihre Pürde in das Grab der 
Mannestraft niedergelegt haben. 

Germogen und zu leiht befunben zu werben in 
Saden, die einen richtia aebauten und entinideften 
Mann auszeichnen, ift befhämend unk — 
werth. Im Lichte der modernen Wiſſenſchaft 
he, falls Ahr Euch „Duadfalbern”, jowie „Beriußb- 
Verhandlungen“ eder ähnlichen Größen, DI fi> 
cherlich in's Werderben führen, ftart mwifienfchaf r 
Behandlung in die Arme werft, jelbt Schuld an Ens- 
u. * 8 — 

Die Zeit in ihrem erbarmunasfofen Montihritt 
dedt alle Mängel in dem menfchlihen Orgenismns 
auf, enthüllt jowohl lörperliche wie geifige 
fommenbeiten. Slygeeute.laiien. fi b Die 1 
nunft leiten, weıtiger Hiuge durch die Erfahrung, D’e; 
jenigen, die nach nit die wunderbar Keil ' 
bandfung des Bolton Medical Anftitubs (das AI 
feiner Art in den Ver, Staaten, etablirt in I 
inforporirt in 1898 mit einem. Rapttal von 100,020) 
an fih erfahren haben und Auskunft münfchen über 
die befonderen Leiden, die fi aus den Folgen bon / 
Nugendjünden ergeben, brauhen nır au ums su 
fhreiben und ihre Zujchrift ift unperdäuherfih, Wir 
aeben Euch das hefte Urtheil, das au Haben if, ab: 
ſolut Loftenfrei. Ahr könnt 08 annehmen pder ab: 
lehnen. Wir wenden uns an Männer bon Aintellis 
menzund Wrtheilstrait, wir offeriren feinen RB 
einer freien Werjuchs-Vehandlung, tele erivarten 
mäßige Pezablung, fall? wir Euch heilen und bes 
treiben feine €. ©. D. oder andere Nläne. ats Ahr 
alfe Hoffnung verloren habt, weil Ab 
feine Heilung gefunden babt, fo jagen wir Gud, daß 
unfere Behandlung andere rettete, bie früher au am 
Rande der Berzweiilung ſtanden. 

Wir wünſchen Euch wifſen zu lafſſen, daß unſere 
Heilungs methode der kritiſchſten Uyterſuchung Steud 
hält, daß Männer, deren Zuverläſſigkeit und 
heits liebe über gllen Ztoeifel erhaben ift, Zeugn 
oder in unſerer Office frei ift und ir möchten Gure 

e Ienten, 


Ali i i il Aufmerkſamkeit auf die Thatf 
Aliaſen, und et iſt durch feinen Vortheil föwer begreifen, dab bie Koften — 


bei ſeinem Erfolge unterſtützt worden. 
Unter Anderem verſteht er es, Bruſtbe⸗ 
klemmung ganz vorzüglich zu ſimuliren, 
und ohne alle erſichtliche Anſtrengung 
kann er jederzeit Todtenbläſſe hervor— 
bringen. Nicht nur ſeinen Puls, ſon— 
dern ſogar ſeine Körper-Temperatur 
hat er unter Kontrolle ſeines Willens, 
und er kann jeden Muskel ſeines Ge⸗ 
ſichts und Körpers reguliren! 

Zu den am häufigſten ſimulirten 
Leiden gehört Fallſucht, und manchma 


wird bei dieſer noch nebenbei ein anderer 
Kniff geipielt, indem Aiweie „zufamz | 
menarbeiten,“ und twährend ber Eine | 
auf der Straße erfünftelte epileptifche | 
Anfälle Friegt, die ihn in’s Hofpital | 
bringen, fein Partner ih an den Tas | 


’ 
# 


| 


3 
ie 


t 
} 
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chen des zufammengelaufenen Wiens ' 


Ihenhaufens zu Schaffen madt. In— 
tereffant ift auch noch, daß mitunter die 
Natur eine fchredliche Vergeltung übt, 
indem fole Simulanten bie beireffen- 
ben Leiden — befonders Nerpenleiden 
— wirklich kriegen! 

—1 — 


Die hoch Fann ein Luftballon 
fteigen ? 


Ueber diefe gemiß auch den Laien 
intereffirende Frage verbreitete jich im 
Münchener Berein für Lufifchifffahrt 
Herr Privatdozent Dr. Emden in einem 
fehr inftruftiven Bortrage, Dr. Emden 
führte aus, daß bie Beantwortung ber 
geitellten frage gerade gegenwärtig bon 
befonderer Bedeutung ei, denn bie 


ringften find, mwun re 
Liche ärztliche Geſchidlichkeit angſwandt imirb, 


BOSTON MEDICAL INSTITUTE 


182 State Str., Chicago, IR, 


Shidt wegen freier Frage:Bogen. 


Schwache, nervöie Werfonen, 


plagt von Schwermuth, Erräihen, Zittern, Herz= 
Hopfen und ihlehten Träumen, erfahren m 
nase ars und 

en, Wo n ru endi n 

& (Bariegcele), elabofende 

andere mart« uud beinuerzeh 
und dauernd geheilt iverben fönnen. — 
Heilverfahren. — Aub ein Kapitel 
zu großen Ainderfegen® und Bu u 
ET: diefes lehrreihe Bud, en nem 
lage nah Eınvfang Yon 25 Gents M 
verfiegeli Derjandt wird van ber 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Avg., New Yark, N.Y. 


fofon* 


Kun * 
na * 
wahren Siehe un» 5. Alwen: i 
WORLD'S } 
nn mer 


Hauptaufgabe ber Meteorologie Tiege | fs 
3. 3. in der Erforfhung der Vorgänge | 


in den hohen Schichten der Atmo phã⸗ 
ren. Sn jene den Menſchen unzugäng—⸗ 


lichen Höhen, werden durch unbemannte ei 


Ballonz Heine Anftrumente hinauf: 

etragen, bie die bort herrichenben Zu- 
Hände felbfithätig aufzeichnen. Eine 
enaue Analyfe ber maßgebenden Um- 
Hände zeigt nun, daß man auch auf 
diefem MWege nicht über gewiffe Höhen 
emporfteigen kann. In großen Höhen 


| 


| Men 
M 


j 
r 


face Höhe der Frauenthürme (bie 
Frauenlhürme 38 Meier we 
teihen unb bie zur 
— Wallerfioff eima 436 
Nark often. Berüdfichtigt man, 
a 


ift die Dichte der Luft und damit ihre ' ein Ballon 


Irogfähigkeit fo ftark vermindert, ba 
3.8. ein Ballon aus leichtem gefi 
tem Seibenpapaier, ber feinerlei Ge- 


ud a u 8 | — — 
— nefle 
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xrecving Brandenburg. 


Berlin. Aus dem Leben jchieb 
Bier nad längerer Krankheit im Alier 
‚von 68 Jahren der zu Königsberg 
Br, geborene Dr. Walter v. Funke, 
bormals Profefior der Landwirtd: 
ſchafistunde an der Univerfität Bres- 
lau, — Der Rentner, frühere Kauf: 
mann Robert Janjon, 76 Jahre ‚ılt, 
Invalidenſtraße 37, feierte mit feiner 
Ehefrau Quife, geb. übers, 71 Sabre 
alt, das Feft der goldenen Hochzeit. -— 
Wegen Fahnenfluht lautete das Ur: 
theil des Kriegsgerichts der 2. Garbe- 
Infanteriebivifion gegen den Pionier 
. Witttch von der fünften Compagnie 
des Gifenbahnreaiments No. 2 auf 6 
Monate Gefänanig und Verjegung 'n 
bie. zweite Klaffe des Soldatenſtan— 
des. — Für unzurehnungsfähig *t- 
Elärt wurde der ehemalige Schreiber 
Sabeler, ver vor längerer Zeit daS 24 
Jahre alte Söhnden feiner Geliebten 
durch einen Schnitt in den Hals töb- 
tete, Der Mann findet Aufnahme in 
siner Zandesirrenanftalt. Seine Mut- 
ter; die die Geliebte ihres Sohnes tn 
stnen falfchen Verdacht gebracht hatte, 
um ihre eheliche Verbindung mit "Hui 
zu bintertreiben, und fo die Katajtro- 
phe, die fich in der Lübederjtraße ab- 
fpielte, herbeiführte, ift bereits vor ct= 
nigen Wochen als geiftestrant erkannt 
und in eine Anftalt gebracht morben. 

Belzig. Landratd a. D. Geh. 
Reg.-Rath Rudolph v. Stülpnagel 
ftarb im 70. Lebensjahre. Er mar 
Lanbrath des Kreiſes Zauch-Belzig 
bon 1861 bis zum 1. April 1898, mo 
er in den Ruhejtand trat. 

"Grünau. Im Laboratorium de3 
Sabrifetabliffements der Deutichen 
Hartfpiritus- und Chemitalienfabrif, 
Aftiengejelihaft, entjtand ein Yeuer, 
durch mweldes das Laboratorium und 
einige angrenzende Räume ausbrant:- 
ten. &3 ift ein betrüchtlicher Theil dr3 
Mäarenlagers, insdejondere zum Ber- 
fand fertig geftellter Hartfpiritus, p:r- 
brannt. 

Köpenid. Gerichtsvollzieher 
Kluge, der bis zum 5. September v. 
J. beim Amtsgericht Köpenid thätia 
mar und dann nach bedeutenden Un= 
terfhlagungen die Flucht ergriff, mur= 
se ın Berlin zu einein Jahr Gefänan’k 
berurthe:it. 

Koltomwitb. Nachts find dem 
Pfarrer Rokderg durch ruchlofe Hard 
bie Scheune und d'ie Stallgebäude in 
Brand geftedt worven. Der Schaden 


iſt groß. 
Zehlendorf. Aus dem Leben 


J = E 
essen 


alt, fürzte im Wohnhaufe des Glajer- 


— — — 
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meiſters Siegfried Makonsky eine 
Treppe hinab; der Verunglückte ſtarb 
infolge Schädelbruchs. Frau und drei 
Kinder beweinen ihren Ernährer. 

Kolberg. Musketier Rübe von 
der dritten Compagnie des hierſelbſt 
garniſonirenden 54. Regiments wird 
als fahnenflüchtig verfolgt. 

Naugard. In gemeinſchaftlicher 
Sitzung des Magiſtrats und derStadt⸗ 
verordneten wurden der Bürgermeiſter 
Schwanz und der Stadtverordneten— 
Vorſteher Bernhard zu Kreistagsabge— 
orbneten mwieder= bezim. neugemwählt. 

Neuftettin. Diebitahl im Rüd- 
fall brachte der unverehelichten Rofalie 
Kanowski 1 Jahr 3 Monate Gefäng- 
niß ein. 

Rügenmalde. Anläßlih der 
diamantenen Hochzeit gingen den Alt- 
figer Wilhelm Schröder’schen Ehelzu- 
ten zahlreihe Glüdwünjche zu. Das 
Subelpaar fteht im Alter von 82 bezm. 
79 Jahren. 

Provinz Schleswig: $olltein. 

Schlesmig. Der frühere confer- 
pative Landtagsabgeorbnete, Landrath 
3. D. v. Bornftebt, feit Oftober Hilfs- 
arbeiter im Oberpräfibium bier, ift ge— 
ftorben. 

Altona. Kaufmann Warnholg !n 
der Meidenftraße erhielt vor einigen 
Wochen aus Pernambuco Nachricht, 
daß fein Sohn im Alter von 24 Jah— 
ren am gelben Fieber verjtorben jet. 
Diefer Tage ging ihm aus Lags3 
(Afrika) die Kunde zu, daß fein zmei- 
ter Sohn, der dort in einer Yaktorei 
beihäftigt gemefen, beim Baden in eis 
nem Flufle ertrunten ift. — Die von 
ihrem Manne getrennt lebende Ehefrau 
Merner, die mit dem Arbeiter Marr 
ein Verhältniß unterhielt, übergoß leh- 
teren, mährend er fchlief, mit Petro- 
leum und zünbete dasfelbe an. Ehe 
auf die Hilferufe des Mannes Nac- 
baröleute herbeieilten, hatte berjelde 
fo jchmere Brandimwunden erlitten, Haß 
an feinem Auflommen gezmeifelt 
wird. 

Alpenrade. Ym Alter von 96 
Jahren verſchied die ältefte Einmwohne- 
rin, die Wittme Detleffen. 

Brofjtedt. Gänzlich nieberg:- 
brannt ift die Hamann’fhe Räucher— 
kathe. 

Eckernförde. Ueber das Ver— 
mögen des Gutsbeſitzers Mylord iſt 
das Concursverfahren eröffnet wor— 
den. 

Provinz SHchlelien. 

Kotenau. Un Stelle des Rath3- 
manne® GScheurel, melcher fein Amt 
freimillig nieberlegte, wählte man den 


fhieb, 81 Jahre alt, der Glodengiefer | Fallirer der „Martenhütte“, Haafe. 


Charles Collier. 
.* Provinz Oltpreußen. 
Königsbera. 


jährige Amtzjubiläum feierte Semi: | 
| ftahls bittirie die Straffammer Al— 
f 


narlehrer Lettau. Einer angeſehenen 
Lehrerfamilie im Helluenbeiler Kreiſe 
entſtammend, in der der Lehrer-Beruf 
ſich von Geſchlecht auf Geſchlecht ver— 
erbte, wirlte ber Jubtlar u. a. am Se— 
minar zu Pr.⸗Eylau. Später trat -t 
in den Dienſt des von Direktor Hein- 
rich hierſelbe vegtů Lehrerin 
nenſeminars, an weldem er noch n 
voller Niüftigieit ırciig ift. 
Alleniterw. Yloglich verjtorben 
ift der eherialige Wühlenbefiger Kar! 
Ganswindt ter ner des Erfinder: 
Hermann Gareminot, im Alter von 
galt 85 Jayren im dem Hauſe ein⸗3 
feiner Söhne in der Kahe von Alten: 


fein. 

Bartenjtein Der fchon oft 
mit Gefängnik und Zuchthaus ve— 
ſtrafte hieſiz: Maurer Wittrin, der 
kürzlich aus dem hieſigen Unterfit= 
chungsgefängniß ausbrach und nah 
feiner MWieterersreiiung 3% Xahre 
Zuchthaus erhielt, ıjt bereit3 mieber 
ausgebrochen. 

Gallingen. Wie die Kirchen— 
chronil nachweiſt, ft vie Arbeiter: 
melie Spannekrebs über 400 Jahre im 
Gute Bellingen anjälfig und hat wäh— 
trend: diefer Zeit Ser Gutsherrfchaft, 
den Grafen zu Crlenburg, ununter- 
brochen gedient. 


Frxovinig Weſtyreußen. 


Danzig. Landgerichtsrath Fren— 
zel erlag einem NHerzichlag. Frenzel 
war erjt vor zwei Nahren aus der 
Provinz an das hiefige Landgericht 
perjegt worden. Er ftand im Alter vor 
51 Nahren. — Wegen vorfäßlicher 
Brandftiftung erhielt der 6ljährige 
Ürbeiter Johann Roß zwei Jahre 
Zuchthaus. 

Breitenftein. Im Breitenftei- 
ner See ertranf der acht Yahre alte 
Sohn de3 Befiters Albert Jahn. 

Dirſchau. Bürgermeiſter Dembski 

iſt auf fernere zwölf Jahre beſtätigt 
worden. 
Dobrin. Beſitzer Woppe gerieth 
beim Einlegen von Getreide mit dem 
rechten Arm in den Drejchkaften. Der 
Urm mußte abgenommen werben. 

Löbau Mit 16 von 17 Stim- 
men wählten die Gtabtverorbneten 
Daun Kude, zur Zeit Bürgermeifter in 

reyſtadt, zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt. 


Marienburg. Unter dem Ver⸗ 
dacht eines Sittlichkeitsvergehens, be⸗ 

angen an der faum 14jährigen Tod): 
er jeiner früheren Wirthin, der Pen- 
ae z. in Elbing, wurde auf 
- Requifition der Elbinger Staatsan- 
waltſchaft der biefige Polizeifergeant 
Baul Sommer verhaftet. 


Yrorinz Yommern. 


Stettin. Meberfahren und ge- 
- tödtet wurde an der Ede der Bellevue- 
und Friebrichftraße durch einen MWa- 
der Straßenbahn der 8 Jahre alte 


— Bohn Carl des Dampfichiffs-Mafchi- 


Shen Gröning. — Revierlootfe in P. 
 Blandbom und trau bliden bei beiter 
- Befundheit auf eine 50jährige glüd- 

che Ehe zurüd. 
Röslin. Zwei Jahre Zuchthaus 
muß ber verheirathete Bä- 


nbold Gagert aus Kol- 


* 


xauban. m NRangersborfer 
Wald fand man den feit längerer Zeit 
bermißten Mühlenbejiger Rempler er— 


Sein fünfztz- | hängt auf. 


Liegnitz. Wegen ſchweren Dieb— 
red Deutſchmann 1 Jahr Gefängniß 


zu. 

Neiſſe. Das Kriegsgericht der 
zwölften Diviſion verurtheilte den 
Unteroffizier Franz Hoffmann vom 
63. Inf.Regt. wegen Soldatenmiß⸗ 
— zu fünf Monaten Gefäng— 
ni 


Reuthau. Erheblichen Schaden 
erlitt der Häusler Scharn, dem die mit 
Ernteporräthen gefüllte Säune und 
das Stallgaebäude niederbrannten. 

Riüftern. Auf der hiefigen Halte: 
ftelle gerieth der Maurer Hermann 
Lorenz aus Langenwaldau unter einen 
Zug; dem Bedauernsmwerthen wurden 
beide Beine abgefahren. 

Provinz RYoſen. 


Bromberg. Commerzienrath 
Stadtrath 9. Franke beging fein 50- 
jähriges Bürgerjubiläum. 

Snomwrazlam. Der megen 
Wechſelfälſchung von der Staatsan: 
maltjchaft jtedbrieflich verfolgte Bau- 
meister Hüfte, der im MWpril ver: 
DEN ijt in-Dresden verhaftet wor- 

en. 

Sanomwit. Auf  bebauerliche 
Weiſe bat der Anfiedler Berger bon 
hier fein Leben verloren. Er ging 
am Abend zur Stadt, beforgte einige 
Gefchäfte und begab fich dann auf den 
Heimmeg. In der Duntelbeit fiel er 
in ein tiefes Wafferloch und ertranf. 

Kempen. Diefer Tage hat der 
Kaufmann Herzog Selbjtmord verübt. 
Er wurde in feinem Holzitall mit 
durchſchnittenem Halfe aufgefunden. 
Man vermuthet, daß er Gelpverlufte 
gehabt hat. 

Meferig. m rüftigften Mans 
ne3alter ftarb Paftor Friedrich. 

DObornif. Bei einem Kalbe des 
MWirthes Reinhold Manthey in Sa 
vatih Hauland tft die Tollmuth aus- 
gebrochen. Die Ehefrau des Manthey, 
melche das Thier pflegte und fich dabei 
die Hand verlegte, mußte fich in as 
Inſtitut fürInfektionskrankheiten nach 
Berlin begeben. 

Rogaſen. Das Wohnhaus nebſt 
dem Hinterhauſe des Eigenthümers 
Paul Lippock brannte vollſtändig nie— 
der. 


Frovinmng Sachſen. 

Erfurt. Gen.⸗Major 3. D. 
Karl Lange iſt hier verſtorben. Er hat 
ſich hervorragende Verdienſte auf dem 
Gebiete der Technik der Handfeuerwaf⸗ 
fen erworben. 

Halle. Abends ſtürzte ſich die 
unverehrlichte Minna Ildja aus dem 
im zweiten Stock belegenen Fenſter 
ihrer Wohnung, Bernſtandyſtt. 10, 
auf die Straße hinab; ſie erlitt ſchwere 
Verletzungen. 

Heiligenſtadt. Im Hofe der 
Ständer'ſchen Dampfbierbrauerei ex— 
plodirte ein großes, 60 Hektoliter faſ⸗ 
ſendes Bierfaß beim Ausbrennen. Ar: 
beiter Günther wurde von Faßtheilen 
ſo ſchwer getroffen, daß er ſtarb. 

Hoch he im. Tabak- und Cigar⸗ 
renfabrikant F. C. Guſtav Eſche fei— 
erte das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

JIlversgehobven. In der obe⸗ 
ren Etage des Kaufmann Kurzlepp⸗ 
ſchen Hauſes an de 
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Zeitz. Der verſtorbene Rentier 
Schäde vermachte der Stadt ein Capi— 
tal von 450,000 Marf zur Gründung 
bon Wohlfahrtseinrichtungen. 

»SWrovpinz; Sannover. 

Hannover. Todtaufgefunden 
wurde in der Wagenremiſe ſeines Ar— 
beitsgebers, des Fuhrwerksunterneh— 
mers Gpedt, Baumfirafe 2, der 
Drojehtenfutfcher Gottfried Wallenda. 
Man nimmt an, daß Wallenda in an- 
getrunfenem Zuftande geftürzt fei und 
fih hierbei einen Schädelbruch oder an- 
dere innere DVerlegungen zugezogen 
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lich. 


Aſchendorf. Im Aſchendorfer 
Moor brannte das Wohnhaus des Ar— 
beiters Springfeld nieder. Neben 
ſämmtlichem Mobiliar verbrannten 
auch eine Kuh, ein Schaf und drei 
Schweine. 

Dahlenburg. Erſchoſſen auf— 
gefunden wurde Hofbeſitzer Heinr. 
Meyer, genannt Stut-Meyer, in 
Groß-Thondorf auf ſeiner Koppel 
an der Horner Waldung, wo er mit 
dem Hauen von Haide beſchäftigt gewe— 
ſen war. Es wird vermuthet, daß 
Meyer im Walde Wilddiebe überraſcht 
hat und von dieſen niedergeſchoſſen 
worden iſt. 

Drentwe de. Der auf derStrecke 
Drentwede-Twiſtringen mit Schnee— 
ſchippen beſchäftigte, etwa 65 Jahre 
alte Rottenführer Kramer aus Dieck— 
haus bei Drentwede wurde todt aufge— 
funden. 

Emden. Eine geachtete und be— 
liebte Perſönlichkeit unſerer Stadt, der 
praktiſche Arzt Dr. med. Herlyn, hat 
ſich in ſeinem Sprechzimmer durch ei— 
nen Schuß ins Herz getödtet. Er hin— 
terläßt Frau und zwei Kinder in gu— 
ten Vermögensverhältniſſen. 

Gamſen. Der Gutsbeſitzer Wil— 
helm Lübbecke hier, der vor drei Wo— 
chen vom Land- und Forſtwirthſchaft— 
lichen Verein zu Gifthorn zum erſten 
Präſidenten gewählt worden, erlitt ei— 
nen Schlaganfall, dem er erlegen iſt. 

Geeſtemünde. Der Kauf— 
mannslehrling Krey wurde außerhalb 
der Stadt ermordet aufgefunden. Der 
Thäter iſt unbekannt. 

Yrovinz Weftfalen. 

Münfter hr goldenes Amts» 
jubiläum feierte die Oberin der Kle- 
mensjchmeitern, Mutter Helena, geb. 
Pael. Die Jubilarin, die aus Kleve 
gebürtiq ift, zählt 83 ahre. 

Arnsberg. Zum Nachfolger 
des veritorbenen Propites Kroll ijt 
Propft Brinden in Magdeburg be- 
jtimmt. Lebterer ift 1844 in Olpe ge= 
boren und feit 1889 in feiner jegigen 
Stellung, mit der auch das Amt des 
biichöflichen Commiflfärs für den Be- 
zirt Magdeburg verbunden tft. 

Altena. Hilfsbahnmärter Hein- 
rich Kütte wurde von einem Arbeiter: 
zuge überfahren und aetödte. Der 
Berunglüdte mar unperbeirathet. 

Bielefeld. Für die Anduftrie- 
und Gemerbeausftellung zu Düffeldorf 
1902 wurde hier ein Zofal = Eomite 
gebildet. Vorfigender iit Hugo Rem= 
pel. 

Mefterbönen. Den hHunbert- 
ften Geburtstag feierte die hier bei ih- 
rem Sohne — einem MWeichenfteller — 
lebende Landmwirthewittme Bedichulze. 
Die Greifin ift noch rüftig und hat vor 
Sahresfrift auf der Hochzeit ihrer En- 
telin getanzt. 

Peckels heim. 
nant z. D. Auguſt Freiherr Ame— 
lunxen iſt, 72 Jahre alt, auf ſeiner 
Beſitzung Peckelsheim an Lungenent— 
zündung geſtorben. Er war Ritter 
des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe. 

Rheinproving. 

Bonn. Die Firma Theodor Gras 
ben hat den Concurs angemeldet. 

Burbad. Hier jtarb nad) län= 
gerem Leiden der Generaldirektor der 
Burbacdıer Hütte, Commerzienrath Ru: 
dolf Seebohm, ein geborener Medlen- 
burger. Er hat fich auf dem Gebiete 
der Eifeninduftrie große Verbdienite er- 
worben. 

Düren. Auf der Bahnſtrecke zwi— 
ſchen Ruhrbrücke und Zuckerfabrik 
wurde der dort ſeit langen Jahren po— 
ſtirte unverheirathete Bahnwärter 
Becker von einer Lokomotive durch 
Ueberfahren gräßlich verſtümmelt und 
ſofort getödtet. 

Düſſeldorf. Marinemaler F. 
W. Fabarius iſt hier geſtorben. Er 
war in Mülheim a. d. Ruhr am 25. 
Januar 1815 geboren, war bis zu ſei— 
nem 45. Lebensjahre Kaufmann, ſtu— 
dirte dann unter J. P. Haſenclever und 
C. Hilgers in Düſſeldorf, wohin er im 
Jahre 1860 überſiedelte. 

Elberfeld. Erſchoſſen hat ſich 
in einem MWeinreftaurant in Berlin ver 
25 Xahre alte Kaufmann Paul Si- 
monfon von bier. Die Veranlaflung 
zu dem Selbftmorde jcheint Gelbperle- 
genheit gemwejen zu fein. 

Südteln Am Fuße der 
Sücdhtelner Höhen ift ein großes Ge- 
Yände zur Errichtung einer Propin- 
cial = Heil- und Pflegeanftalt zum 
Preife von 300,000 Mark angelaufi 
morden. 

2rovinz Sbefien: Naffau. 

Kaffel. Als ein von Bettenhau- 
jen fommender und nad Rothenbit- 
mold beftimmter Wagen ver eleftris 
Then Stabtbahn die Kurven im Unter- 
neuftätter Kirchplag durchfuhr, wurde 
der Schaffner des Wagens, :Föhle, der 
eben mit der Abgabe von Billefs auf 
ber vorderen Platform befchäftigt war, 
von diefer herab und jo heftig mit dem 
Haupte auf das, Pflafter gefchleubert, 
daß der Unglüdliche eine Ichwere Schä- 
belperlegung davontrug. 

Biebrid. Kürzlich follte der 55 
Jahre alte verheirathete Friebhofauf- 
jeher Haflenbach verhaftet werben, weil 
er fih auf dem Friedhof an einem 15- 
jährigen Mädchen vergangen hatte. Er 
entfloh und ftürzte fidh in den Rhein, 
mo. ibn fofort ein Her giraf. - . 

F anffurt. Nahe ver. Station 
riebßerg if ber Votomotifi 
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—* anau. Der 50 Jahre alte Ta⸗ 
gelöhner Yatob Schmidt aus Neuen- 
ſchmitten ift in einer offenen Halle, wo 
er Nachtquartier bezogen hatte, erfro- 
ren. Neben dem Todten ftandb eine 
leere Schnapäflafche. 

Hofgeiaämar Beim Zufam: 
menfoppeln vonWagen auf dem Bafn- 
hof fam der Rangirer Wernede zmi- 
Ichen die Buffer, Durch welche ihm ber 
rechte Arm volljtändig zerichmettert 
und das Schultergelenf verlegt wurde. 

Mittelteutfche Staaten. 

Ypol)Ya. Am Mühlmwehr in Nie: 
derroßla ıcurde die Leiche des feit eini- 
gen Wochen vermißten Johann Lieb: 
mann bon hier aufgefunden. 

Braunfhmeig. Auf der 
Dampfteffel- und Gafjometerfabrit 
berunglüdte der Arbeiter Buffe von 
hier beim Aufziehen eines@tfenträgers. 
Der Windebaum zerbrad) und der her= 
abjtürzende Träger zerfchmetterteBufl 
den rechten Fuß. — Berunglüdt ijt der 
auf der Dampftelfel- und Gafometer: 
fabrik beſchäftigte Maſchiniſt Friedrich 
Zobel. Dieſer gerieth in das Getriebe 
einer Maſchine und zog ſich erhebliche 
Verletzungen zu. 

Coburg. Taglöhner Ernſt Cra— 
mer aus Leina, hier wohnhaft, war mit 
einem Arbeitscollegen beſchäftigt, an 
einer Meßwaage Frucht abzuladen, als 
ihn ein Unwohlſein überfiel. Wenige 
Minuten darauf machte ein Herzſchlag 
dem Leben des kaum 35 Jahre alten 
Mannes ein jähes Ende. Der ſo 
ſchnell aus dem Leben Geſchiedene hin— 
terläßt eine Wittwe und drei noch klei— 
ne Kinder. — Dieſer Tage entfernte 
ſich der im Herbſt v. J. beim hieſigen 
Bataillon eingetretene Musketier Gut— 
berlett aus Ahorn ohne Urlaub aus der 
Kaſerne. Er begab ſich nach ſeinem 
Heimathsort und verkehrte dor Abends 
noch im Hartau'ſchen Wirthshauſe. 
Am folgenden Tage zog man ihn als 
Leiche aus einem Teiche; es liegt 
Gelbjimord por. 

Deffau. Mörder Heine, der den 
Gaftwirth Kracht inftlieten erftach und 
bisher in der Strafanjtalt Kosmwig in- 
ternirt iwar, ijt nach dem hiefigen Ge- 
richtsgefänaniß überführt worden, ivo 
er feiner Uburtheilung entgegenfieht. 

Kahla. Mafchinen = Ingenieur 
Prüfer, der bei der Kataftrophe des 
Schulfchiffes „Oneijfenau“ fein Leben 
einbüßte, mar ein thüringer Kind; er 
ftammte aus Eifenberg. Durch Fleiß 
und Tüchtiafeit hatte er fich zum Sjn- 
genieur emporgearbeitet. Geine Frau 
febte mit den Kindern während jeines 
Aufentbaltes auf der „Oneifenau“ bei 
ihrer Mutter in Sahla. 

Sachlen. 

Dresden. Un ven Folgen des 
bor mehreren Wochen erlittenenSchlag- 
anfalles ftarb Stadtbaumeijter Karl 
Richard BVetters. — Kanzleirath D. 
Friedrich Gotthelf Stübler verichied 
im 79. Lebensjahre. Der Entfchlafene, 
eine befannte Dresdner Perfönlichkeit, 
war biS zu feiner vor etwa 10 Jahren 
erfolgten PBenfionirung ‚beim . hiefigen 
DOberlandesgericht thätig. — Auf dem 
Dresdener Außendbahnhofe wurde Die 
dort gegen die Vorjärift Kohlen auf- 
jammelnde - Kutjcherfräu Minna 
Tſchentſcher durch einen Rangirzug 
überfahren und auf der Stelle getödtet. 

Adorf. Die ſeit einiger Zeit ver— 
mißte Wittwe Geyer fand man in der 
Elſter ertrunken auf. 

Annaberg. Hier verkrachte die 
Dietrich'ſche Sparkaſſe. Ueber den 
Nachlaß des verſtorbenen Kaſſeninha— 
bers und über das Vermögen von deſ— 
ſen Gattin iſt Concurs eröffnet wor— 
den. Man ſpricht von Paſſiven in der 
Höhe von 150,000 bis 200,000 Mark, 
für die aus Mitteln der Kaffe Dedung 
nicht vorhanden ift. 

Bernftadt. Ein Brand zerftörte 
das Böhmelce Bauernaut. 

Ehemnit. Aus dem Leben fchied, 
60 Kahre alt, Brofefjor Dr. Friedrich 
Straumer. 

Dobra. Beim Heben eines fehme- 
ren Sorbes z0g fich der Gutsbefißer 
Hermann Hante eine Zerreißung einer 
Ader im rechten Oberarm zu. Es trat 
Blutveraiftung ein, jo daß im Dresp- 
ner Stadtlrantenhaus demBedauerns: 
mwerthen der rechte Arm abgenommen 
werden mußte. 

Edbera. Dem auf dem hiefigen 
Schloß feit länger ald 32 Jahren un- 
unterbroden bedienjtet geweſenen 
Gärtner Wilhelm Rofig wurde das 
Ehrenzeichen für Ireue in der Arbeit 
verliehen. — 

Elſterberg. Auf dem Ritter— 
gute Kleingera ſtürzte der Kijährige 
Tagelöhner Joſeph Erler beim Futter— 
holen die Heubodentreppe herab und 
ſchlug mit dem Kopf ſo unglücklich auf 
den Fußboden auf, daß er nach kurzer 
Zeit verſtarb. 

Eibau. Fabrikſcheerer Ad. Her— 
mann Kloß erhielt das für Feuerweh— 
ren geſtiftete tragbare Ehrenzeichen. 

Frankenberg. Im Begriff, 
ihre im Laufe der Woche angefertigten 
Cigarren abzuliefern, brach die Ehe— 
frau des Packers Schumann vom 
| Schlage getroffen, auf der Straße Ieb- 
; lo8 zufammen. 

Mylau Beim. Fenjterpuben 
ftürzte die 6ljährige Tifchlersgattin 
ı Golle aus. dem erjten Stod in den Hof 
herab und erlitt fchwere Verlegungen. 

DIbernhän. Seinen 90. Ge- 
burt3tag feierte in geiftiger und förper= 

licher FFrifche Lehrer emer. €. A. 


Drechſel. 
SWeſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Gegen die Inha— 
ber der Bankfirma Marx Söhne hier, 

WMax und Hermann Marrx, iſt ein 
Strafverfahren eingeleitet wegen Un— 
terſchlagung von Geldern, die der 
| Firma zwed3 Antauf3 von Effekten 
behändigt worden waren. 

Gießen. Reim Spielen ertrant 
in der Wiejed der-Sjährige Sohn des 
Schuldieners Beder. — Der mit Ab- 
bruchsarbeiten. bejchäftigte  Dachvedter 
Nitolai, ein. etwa ‚24, Jahre .al 
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| wegen 
Münzverbrechens zu 8 Jahren und den 
59 Jahre alten Hauſirer Karl Dick⸗ 
ſcheid von hier wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens zu 23 Jahren Zuchthaus. 

Möls heim. Obſthändler Georg 
Löjch von hier ift unter Mitnahme jei- 
ner ganzen Baarfchaft und der An- 
gabe, er ginge nad Steinbady in ber 
bayr. Pfalz, von Haufe weg und bis 
jetzt nicht zurückgekehrt. Aus einem 
Briefe wäre zu bermuthen, daß Löſch 
ſeinen Tod bei Worms in den Wellen 
des Rheins geſucht habe. 

‚Nieder- elheim. ei 
einem Treibjagen erhielt der 15jährige 
Sohn des hiefigen Landmwirths Rup- 
pert, der fich an der Yagd betheiligte, 
einen Schuß. Die Schrote fteden in 
Bruft und Geficht, doch find die Ver: 
legungen nicht lebensgefährlich. 

DOber-Ramftadt. Feuer zer- 
förte die Breitwieſer'ſche Mühle. 
Zahlreiche Thiere kamen in den Flam— 
men um. 

Bayern. 

München. Der Profeſſor der 
landwirthſchaftlichen Abtheilung der k. 
Techniſchen Hochſchule Dr. Martin 
Ewald Wollyn iſt nach längerer ſchwe— 
rer Krankheit im 56. Lebensjahre ver— 
ſchieden. — Im 73. Lebensjahre ſtarb 
der freireſignirte Notar Herr Karl 
Goez. Er war 1827 am 18. Decem— 
ber in Augsburg geboren 

Augsburg. Dem verheira— 
theten Güterführer Blaſius Brenner 
ſtürzte infolge Glatteiſes ein mit 
Schwefelſäureballons beladener Wa— 
gen um. Von der durch das Zerſprin— 
gen der Ballons umherſpritzenden 
Schwefelſäure gerieth dem Bedau— 
ernswerthen ein Theil in Geſicht und 
Augen, ſo daß er ſchwere Brandwun— 
den davontrug und wahrſcheinlich bei— 
de Augen für immer verloren ſein 
werden. 

Bad Aibling. Nach kurzem 
Strantenlager verfchied dabier der Ef. 
Kämmerer Morig Freiherr v. Bech— 
tolaheim im Alter von 63 Kahren. 

Bamberg. Der Brauereibefiter 
Nikolaus Nüplein aus Memmeläparf 
bei Bambera wurde durch Erplofion 
feiner Ucetylenanlage getödtet. Nüh- 
lein war Mitglied des Oberfräntifchen 
Landraths. 

Bruck. Im benachbarten Emme— 
ring hat ſich der Schneider Reindl in 
dem Augenblick erſchoſſen, als er von 
der Gendarmerie verhaftet werden 
ſollte. Reindl hatte ſich unter falſchem 
Namen in Emmering aufgehalten, cr 
wurde als Diterreichiicher Dejerteur 
ltedbrieflich verfolgt. 

Dachau. Xn der Unterfuchungs 
face gegen den Güterhändler Joſef 
Steber von München wegen Sittlid- 
teitsdelift wurde die Einjtellung de3 
Verfahrens verfügt. Der VBeichuldiate 
wurde darauf aus der Unterfuchung3- 
haft entlaffen. 

Etzenhauſen. Bei einem von Gaſt— 
wirth Wöhrl in Pellheim veranſtalte— 
ten Bauern-Pferderennen ſtürzte der 
Dienſtknecht des Oekonomen Gaſteiger 
von hier ſo unglücklich vom Pferde, 
daß er ſchwere Kopfwunden erlitt. An 
dem Aufkommen des Verunglückten 
wird gezweifelt. 

Hierlbad.- Der: Bauernbund- 
führer Wieland dahier mußte ich 
durch zwei Regenaburger Aerzte einer 
gefahroollen Operation unterziehen. 

Kalten. m Anmefen des Bau: 
ern Nik. Bichler in Kalten brach ein 
Brand aus, dem das ganze Anmwelen 
zum Opfer fiel, fo daß dem Bichler 
ein Schaden von etwa 35,000 Marf 
erwuchs. Al Branditifter wirb der 
bei Bichler bedienftet gewejene Dienit- 
fnecht Ga. Zailer verfolgt. 

Würzburg. In Folge ein: 
Herzichlages jtarb der Seminarlehrer 
des neuen Gymnafium Prof. Mlerans 
der Baldi, der ein Alter von 65 Jah 
ren erreichte. 

Württemberg. 

Stuttgart. |n den Gefange- 
nenzellen des Dberamtsgefängnifjes 
(Sofienjtraße 39) brach ein BHeftiger 
Brand aus. Die Fußböden waren in 
Flammen - gerathen, und die Yyeuer- 
wacde unter Leitung de3 Branddirec- 
tor hatte längere Zeit zu thun, um 
des Feuers Herr zu erden. — Der 
Unterofficıer Yofef Luibrand von der 
9. Compagnie des Örenadierregiments 
No. 119 wurde wegen MWachpergehens 
zu 2 Monaten Gefängniß verurteilt. 
Der Einjährig > Freimillige Auguft 
Dreifuß hatte den Mann erjt verleitet 
und dann denuncirtt. 

Kanzad. Den jeit Jahrzehnten 
pagabundirenden 68 Jahre alten Bap- 
tift Neff von Kanzad fand man im 
Canal der Blanf’fhen Kunjtmühle 
todt auf. 

Langenburg. Folgende Wahl: 
jchnurre erzählt man fih hier: Der 
Fürft von Hohenlohe » Langenburg 
Ichrieb aus Straßburg, als er erfuhr, 
daß in der Refidenzftadt Langenburg 
eine gefährliche Neigung beitehe, de= 
mofratifch zu wählen, e3 fei fein drin= 
gender Wunjch, daß nicht Hausmann 
gewählt werde. Alfo fagten die Lan 
genburger: Man muß dem Fürften 
folgen und mählten 68 Mann hoch den 
— GSoctaldemofraten Ficher! 

Lömwenftein. Der 17 Yahre 
alte E. Hütter von Stangenbad jchoß 
in der Nähe von Ehlenswenden den 23 
Jahre alten K. Kühler von da auf of- 
fener Straße mit einem Revolver in 
den Unterleib, jo daß der®erlegte hoff- 
nungslos darnieberliegt. Hütter wurde 
verhaftet. 

Lord: Dienjtineht Conrad Sta- 
delmaier wurde während des Viehfüt- 
tern von einem Tyarren derart an die 
Schläfe aeftoßen, daß fofort der Tod 
eintrat. 

Loßburg. nm der Nachbarges 
meinde Vierundzwanzighöhe brannte 
ein dem Gutäbefiger Reih auf dem 
Bayerhof gehöriger, mit großen Dor- 
räthen gefüllter, Speicher nieber. Der 
Schaden ift bebeutend. 
eim. Land =» Jäger 
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Prevorſt Im Gaſthaus Zum 
Löwen“ gerieihen mehrere junge Bur⸗ 
ſchen in Streit, wobei einer der Be⸗ 
theiligten, ein gewiſſer Klotz, erſtochen 
wurde. 

Waiblingen. Auf dem hie— 
ſigen Bahnhof wurde der Zugmeiſter 
Hammel von einem Zug überfahren 
und getödtet. Der Verunglüdte war 
Familienvater. 

Winterbach. Nachtwächter Ed. 
Schmid gerieth unter einen Localzug 
und fand den Tod. 

Ulm. Bauernknecht G. Heuſel von 
Kirchentellinsfurt, der aus Rache gegen 
ſeinen Dienſtherrn in Groß-Eislingen 
den Schweineſtall des Anweſens an— 


zündete, wobei dann auch die Scheuer 


abbrannte und einige Kühe, Schweine, 
ſowie eine Schaar Gänſe in den Flam— 
men umkamen, wurde vom Schwurge— 
richt zu 3Z Jahren Gefängniß verur— 
theilt. 

Baden. 


Karlsruhe. Waclow von 
Krzyzanowski, Studirender der Elek— 
trotechnik aus Rußland, erſchoß ſich 
aus unbekannten Gründen. — Bei 
einer Schlägerei in einer Wirthſchaft 
murde der 23jährige Glaſer Jacob 
Wagner aus Appenhof, Bezirksamt 
Perazabern, erftohen. Bier der That 
berdächtige Perfonen find verhaftet. 

Heidelberg. Eigarrenfabri- 
fant Rithaupt, der lange Jahre dem 
Stadtverorbnetencollegium angehörte, 
hat fich erfchoffen. In einem Leiden 
fol die Urfache zu juchen jein. 

Käferthal. NAuf der GStrede 
Käferthal-Viernheim der Nebenbahn 
Mannheim-Weinheim ließ fich Die gei= 
ftesgeftörte rau des Landmwirtds Jo— 
bann Waßer aus Käferthal von einem 
Zuge überfahren. Sie wurde in zwei 
Theile zerfchnitten. 

Mannheim. Das dreijährige 
Kind des Tagelöhners Yofef Sauer 
fam einem Spiritusfochapparat zu 
nahe und erlitt tödtliche Brandmwuns 
den. — Beim lleberfchreiten der Ge— 
leife auf dem Rangirbahnhof murde 
der Schloffer H. Maier aus Kaifers- 
lautern überfahren und auf der Stelle 
getödtet. 

Meßkirch. Sein Zöjähriges 
Dienftiubiläum feierte der Vorftand 
des fürftenbergifchen Rentamts, Rent- 
meifter Graß!. 

Mosbach. An Stelle des ver- 
jtorbenen Bezirfsrathd Bürgermeifter 
Georg Adam Rein inHeinsheim wurde 
Gemeinderath Philipp Frik in Nedar- 
zimmern für die NReftdienftzeit des 
Erjtagenannten, d. i. bis 1. April 1902, 
ala Mitglied des Bezirfsraths für den 
AUmtsbezirt Mosbach ernannt. 

Nordrad. 
Domänenwald wurde der 4Ojährige 
Arbeiter Gottfried Kampf von hier 
beim Fällen einer Buche erfaßt und am 
Kopfe jo jchmer verlegt, daß er bald 
darauf pverichied. Er hinterläßt eine 
Mittwe und zwei Kinder. 

Nedarau. Auf dem hiefigen 
Bahnhof wollte der verheirathete Tag 
löhner Friedrich Ziegler in einen Xo- 
calzug jteigen. Zieqler- fiel dabei fo 
unglüdli unter ven Waggon, daß 
ihm da3 linfe Bein abgefahren wurde. 

Pfullendorf. Hier treten die 
Mafern epivemifh auf. Die Kranf- 
heit hat einen recht gefährlichen Cha= 
rafter angenommen. Die Kleinfinder- 
und die VBolfsichule find gefchlofien 
worden. 

Plantjtadt. Bei der Bürger: 
metiterwahl fiegte der feitherige Ge- 
meinderechner Cigarrenfabrifant Peter 
Helmling. 

NBeinpfalz. 

Speier. Xn der „Pfälzer Leh: 
rerzeitung“ find 13 erledigte Schulitel- 
len ausgefchrieben, darunter pier zum 
zweiten Male. Zur Zeit fönnen 150 
Lehrerjtelen der Pfalz. infolge des 
Lehrermangels nicht bejegt merden. 

Ebertsheim. Durch Einath- 
men von Kohlengas fand hier der 23 
Sabre alte Arbeiter Georg Diez den 
Tod. 

Grünſtadt. Wegen mehrerer 
Betrügereien wurde hier ein angebli— 
cher Kaufmann Salomon Waſſermann 
aus Wien verhaftet. 

Kaiſerslautern. In Con— 
curs gerieth die Firma Meeß und 
Frick. 

Elſaß; Lothringen. 

Bebingen. Der 20 Jahre alte 
Alois Chriſt aus Saarburg wurde 
hier wegen eines Sittlichkeitsverbre— 
chens verhaftet. 

Metz. Der Hausburſche Aloys 
Hinneberger, 17 Jahre alt, geboren zu 
Bauchen in Baden und der Maurer 
Peter Franzen, 19 Jahre alt, geboren 
zu Meiderich, wurden bei dem Verſu— 
che, über die Grenze zu gehen, um ſich 
für die franzöſiſche Fremdenlegion an— 
werben zu laſſen, verhaftet. Sie er— 
hielten wegen Verſuchs, ſich der Wehr— 
pflicht zu entziehen, je einen Monat 
Gefängniß. 

Mecklenburg. 

Gujftaevel. Lehrer Grebbin fei- 
erte im Kreife feiner Angehörigen und 
feiner Schulgemeinde den Tag feiner 
Adjährigen Amtsthätigkeit ala Lehrer 
für Gujtaevel und Schönlage. 

Wismar Nah jchmerem Lei- 
den ftarb, 41 Jahre alt, ver Buchhänd- 
ler Morig Meußner. Derjelbe war 
über zwei Jahrzehnte hindurch in der 
Hinftorffihen Hofbuchhandlung thätig 
und errichtete dann zu Dftern. vorigen 
Yahres eine eigene Buch- und Kunft- 
handlung. 

MWarbende. Lehrer E. Schnell 
feierte jein S5Ojähriges Amtzjubi- 
läum. 

Zarnewenz. Kuhfütterer Möl— 
ler wurde erhängt aufgefunden. 

Oſdenburg. 


Ellerbrock. Bis auf den Grund 
niedergebrannt iſt das Wohnhaus des 
Guisbeſitzers Peters. 

Ratsfau. Wohnhaus und Stall⸗ 
gebãude des Hufners Foch gingen in 
Flammen auf. u 
Redings 


er * 


Im Hültersbacher 


Dar f: „Gemeinbener, 


Sreie Städte. 

Bremen. Ioffermeifter Al⸗ 
fred Yun, 1870 in Zuglau, Hr. Dels, 
geboren, befindet fich hier in Haft me- 
gen Heirathsjchwindels, den er hier, ih 
Berlin und anderen Orten unter den 
Namen „Eduard Hartmann“, „Alfred 
bon Gronefeld“ und „Ingenieur Ebu= 
ard Werner“ trieb. 

Hamburg. Aus dem Leben fhied 
der 1824 geborene Inhaber einer »er 
älteften Hamburgifhen Hausmaller- 
firmen, Eduard Ludwig Benjamin. — 
Der an der Grindelallee mohnhafte 
Kutfcher Dofpmann ftürzte am erften 
MWeihnachtsfeiertage in einem an der 
Alylitraße belegenenHaufe jo unglüd- 
lich die Treppe hinab, daß er im Ber: 
ein3hojpital an den erlittenen Berle- 
Bungen verſtarb 

Schweiz. 

Roggliswyl. In gräßlicder 
MWeife verunglüdte der 35jährigelands 
wirth Wilhelm Gager beim Holzfüh- 
ren. Er wurde umageriffen und eine 
ziemliche Strede vom Rade gejchoben. 
Mit .gebrochener Wirbelſäule brachte 
man ihn nach Haufe, mo ihn am an= 
dern Morgen der Tod von jeinen Lei: 
den erlöite. 

Siebnen. Das Ajährige Töch- 
terchen des Bädermetjters Oberholzer- 
Züger fiel circa 10 Fuß Hoch auf Yen 
Steinboden, infolge deflen e3 dann an- 
dern Tages wegen Verlegung des Ge- 
hirns ftarb. 

Siſſach. Hier ftarb fFriedens- 
richter Auguft Oberer an den Folgen 
eines Schlaganfalls. 

St. Gallen An einem 
Schlaganfalle ftarb Fentart jen., Chef 
der befannten Stidereifirma. — Auf 
der Linie St. Gallen-Bruggen wurde 
der Telegraphenarbeiter Namens Mug- 
genfturm vom Zuge überfahren und 
getödtet. 

Steinen. Beim SHolzfammeln 
wurde D. Beeler halb erfroren aufge- 
funden; er jtarb tag3 darauf. 

St. Margrethen. Hier ftarb 
der ältejte Bürger der Gemeinde, Alt- 
Mepmer 3. 3. Braflel, Water de3 
rheinthaliſchen Dichters Johs. Braſ— 
ſel, im Alter von 88 Jahren. 

Wiyyl. In Wald wurde die Leiche 
des Glaſergeſellen Adolf Neukomm 
von hier im dortigen Weiher auf— 


Altendorf. Beim „Bagger“ in 
der Lydwil verunglückte der circa 45— 
jährige Familienvater Anton Seehol— 
zer, Heizer, von Bäch. Er war mit 
dem Auswerfen des Ankers beſchäftigt 
und wurde von demſelben erfaßt und 
in die Fluthen geriſſen, in welchen er 
ſofort verſchwand. 

Ecoteaux. In der hieſigen Säge 
ſprang dem dieſelbe bedienenden Al— 
bert Favre ein Stück Holz mit ſolcher 
Wucht an den Kopf, daß es ihm die 
Schädeldecke wegriß. 

Einſiedeln. Hier ſtarb, 54 
Jahre alt, Major und Kantonsrath 
Steinauer. 

Engelberg. Nachts wurde ein 
junger Berner, Fritz Zimmermann, 
auf der Straße im Wortwechſel von 
einem anderen Burſchen erſchoſſen. Der 
Thäter hat ſich der Behörde geſtellt. 

Neuenburg. In der Kantons— 
hauptſtadt ſtarb Gerichtsſchreiber Ch. 
Eug. Tiſſot, früher Lehrer, dann Ge— 
meindeſchreiber in Chaux-de-Fonds, im 
Alter von 68 Jahren. 

ODeſterreich⸗-Angarn. 

Wien. Auf der Seilerſtätter No. 
12 iſt der vormalige außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
Maximilian Hoffer Ritter v. Hoffen— 
fels, im 66. Lebensjahre geſtorben. — 
Der Seniorchef der Webereifirma Jo— 
hann Reymann und Sohn, Herr Jo— 
hann Reymann, feierte das fünfzigjäh— 
rige Meiſterjubiläum. — Verſchwun—⸗ 
den iſt der bekannte Bauunternehmer 
Hermann Waldherr. Finanzielle 
Schwierigkeiten, mit denen Waldherr 
in letzter Zeit in Folge mißglückter 
Speculationen zu kämpfen hatte, ſollen 
die Urſache des plötzlichen Verſchwin— 
dens des Unternehmers ſeir 

Bostomig. Bäder Leopold Be- 
nefh, 24 Jahre alt, jtürzte vom Dadı- 
boden jeines Wohnhaufes und zog fich 
Ichwere Verlegungen zu. 

Brirten. Das Hotel „zum Ele: 
pbanten“ feierte das 350jährige Ge= 
deuffeft feines Bejtehens. 

Friedland. Bei einem Streite 
erhielt der 27jährige Bahnarbeiter 
Douth einen Mefferftich in die Bruft; 
der Vermundete war nach kurzer Zeit 
eine Leiche. 

Preßburg. Zwiſchen dem Tech— 
niker Ernſt Zernek und dem Sohne 
des Hofbuchhändlers Stampfel, Hugo 
Stampfel, fand in der hieſigen Kaſer— 
ne ein blutiges Säbelduell ſtatt, wo— 
bei Zernek ſechs Hiebe, darunter drei 
ſchwere Verletzungen, erhielt. 

Niemes. Die Nätherin Marie 
Mader, welche ſeit einigen Tagen krank 
war, kam Nachts beim Suchen eines zu 
Boden gefallenen Gegenſtandes mit ih— 
rem in Watte gehüllten Arme der Kerze 
zu nahe und zog ſich Brandwunden zu, 
die nach wenigen Minuten den Tod 
zur Folge hatten. 

Turnau. Ihre Diamanthochzeit 
konnten Franz Ron und deſſen Gat— 
tin Franziska, geb. Neumann, bege— 
hen. 

Prag. Neunzig Jahre alt, ſtarb 
Kaufmann Hermann Glattauer. 

Steinamanger. Kirchenräu— 
ber Werdau wurde, als er wieder ei— 
nen Opferſtock erbrach, feſtgenommen. 
Er iſt bereits dreimal aus dem Ge— 
fängniß entflohen. 

Sternberg. Aus dem Leben 
ſchied Franz Mikulachek, Theilhaber 
der Firma „Gröger, Milulafhet & 
Comp.“ und Mitglied der Olmützer 
Handelskammer im Alter von 50 Jah⸗ 
ren nach langen ſchweren Leiden 

Suzxzemburg. 

Consdorf. m Alter von 66 
Jahren jtarb die penftonirte Lehrerin 
Frl. Katherine Nodels. 

‚Hollerid. ns auf dem 





Die 

Haft follte man meinen, das: Golb, 
ba& viel begehrie, viel befeufzte, habe 
faft gar feinen Werth mehr in unferen 
Tagen. Wohin das Auge blidt: auf 
Kleiberftoffen und Hiüten, an Gürteln 
und Shhleifen, an Knöpfen und Bän- 
bern — Gold und immer wieder Gold! 
Im Lichte der Kerzen und Glühlam- 
pen macht das Flimmern und Bliken 
einen. geradezu feenhaften Einbrud. 
Gelbft die leichten, duftigen Gewebe, 
wie Tüll, Gaze, Krepp, Tarlatan, find 
mit Gold» und litterftidereien, oft 


auch mit jehillernden Steinchen und 
glänzenden Liten benäht. Darunter 
trägt man meihe, fchmwarze oder farbige 
Geidenfleider, fo daß fich troß der all» 
gemeinen Moberichtung doch eine un= 
enbliche Mannigfaltigteit erzielen läßt. 
Beſonders vornehm wirken glatt— 
ſchwarze Tülle, denen einzelne Blüthen 
oder ganze Gewinde aus zarten Chan— 
tillyſpitzen oder kräftiger Guipure in⸗ 
kruſtirt werden, über einer Unterlage 
aus mattweißlichem Goldſtoff. Volle 
Chiffon⸗ oder Tüllrüſchen umſäumen 
deſſen unteren Rand. Ebenſo beliebt 
ſind Malereien auf Krepp, Gaze und 
Muſſelinen aller Art. Zum Theil 
werden Blüthen und Blätter noch mit 
Goldſchnürchen umrandet und Stiele 
und Ranken gleichfalls aus Schnur 
oder Litze gebildet. Seidenſtoffe tre— 
ten vielfach in Verbindung mit Spi— 


gendevant3 oder angefegten Serpen⸗ 
tinfrifuren auf; eine jnlde Zufam= 
menftelung hat einen eigenen Reiz 
durch das weiche Jneinanderfliehen ver 
Yarben und Gemehe. 

Sehr apart iſt dasKleid aus grauem 
Tuch, Figur 1, deſſen mit langem 
Schooß gearbeitete Jackentaille im Ri— 
chelieugeſchmack gehalten iſt. Ein klei— 
ner Schulterkragen ſchmückt die Taille 
und iſt wie die Vordertheile, der hohe 
Stehkragen und die Manſchetten mit 
dunkelgrauem Sammet umrandet. 
Dieſem liegen zum Theil die. dieTaille 
ſchmückenden, weißen Taffetapplicatio— 
nen auf, die mit grauer Seide umkur— 
belt und mit feiner Goldſchnur benäht 
ſind. Die Goldſchnur umgrenzt auch 
die loſen, den Vordertheilen unterge— 
ſetzten Weſtentheile aus weißem Taäf⸗ 
fet. Gleicher Taffet bildet den breiten 
Halbgürtel, ſowie die Aermelpuffen 
und dient als Futter der Taille, die am 


Kragen eine duftige Gazeſchleife 
ſchmückt. Ein vorn in zwei ſchmal 
verlaufende Tollfalten georbneter Sers 
pentinbolant begrenzt ben Rod, ber 
oben faltenlos die Hüften umfchiieß! 
und lofe auf einem Futterrod ruht. 
Der malerifh mirtende Hut aus 
rauem Panne ift mit einer langen 

bantafiefeber und einer jdhönen 
Schnalle geſchmückt. 

Für Geſellſchaften eignet ſich die zu 
einem ſchwarzen, glatten Seidenrock ge⸗ 
wählte Bluſentaille aus rothem Su⸗ 
rah, Figur 2. Vorder⸗ und Rücken⸗ 
theile ſind in Harmonikafalten ge⸗ 
brannt und mit ſchöner gelblicher Gui⸗ 
pure geſchmückt. Dieſe beſteht in ei⸗ 
nem großen Kragen und in einer 
breiten Bordüre. Schmale ſchwarze 
Bann: verbinden die Spiken- 

ame 


:pung 


Move. 


ner Schleife mit ‚Sefäehen 
Schlingen arrangirt. - Der - pliffirte 
Stoff der Unterärmel fällt unten vo⸗ 
lantartig auf die eingehefteten Spihen- 
frifuren. Oben deden bie an die Grets 


hentracht erinnernden Aermel volle, 
dur Spipenborbüre getrennte Puf- 
* 


en. 

Die dritte Abbildung zeigt ein Kleid 
aus engliſch rothem, gemuſtertem 
Wollenſtoff mit einer aparten Frack⸗ 
taille. Doppelt geſetztes, ſchwarzes 
Sammetband umrandet die Taille und 
die breiten Manſchetten der halblangen 
Aermel. Dieſe werden durch Unterär- 
mel aus doppelten Sammetpuffen mit 
gleichem Bündchen vervollſtändigt. Die 
Jãckchentheile öffnen ſich über einen 
Einſatz nebſt Stehkragen aus ſchöner 
Guipüre mit Taffetfutter, den eine 
Krawatte aus pliſſirter Seidengaze 
mit Spitzenabſchluß ſchmückt. 

Ebenſo neu wie apart iſt das aus 
blaugrauer Zibeline gearbeitete Kleid, 
Figur .4, deſſen kleidſame, mit einem 
doppelten, kleinen Schulterkragen aus⸗ 


geſtattete Bluſe nach Belieben offen 
und geſchloſſen getragen werden kann. 
Schwarze mit verſchiedenfarbiger 
Seide aufgeſteppte Tuchſtreifen ſchmü— 
cken den Rock und die Bluſe am vorde— 
ren Rande der Außenſeite, während die 
Innenſeite daſelbſt mit ſchwarzem 
Sammet und rothen, goldgeränderten 
Zuchftreifen geichmüct ift, die revers- 
artig umgelegt werden. Wird die mit 
rothem Atlas unterfütterte Blufe ge- 
öffnet getragen, ift ein Blufenchemifett 
darunter zu befeitigen. 


Ein fonderbarer Natur 
freund 


„Die Gegend tft mirflich herrlich!” 

„Sehr fhön!. . .Saa’, haft Du Geld 
bei Dir?“ 

„Aber, Willy wenn ich Gelb hätt‘, 
thät’ ich doch nicht die Natur bemwun- 
dern!“ 


Schädliche Lektüre. 


Frau (zu ihrem die Zeitung leſenden 
Gatten): „Das ſage ich dir ein für 
allemal, den neuen Roman „Sein 
Recht“ darfſt du auf keinen Fall le— 
ſen!“ 


Wiederſehen macht Freude. 


Köchin: mir 
morgen Urlaub zu geben; ich möchte 
verreiſen!“ 

Hausfrau: „Wohin mollen Sie 
denn?“ 

Köhin: „Zum Verbandstag ehemas 
liger Grenabiere!“ 


„Bon de Waterlant.” 
Zebie: Segg’ ceen3, Hein: Du mwullft 
Di doch een Hu kopen; imo i8 dat dor» 
mit? Hein: Di, it will wol; aber 
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Die Eontinentale Geſell für 
elettrifche Unternehmungen in Rütn- 
berg hat vor kurzem in Balermo eine 
eleftrifche Bahnlinie dem Betrieb über- 
geben, durd; welche die Frage befriebi- 
gend gelöft genannt werden darf, auf 
melche MWeife hochgelegene Drte in ber 
Umgebung von Städten an das elet- 
trifhe Straßenbahnnet lehterer ange» 
fchloffen werden fünnen. Bis jegt mur- 
den joldhe Steigungen, melde Stra- 
Benbahnwagen nicht nehmen fonnten, 
dur Zahnrad», Drahtfeil- und an= 
dere Bahnen bewältigt, melde zmar 
ihren Zweck erfüllten, aber außerhalb 
des Straßenbahnbetriebe3 lagen und 
deshalb gefonderten Betrieb und ein 
Umfteigen der PBaffagiere verlangten. 


Shalfahrt. 

Die Verbindung von Palermo nad 
dem Erzbifchofsfig Monreale, einer 
Stadt von 19,500 Einwohnern, war 
bisher erft bis Rocca ausgeführt. Roc- 
ca, ein Kleiner Vorort von Palermo, 
liegt am Ende der Straße, weldhe von 
der Stadt in fehnurgerader Richtung 
an den Fuß des Berges führt, auf dem 
Monreale liegt, und war bis jept der 
Endpunft der elettrifhen Straßen 
bahn. Von hier aus geht die Fahr: 
ftraße in beträchtlicher Steigung und 
mit zwei ehren in die Höhe. 

Zur Weiterführung der eleftrifchen 
Straßenbahn bis Monreale konnte die 
Straße nit benugt werden und es 
mußte deshalb eine eigene direkte Linie 
in Ausficht genommen werben. Diefe 
Linie wies nun auf 1100 Meter ihrer 
Länge eine Steigung pon 12 Prozent 
auf. Waren auch die Motoren der 
Straßenbahnwagen im Stande, eine 
folhe Steigung zu nehmen, jo boten 
fie doch nicht die nöthige Sicherheit, 
und man fonnte nicht daran denfen, 


Gepäkwagen einzufchalten. Auch war‘ 
fräftigere | 


e8 münfchenswerth, eine 
Bremfe auf der zmölfprozentigen 
Steigung zur Verfügung zu haben. 

Da aber der Wunfch nahe lag, mit 
dem Motorwagen der Straßenbahn 
bis Monreale zu fahren, jo galt »3, 
eineBetriebsart zu finden, welche jenen 
über die Steigung hinaufbradte und 
zugleich Durch eine 
Bremsporrichtung die Möglichkeit von 
Unglüdsfällen abitellte. 

Beiden Anforderungen wurde mas 
dadurch gerecht, daß man auf der bes 


Ausweichſtelle. 


trächtlichen Steigung eine Seilſtrecke 
einführte. An das Stahlſeil wurden 
nicht die Motoren ſelbſt gehängt, ſon— 
dern zwei eigens conſtruirte elektriſche 
Lokomotiven, welche mit kräftigeren 
Motoren ausgerüſtet wurden und eine 
automatiſch wirkende Zangenbremſe 
erhielten. Nach letzteren nannte man 
die Lokomotiven Bremswagen. Den 
Antrieb auf der Seilſtrecke liefert der 
berabfahrende Bremsmwagen, er zieht 
den anderen und deflen Motormwagen 
hinauf. Die Einführung der Zangen 
bremfe machte befondere Geleife für 
die Bremdiwagen erforderlich, da auf 
Straßenbahnfchienen wegen ihrer La= 
fchenverbindungen Wagen mit folchen 
Bremfen nicht fahren fünnen. Man 
feßte die Bremsmagengeleife zmifchen 
die Motorwagengeleife. Die beiden 
Motormwagengeleife haben eine Schiene 
gemeinfam. An der Ausmeichitelle in 
der Mitte der Strede gabelt fi ein— 
fach diefe gemeinjame mittlere Schiene. 


ber Örube. 
Auf diefe Weije find Weichen, die bei 
diefem doppelten Geleife und wegen 
des Drahtfeils jchwierig und complis 
zirt in der Eonftruftion gemeien mä= 
ren, vermieden und ber Betrieb ift äu— 
Berft einfah. Eben aus dem Grunde, 
weil es ſchwierig ift, auf Geilftredien 
mit doppeltem Geleis Weichen und 
Kreuzungen herzuftellen, jah man auch 
davon ab, am Anfangspuntt derBahn 
den Bremämwegen bon einem Geitenge- 
leiß an den angefommenen Motorwu=s 
gen heranfahren zu laffen,fondern ent- 
Schloß fich, denjelben in Rocca zmwifchen 
dem Motorwagengeleis unter das 
Niveau der Schienen in einer Grube 
zu berjenten, fo daß der Motorwagen 


‚über ihn megfahren Tonnte. Den 
VBremöwagen aus der Grube heraud- 


bietet, tr der Fall 
 Betägt, tene 
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automatifche | 


X 
Ja: 


Tonnen  & bat 
ii heit. — & 
altet fi nun folgendermaßen: Ein 
Motorwagen ift bon Palermo in Rocca 
angefommen, ber Bremömwagen ift in 
ber Grube. Zu berfelben Zeit ift in 
Monreale ein Motorwagen bei dem 
dort haltenden Bremdmwagen angelom= 


Bremsmwageninder Grube 


men. Der Motorwagen in Rocca fährt 
über die Grube weg und Hält; oben 
werben die beiden Wagen aneinander 
gefuppelt, der Bremswagen richtet 
feine Contraftftange auf. Oben Idal- 
tet der Bremämwagen feine Motoren ein 
und führt mit dem Motorwagen fo= 
weit herab, um den Bremöwagen uns 
ten auß der Grube zu ziehen, der ſich 
an einem Motorwagen kuppelt. Die 
beiden Züge begegnen ſich auf der 
Ausweicheſtelle. Die Züge erreichen je 
vas Ende der zwölfprozenligen Stei— 
gung, die Motorwagen werden losge— 
kuppelt. Der Bremswagen fährt un— 
ten in die Grube, während der Mo— 
torwagen oben nach Monreale unter 
Einſchaltung ſeines eigenen Motors 
weiterfährt. Der Motorwagen unten 
fährt über die Grube weg nach, Paler⸗ 
mo weiter. 


Giuſeppe Verdi. 


In dem hohen Alter von über 87 
Jahren iſt in Mailand der berühmte 
Componiſt Giuſeppe Verdi aus dem 
Leben geſchieden und durch ſeinen Tod 
hat Italien einen ſeiner brillanteſten 
Söhne verloren. Der verſtorbene Ton— 
| fünftler war am 10, October 1813 in 
| Rancola, einem am Fuße der Apenni= 
nen unweit von Parma belegenen 
Dorfe, als der Sohn eines einfachen 
MWirthes geboren. Schon in feiner 
früheiten Yugend befundete Verbi feis 
nen mufitalifchen Genius und fchon 
ala Knabe von elf Jahren fungirte er 
als Organift in feinem Heimathsdorfe, 
Einige Fahre fpäter fam er nad) Mai- 
land, wo er unter Zavenga, dem ba= 
| maligen Kapellmeifter des La Scala= 
| Theaters jtudirte.e Das erjte Werk, 

mit dem der junge Componift an bie 
ı Deffentlichkeit trat, war das muſikali— 
Ihe Drama „Uberto di San Bonis 
| fazio“, daß 1839 in Mailand zur Auf: 
ı führung gelangte, und das joldh’ bei= 
; fällige Aufnahme fand, daß der Ber- 
| Teger Ricordi ihn mit weiteren Aufträ- 
gen bedacdhte. Keinen Beifall fand fein 
zweites Werk, bie Oper „Un giorno 
di regno, ossia il finto Stanislav“, 


GiufeppeBerbi, 
bie ebenfall3 in Mailand in Scene 
ging. Diefer Miferfolg entmuthigte 
Verdi aber nit nur nicht, fondern 
fpornte ihn zu ernfterem Streben an 
und 1842 bradte er in Mailand bie 
Dper „Nabuccodonofor“ zur Auffüh- 
rung, die feinen Ruf begründete. Als 
1845 feine Oper „Ernani“, die er für 
Venedig componirt hatte, in London 
gegeben wurde, erklärten ihn die erjten 
Künjtler für „den einzigen wirklichen 
und verdienftvollen Componiften ta= 
liens“, da damals bereit3 die Probuc» 
| tioität Roffini’3 und Donizetti’3 ihr 
‚ Ende erreicht hatte, troßdem diefe bei- 
ben Componiften noch lebten. Bon 
| jet an verbreitete fich fein Ruhm im= 
mer weiter und in gleihem Maße 
wuchs feine Productipität. Seine The— 
mata fand Verdi in ber bramatifchen 
Poefie der romantifchen Schule. So 
entnahm er „Ernani“ und „Rigoletti” 
Bictor Hugo’3 Werten, Schiller lieferte 
den Stoff zu „I Lombardi“ (1843), 
„L Masnadier“ (1847), „Zouifa Mil- 
ler“ (1849), und „Don Carlos“ 
(1866), Dumas zu „La Traviata“ 
(1854), Byron zu „I duc Foscari” 
(1844), und Shafefpeare zu „Macs 


DasVerdihausinMailand. 


beth“ (1847), „Othello“ (1849), fo« 
wie „Falstaff“ (1893) u. f. m. Einige 
feiner Opern, bie er zu Zeiten von na= 
tionalen Krifen fehrieb, haben einen 
politifhen Charafter, wie „La Bats 
taglia di Legrano*, die deshalb ver- 
boten wurde, Seinen größten Erfolg 
erzielte Verdi mit ber Oper „Aida“, 
bie er für ben Vicelönig bon Egypien 
im Xabre 1871 mw und bie zum 
Theil in Ric. td Bahn ein- 
Int. & ‘der meltberühmte 


Componift mit® 
blieb et ber. 


abren vollendet wur. Das 
| at Schlafzimmer für 60 Männer fo- 
inie.40 Frauen, enthält einen prädjtis 
gen Saal für mufilalifche Aufführun- 
gen, Verfammlungen u. f. mw., eine 
reichhaltiae Bibliothef, ein Kranten- 
bepartement u. j. m. Mit dieſem In— 
ftitut, da3 der dahingefchiedene Mae- 
fito mit einem reichen Fonda außftat- 
tete, hat Verbi fi ein Monument ge- 
fegt „aere perennius“. 


Zur Südpolar:Forfhung. 


Auf den Homwald = Werten in Kiel 
geht das Schiff feiner Vollendung ent- 
gegen, welches in den Dienft der beut- 
Ihen Südpolar » Erpebition geftellt 
werben mwirb. 

Das Schiff ift ein Holzbau, mweil 
nur ein folcher die genügende Feftigkeit 
und Elafticttät für die Eisſchifffahrt 
erhalten fann. Die Form des Fahr- 
zeuges wird etwas voller und nicht in 
der Weile abgefchrägt fein, mie e8 bei 
Dr. Nanjen’s „Fram“ der Fall war, 
teil deren Form für die fchmeren 
Stürme und den hohen Seegang ber 
füblichen Meere ungeeianet erfcheint. 
Die Länge des Schiffes wird etwa 46 
Meter, die Breite 10 bi3 11 Meter und 
ber Tiefgang 5 Meter beitragen. Das 
Schiff wird zur Aufnahme eines Koh 
lenporrath3 und der gefaminten Au3- 
rüftung für drei Kahre ausgerüftet 
und Mohn: und Arbeitsräume für 
fünf Gelehrte, fünf Dfficiere und 


Das: Erpeditionsfdiff. 


zwanzig Mann Befatung erhalten. 
Machine und Keffel, durch die das 
Sıiff eine Gefhwindigfeit von 7 
Knoten erhalten foll, liegen im Hinter- 
Ichiff zmifchen den Wohnräumen. Im 
Mittelfchiff find die Räume für bie 
mwiffenichaftlichen Arbeiten vorgefehen. 
S$m Vorderfciff wird ein Raum für 
50 Bolarhunde eingerichtet. Das 
Schiff erhält drei Maften und Tafe- 
lung al3 Dreimafter = Segelfchooner. 
Die Beleuchtung wird elekirifch. 

Yür die Leitung der Erpedition und 
die phnfifch = geographiichen Arbeiten 
ift ber außerordentliche Profeffor Dr. 
Erich v. Drygalsfi in Berlin beftimmt 
worden, für die zoologifch = botant- 
Then Arbeiten und Tifchereiunterfu- 
Hungen Privatdocent Dr. Ernjt Ban- 
böffen in Kiel, für die ärztlichen und 
bafteriologifhen Arbeiten Dr, med. 
Hana Gazert in Münden, und für bie 
geologifchen und Kemifchen Dr. Emil 
Philippi, Affiitent am Mufeum für 
Naturkunde in Berlin. Außerdem 
wird ein Erbmagnetifer und Meteoro- 
log an der Erpebition theilnehmen. 
Die Kergueleninfel fol der Ausgangs- 
punft der beutichen Erpebition für ihr 
Vorbringen in die Antarktis fein. 


Zeitbild. 


— 


„... Sie haben geſtern Ihre Gat— 
tin, meine Schweſter, in einer Weiſe 
blosgeſtellt, daß Sie ſich unbedingt mit 
mir ſchlagen müſſen!“ 

„Thut mir leid, Sie kommen zu 
ſpät — habe mich bereits mit Ihrer 
Schweſter geſchlagen!“ — 


Ein Unterſchied. 


„sit das eine Höhere Tochter, die Du 
eben grüßteft?“ 

„Rein, die ftubirt Medizin, das ift 
eine höchfte Tochter.” 


Entrüftung. 


Ueberall ift man eifrig beftreßt, Die 
bon der alles nipelfitenben modernen 
Cultur mehr und mehr berdrängten 
Nationaltrachten des Landvolks Der 
Nachwelt wenigſtens im Bilde zu er⸗ 
halten, und wohl nirgends iſt dies loh⸗ 
nender als in der Schweiz, deren viel⸗ 
fältige, nach den Cantonen ganz ver⸗ 
ſchiedenartige Trachten zu den ſchön⸗ 
ſten und eigenartigſten gehören, die 
man überhaupt finden kann. In Nach— 
ſtehendem bringen wir einige beſonders 
Heidfame ſchweizer Frauentrachten zur 
Anſchauung. 


Tracht aus Appenzell-In— 
nerrhoden. 


Sehr ſchön und reich iſt die Tracht 
aus Appenzell = Innerrhoden. Weber 
den Rod von rothem gerippten Woll- 
ftoff fallt eine oben eingereihte meiße 
Schürze, während ein Gürtel aus jil- 
bernen Ketten mit großen filbernen Be- 
hängen über der Schürze angebragt 
it. Das Schwarze Sammetmieder ift 
mit Silber befegt und mit. filbernen 
Ketten über rothen Glas oder Stein- 
Inöpfen verfchnürt. Ueber das meiße 
Hemd, deifen baufchige Vermel an den 
Ellenbogen dur ſchwarze Sammet— 
bänder mit Schleifen und Silber: 
Ichnallen gehalten werben, legt fich eine 
Urt Fihu aus pliffirter goldgelber 
Gaze oder Seide, deifen Ränder mit 
bunter Stiderei verziert find, und in 
deffen Mitte ein gereihter Lab anges 
bracht ift. Den Hals umgeben vielreis 
bige Perlenfchnüre und ein goldenes 
Halsband mit großem jumelenbefegten 
Anhänger. Höcft Kleibfam ift die 
weiße Haube, an beiden Seiten mit 
flügelartigen Fächern aus pliffirtem 
ſchwarzen TÜül oder Spihe verjehen 
und hinten mit rothenBandfchleifen ges 
ſchmückt. 


Bäuerin aus Olten. 


Aeußerſt ſtattlich erſcheint die reich— 
gekleidete Bäuerin aus Olten im Can— 
ton Solothurn in ihrem rothen, falten= 
reichen, nicht zu furzen Tuchrod, der 
breiten weißen Schürze mit dem filber- 
nen, mit farbigen Steinen bejegten, 
meit herabhängenden Gürtelgefchmeide, 
dem fchwarzen buntgeftidten Sammet> 
mieber mit grünem, ebenfall3 geftid- 
tem Bruftlaß, rothfeidenem Halstuch, 
meilbaufchigen, am Ellenbogen gebuns 
denen weißen Uermeln und ber großen 
meißen, bon SKraufen umrahmten 
Haube. Weiße Strümpfe und fchwarze 
Schuhe vervollftändigen den Anzug. 


Chef: „Wie, Herr Maier, Sie ald 
jünafter Commis füffen meine Tod 
ter?!.. . Das erlaubt fich ja nicht ein- 
mal mein Buchhalter, der ſchon 25 
Sahre bei mir im Gefchäft it!“ 


Mißverſtanden. 
kl 


Samasıtde Dort 


U. Uuftritt, 
Huf dem Batthaus, Mittags gap 3 


Schultheiß: „Was, elba 
Du kommſt zu mir auf's Rathhaus 
hembärmelig, und gar au’ no’ im Dei» 
ne Miftftaefel?" | 


Stoffelbauer: „Ya, Schulles, b’r 
Büttel hat mir doch eben boten: i’ fo? 
uf d’r Stell’ fommen, wie it’ gang und 
ſtand!“ 

Schultheiß: „Unerhörte Reſpelis— 
widrigkeit, ſo auf's Rathhaus zu kom⸗ 
men!.... Büttel, thu’ ihn uf d’r Stell’ 
12 Stund’ derhinter!“ 

Züttel: „3 Toll net fehle, Schul« 
eg!“ 

2. Auftritt. 
Sm Wirthshaus, 1 Stunde fpäter 


Schultheik: „Vüttel, gang num unb 
laß den Stoffelbaure wieder "raus; i’ 
moin, ti’ fer doch a’ biäle z’jchnell g’- 
meje!“ 

Büttel: „Narr Schultes, deed Yan i’ 
glei’ au’ denkt, dD’rum han en au? net 
hintere thue!“ 


Aus der GejellfhKaft. 


20 


DZ 


Baron: „Elfe, fieh’ Dich ’mal um, 
hinter una fommt die YamilieSchulze, 
die in der Sommerfrifche fo nett: gegen 
una war!“ — 

Baronin: „Um Gotteswillen, ma⸗ 
chen mir, daß mir meiter fommen — 
folche Leute fennt man ja doch nur auf 
dem Lande!“ 


Hür alte Jungfernt 


- Ein Courfchneide - Phonsgrapb; 
Nach Einwurf von 5 Cents lüßt-ber 
Phonograph eine glühende Lieheserflä- 


rung los! 


Im Eifer. 


Zwei Sängerinnen treten zuſ⸗ 

in einer Oper auf, in 
gleich große Rollen haben. — 

dem erften Alte wird ber einen eim On 
menbouquei zugemorfen, und 
ftreiten nr um baffelbe, Be 

„Wiefo gehören Jhnen bie Blumen? 

Ic Habe bach baffelbe Reit, fe ale 
- mein Eigenthum zu beiradhien! 

- „ber ich bitte Sie, warum 
wir ung benn — ih werde doch cehc 
meine eigenen Blumen femmen!! 

— — r — — — —— * 
— Beharrlich. Couſin: —3 — 
Du ſchreibſt wohl gar einen Liebe 
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NSTORE 


Smile Baargel- Per 


von einer New Horler Auktion, 


" Sateen. 
Um 4 Nahm.— Ein: 
facher ſchwarzer Sa—⸗ 
teen. Henrietta Fin⸗ | 
ish, 
der 


Stanelle 


18c Werth, für 


27300. englifcher 

wertb, für 
Gingham. Tennis 
Schott. Plaid Klei— 
der Gingham, auch 
Streifen und Cheds, | 
nette Auswahl von 


Farben, 
32 


— 
Um 4 Nechm. - Eve- 
rett Claſſic Kleider— 
Gingham, Frübjabrs- 
Mufter 
und 
Farben 


Alle 


werden, iperden frei reparirt. 


&alicoes. 


Um 8 Borm. — 

Comforter Calico, 

Kleider Calico und öl: | 

rother 
von uns mor 
Preis beträgt 


Feine Qualität Storm Alaskas für Damen, 290 
Feine Qualität Gummiſchuhe für 


BIER ER, area» 
Ginghams. | Seidenbeitidte 
Um S.30 Vorm. — men 4 bis 
Schott. Zsphyr Keil: | 
der Ginchams und | 
extra Schiver geflichte | 
Flannelette⸗ 


Eine, Dr | Nereens, 30,009 Yards 


| davon fomı nen — en zum Verkauf zu Pr 
| er ſparſamen Käufern ber= 


—* eine Fur 
> * acher w 
Gingham;. 
Um +#.30 
Amostcag 
Ginghams, 
gen, 


oreens 
Nachm. — 


Schürzen- 
in Län— 


gen Preiien, 3Dde, 


Eine ſpezielle 


———— — - 36301. Spun it af 
Männer- interzeug | 

Um 8.30 Vorm. — 
Schweres gefließtes 
Männer- Uuterzeug, 


OQuolität 
36öll. 
Nockfutter, per Y 
Fran;,, 


per 


40c u. 50c __$0e u. Ö0e Stoffe, 


— 


Fancy Kragen. 
Beſtickte umlegekragen 
t 


his zu 40c_ Die 
für 1de, 15e, 
10e, 6ie u. 
Stenfler-Houlcauz. Reue, Frühjabrs : : 
T 11479 
Obaque Fenſter-Rou—⸗ 
leauxr, ganz vollſtän— 
„Dig, Werthe bis 





c 1236, 
6le, 5e * 
4 und 


zu den niedrigſten 
je notirten Preiſen. 


Fabritreſter von Touriſten⸗ 
Er dunklen Farben, bis 


SOzölliger doppelfeitiger farbiger Bardent, 


Touriſten-Flanell, 
hübichen Plaids und Streifen, 10c 


Flanell, Plaids, 
und ſchlichte Farben. 7e werth, 


68 Stücke ganz wollener, ſeidenbeſtidter Fl ianele, 
in Heinen und großen Punkten, gemuſt - u. 
ſ. w., Auswahl von unferem ganzen 
Xacer, bi $1.50 merth, für 


‚ Damenfihnde 


Mufter 
der wirkliche Werth ift $1.50 
und 82. 
Schnür 
JJ 


Vici Kid Muſter-Schuhe f. 


gen * — & 49e 
De, 


Haus:Sfipper3 für Da— 
11 Vorm 


Kfeiderfuller. 


Ein großartiger Verkauf von | 


Tiere ungebsure 
titat antsit jede dentbare 
tferirt ohne Rüd..cht auf 
preis oder Werth zu Ddiefen ungeheuer niedri=s 
29c 
J 
Offerte von einer unge eheuer aro⸗ 
Ben Rartie von Percalines und Spun Glas zu 
diejen ungewöl snlich niedrigen Preijen, 

Se, 12!3e, 10e und 

Finiſh NRod-Futter......5e 
243811. franz. Saartuch (ihrunf) die 6%c 


ichwarzes rauſchendes Taffeta— 
Elaftic Rodee C 
Dorpelieitiges blad Bad Eile..a, 


feine importirte mercerized Seieens, 
25c und 


Qainfoohs. 


Um 3 Nahmittagg — 
weiß⸗ 

farrirte 

Nainſooks 


lanell. in hellen 
(ce werth — 1!c 


dc 
Gardinen Scerim. 


Um 9 Borm. — 1200 
Vards doppelt gefal: 


| tetes 1 
Gardinen⸗ 1 
Serim, Vd.... ꝛc 
Futterſtoffe. 
Von 8.30 bis 9 Vor⸗ 
mittags. — Futter⸗ 
Cambrics, 


die Yard 
für nur 


„Karrirungen, Streifen, 
1 


zu ungewöhnlich 
niedrigen Preifen. 


Schuhe. die bier gefauft 


⸗ Schuhe für Damen— 


w, it 
Facon 


Knöpf: oder 


‚ für 39€ 


Ivory Seife. 
Bon 9 bis 10 Borm. 
und von 3 bis + 
Nahm. — Procter & 
Gamble's 
Ivory Seife, 
per Stüd 


Den wirklicher Werth 

*2.0. 83.00 und $4.00 

das Paar — nur 

— und 69e 
Dongola Kid 
Knöpf⸗ — ‚Shnür: 
Schuhe Mäd⸗ 
chen —— ‚Kinder, 
Spring Qeels, 
gut das Doppelte 
werth, 


Bänder. 


Reiter non reiner Eeci- 
Atlas und Gros 
Grain, Moire, Taf: 
Ic feta?, in allen Brei: 
a ten und Scaltirumz 
n, die Yard 
— ,%, "= 1 


der 


GHeld-erfparende 
derthe morgen. 
Knaben- Kappen. 
| Bo 9 bis 11 DVorm.: 
Kuaben-fappen, Golf: 


Facon, ganz— Br: 


mwolteneStofije 


with. 25, au.. 

Ginghams. 
32⸗zöll. import. Mer⸗ 
cerized Kleider-Ging⸗ 
hams, in Längen, reg. 
e Werth, ſo lange 5 
Kiſten 
En 


etien, 


Dvans 
Art und Mode in 
Koften- 


19c 


»Porzellan- Waaren 
extra. 


Weibe Porzellan 
Frucht-Saucers 

fancy Muſter, 

Aus wahl 


Damen ˖ Anterzeug. 


Um D Uhr Vorm. — 
Schweres geriptpes 


Reue und hübſche 
Frühjahrs · Mufter. 


Weißer Pique — Werth Weiber Volta u 

nzerzeu 
DD, Dot Emwik, für. be * — 
„De Fabrit ⸗ 


Di⸗ 
Lawns und 
Batiſtes — nen e ſte 
Farben und&ntwürfe, 
his zu 25c mwerth, für 
10e, Se, 


3c 


Refte t bon Damen 


Wrappers. 


Um 9 Uhr Born. — 
Galico = Wrappers für 
Damen, Ä 

waren im⸗ 1 Je 
mer 49c, zu.. 


Un 8 Vorm. — Fa: 
brif-Refter Seiden- 
Patifte und Mouſſe⸗ 
line de Soie, alle 


Farben, 5 1221 
werth, "für. I23c 





— — — — — — — 
— —ñ 


Auf dem Faſcingsbau. 


(Novellette von P. —— 


Prinz Karneval ſchwang allerorten 
ſein luſtiges Szepter. Und keine 
Stadt wußte ſich wohl williger und 
freudiger unter die freudige Herrſchaft 
zu beugen, als die ehrwürdige rheiniſche 
Metropole, in der ſchon feit Jahrhun⸗ 
derten dem Mummenſchanz ein ſo gro— 
Bed Recht eingeräumt mar. 
hatte er fchon vom Kölner Starneval re- 
ben bören, ber junge Dr. Evers, und 
nun mar feine Verſetzung an die Kölner 
Regierung gerade zu einer Zeit erfolgt, 


io das Iuftige Treiben feinen Höhe: | 


punkt erreicht hatte. Alfo gleich hin- 
ein in den tollen Strudel! „Rofenmon- 


tagszug und Gürzenichball, “das war | 


das Programm für die nächlten Tage. 


Die jungen Stollegen von der Regierung | 


mollten jchon dafür Sorge tragen, daf 
er, ber Neuangefommene ‚fi nicht 
fremd ' und verlaffen in dem. Trubel 
borfomme. 


„Belorgen Sie fih ein floties Ko- | 


' ftüm, lieber Evers, und ftellen Sie fich 
recht pünktlich um zwölf Uhr bei Mos- 
Ier ein. 
jchon finden.“ 

Ein blauer Himmel lachte in da8 
Zimmer, al3 Kurt Everö am Rofen- 
montag erwachte. „Schon zehn Uhr! 


Himel, da ift es höchfte Zeit zur Toi- 


Er. wenn ich pünftlich bei Mosler fein 


Zur feitgefegten Stunde trat in das 
befannte Weinreftaurant, dag am 
heutigen Tage die Zahl der „Geden“ 
faum zu fallen bermochte, ein, hochge- 
mwachlener junger Mann in der Fleid- 
famen Uniform eines Grenadierd Sried- 
richs des Großen. Die weiße Perrüde 
bildete einen mwirffamen Gegenfah zu 
ben Juftig funfelnden dunflen Augen, 
‘und der fed aufgemirbelte Kleine 
Schnurrbart vervollfommnete den fym- 

pathifchen Eindrud, den biefer fehmude 
Elbai machte. Einen Augenblid 
ſchaute er ſuchend umher, doch da wurde 
ihm auch ſchon von einem Tiſch, an 
dem eine Anzahl rheiniſcher Bauern 
Platz genommen hatte, lebhaft zuge— 
winkt. 

Hallo, Evers, hierher Menſch, Sie 
ſehen wirklich famos aus! Sie wollen 
wohl einen Sturm auf Damenherzen 
unternehmen?“ 

&o und ähnlich fcholl e8 dem An- 
ommling entgegen, der lachend Plah 
nahm. 

„Ra, hören Sie, Kollege, viel Zeit ha- 
ben wir nicht mehr. Wir ziehen jebt 
Eine in eorpore unter die enter des 

A und ſingen ſolange, bis ſich die 

Damen zeigen. Dort ift nämlich eine 

igenbe Nichte zum Beſuch. Nicht nur 

hübfeh, fondern auch noch Golb- 
ſchchen. Soll aber hölliſch ſpröde ſein, 
eicht wagen Sie den Sturm. Evers! 
die Maske vor's Geftht und 
Air rc een Bere 
arten n 
‚St die unfere fleine 


Mie viel | 


Das Weitere wird fih dann | 


| flogen bin und zurüd und bverriethen in 
ihrer Fröhlichteit und Un---mungen- 
heit ben Humor, der den Kindern des 
Rheinlandes bon jeher eigen ift. Zn- 
zmwifchen war aud das Regierungsge- 
ı bäube erreicht, in beffen erjtem Stod- 
| mwerf fi die Wohnung des PBräfidenten 
| befand. 

„Alfo, verehrte Kollegen.“ rief la: 
| hend der Anführer des fleinen Mas- 
; Tentrupps, Affeffor Dr. Holm, „ich thue 

ı Shnen hiermit fund und zu wilfen, daß 
| bie reizende Nichte „Anna“ Heikt. Wir 
beginnen nun unferen.Chorgefang mit 
dem Hnmnus: „Ach, Anna, zu dir ift 
mein Tiebfter Gang!“ Wenn ih drei 
| zähle, fingen Sie los!“ 

„U, Unna, zu =" tft mein liebfter 

Gang,” ertönte e8 num aus den jugend- 
 Frifchen Keblen in den fonnigen Winter- 
tag hinein. Und fiehe da! Der erfte 
Bers war noch kaum verflungen, als 
fich oben ein Fenfter öffnete und in dem- 
ı felben eine Tiebliche blonde Mädchen- 
| geitalt erfchien, die ich lachend auf bie 
Straße herabbeugte. 

Dr. Evers hielt in feinem Gejange 
inne. Täuſchte er ſich, oder war das 
nicht die junge Dame, mit der er vor 
acht Tagen von Frankfurt aus hierher 
gereift mar? Kein, er irrte 7% nicht, 
fie war es, der er bisher vergeblich zu 
begegnen verfucht hatte, mit der er ſich 
ſo vortrefflich unterhalten und die ihm 
doch ihr Reiſeziel ſo hartnäckig ver— 
ſchwiegen hatte. Und wenn ihm noch ein 
Zweifel geblieben wäre, er ſchwand, als 
er das eigenthümliche Münzenarmband 
| wiebererfannte, das fie damals getragen 

und daß er foeben an ihrem vollen mei- 
ı Ben Arm bei einer fehnellen Bewegung 
| der Hand bliten fah. 
| Ein Lied nad dem andern imurbe ge- 
| jungen. Mit einem Male verfchmand 
| bie junge Dame, um nach einem Augen— 
blid mit einer großen Düte zurüdzu- 
fehren, auß der fie num mit vollen Hän- 
| den Süßigkeiten unter die Sänger 
warf, die fich mit Tautem $ubel auf die 
ledere Spende ftürzten. Und einer un- 
ter ihnen erhafchte noch etwas anderes 
als Fondants und Pralinees; Kurt 
Eoer3 erblicdte zu feinen Filßen plößlich 
etwas Glänzendes und fah beim Aufbe- 
ben,baß e3 eine ber St. Georgämünzen 
mar, aus denen dad Armband feiner 
Reifegefährtin beftand. Frohlockend 
ftedte er ben Fund in die Tafche, deffen 
BVerluft die Befigerin ficher noch garnicht 
bemerkt hatte. Wenn ihm ba3 Glüd 
hold mar, dann konnte er vielleicht heute 
Abend auf dem Gürzenichball der Ver: 
liererin ihre Münze wieder zuftellen. 

Mit Ungebuld erwartete Kurt Eper3 
den Beginn des Abends. Mit befon- 
berer Sorgfalt hatte er fi in bag Ko- 
ftüm de Marquis Bofa gehüllt, das 
ihn bei feiner boben, jchlanfen Figur 
trefflich kleidete. Eine leichte, feidene 
Halbmasfe vor dem Geficht, betrat er 
denBalljaal, wo jchon ein buntes Mas- 


tentreiben Berrfchte, Ob er fie wohl | 
finden würbe, um — an > baß | neyen 
heutige Be D-7 Dab eigenartig |ates 


* ausübte — —* eicht lonnte es 
durch eine andersfarbige Perrüde ver⸗ 


einen fo mächtigen — 


borgen fein! 

Kurt gab fon jede Hoffnung auf, 
nachdem er nun feit einer Stunde bie 
weiten Säle nah allen Richtungen 
durchquert hatte. Doc), was war das? 
Jene Piereite im kurzen, weißſeidenen 
Rock, von deſſen Bällchenſchmuck ſie bei 
ihren graziöfen Bewegungen förmlich 
umtanzt wurde, nahm mit ſchelmiſcher 
Geberde ihre lange Pfauenfeder, um 
ihm leicht damit über die Wange zu 
ſtreichen, und dabei ſah er — ſein Herz 
ſtand förmlich ſtill vor Freude — das 
Armband mit den Georgsmünzen. Hier 
war kein Irrthum möglich, ſie war es, 
ſein Glücksſtern war ihm treu ge— 
blieben! 

„Schöne Maske, darf ich Dich ein we— 
nig begleiten!“ beaann Kurt die Unter—⸗ 
haltung, indem er ſeiner reizenden 
Nachbarin den Arm bot. 

Dieſe legte mit einem leichten Nicken 
den ihren hinein, und die Beiden betra— 
ten nun den Tanzſaal, wo gerade die 
Paare zu einer Quadrille antraten. 

Mit einem fröhlichen Lachen fügten 
ſich die jungen Leute in ein Viereck ein, 
wo gerade. noch ein Paar fehlte. 

Da begann auch ſchon die Muſik ihre 
flotten Weiſen. 

„Nun, Colombinchen, tanzt man in 
Köln ebenſo gut wie in Frankfurt?“ 

Ein fragender Blick war die Ant— 
wort. 

Wer konnte denn dieſer Marquis 
Poſa ſein, daß er gleich errathen hatte, 
wer ſich hinter der Maske verſtecke? Sie 
kannte doch noch keine Menſchenſeele, da 
ſie ja erſt ſeit acht Tagen hier weilte, 
das verwöhnte Prinzeßchen, die einzige 
Tochter des Millionärs Kramer. 

Sie nahm ſich den Muth, 
fragen: 

„Woher kennſt Du mich denn?“ 

Rathe einmal, und wenn Du es rich— 
tig erräthſt, gebe ich Dir als Belohnung 
die Georgsmünze, die Du heute ver— 
loren haſt, wieder zurück.“ 

Das ging doch über den Spaß. Was 
mochte dieſer fremde Menſch wohl ſonſt 
noch alles wiſſen? 

„Iſt das Ihre ganze Weisheit?“ 
fragte ſie ſchnippiſch. 

„Gott bewahre, ich weiß zum Bei— 
ſpiel, daß Sie Anna heißen.“ 

Vor ihrem Geiſte ließ ſie alle Be— 
kannten Revue paſſiren. Ein Frank— 
furter war es ſicher nicht, das hörte 
man am Dialekt. 

„Aber die Münze?“ entgegnete ſie 
endlich kleinlaut. 

„Jetzt nicht, vielleicht ſpäter! Erſt 
wollen wir bei einem Glaſe Sekt auf 
Waffenſtillſtand anſtoßen.“ 

Doch da ertönte mitten in dieſe Un— 
terhaltung das Demaskirungszeichen. 
Mit einem Ruck riß Kurt Evers die 
Maske vom Geſicht und machte vor 
Anna Kramer eine höfliche Verbeu— 
gung. 

„Nun?“ 

„Ah, mein Reiſegefährte!“ entfuhr es 
der überraſchten jungen Dame. 

„Im Uebrigen Dr. Kurt Evers, Re— 
gierungsreferendar und Reſerveleut— 
nant der 4. Küraſſire. Zugleich er— 
laube ich mir, Ihnen die Münze zu 
überreichen, die Sie heute morgen ver— 
loren, ols Sie uns mit zarter Hand 

Süßigkeiten ſpendeten.“ 

„Sie waren alſo auch dabei?“ 

„Wie überall, wo es gilt, Rhnen zu 
huldigen, “erwiderte Kurt galant. 

Sie erröthete bis herauf zur Stirn, 
und das Blut ſchon ihr ſiedendheiß 
durch die Schläfen. 

„Schade, daß es mit der Maskenfrei⸗ 
heit zu Ende iſt,“ ſagte Kurt ſchelmiſch, 
indem er ihr tief in die Augen blickte, 
„denn ſonſt hätte ich Ihnen heute no 
biel — oh, fehr viel — zu erzählen ge= 
habt.“ 

„Nun, gar fo Shlimmes wird es 
doch nicht fein,“ erwiderte fie nediich .. 
„Geben beginnt der Walzer „Rofen aus 
dem Süden.“ Den tanze ich für mein 
Leben gern. MWenn Ihnen daran liegt, 
dürfen Sie mic) dazu engagiren. Nach— 
ber —" 

„Und nachher, 
fragte er athemlo2. 

„Zamohl, nachher plaudern wir über 
biefes Thema meiter, jo lange e& Ihnen 
gefällt.“ 

Gleich darauf flog das junge Paar 
dahin — vielleicht das fchönite und 
fhmudite von allen, die fich eben im 

Tanze drehten. rn jebem Fall aber 
das glücklichſte. 


Die Verleumdung. 


ihn zu 


Fräulein Anna?“ 


— 


Etizjje von Unton Tfhechoff. 


Der Kalligraphielehrer Achineyero 
berheirathete jeine Zochier Natalie an 
den Gevarapdie- und Gefchichtälehrer 
Loſchadinich. 

Das Hochzeitsfeſt war in vollem 
Gange. Im Saal wurde geſungen, ge⸗ 
ſpielt und getanzt. Durch die Zimmer 
rannten kopflos die Miethslakaien in 
ſchwarzen Fracks und ſchmutzigen wei— 
ßen Krawatten. Der Mathematikleh— 
rer Tarantulow, der Franzoſe Pasde— 
quoi und der jüngere Reviſor des Kon— 
trollhofes, Mſda, ſaßen neben einander 
auf dem Divan und erzählten den Gä— 
ſten ſich immerfort gegenſeitig unter— 
brechend und verbeſſernd, alle ihnen be- 
kannten Fälle von Lebendigbegraben⸗ 
werben und "egten ihre Anficht über 
ben Spiritigmus dar. Alle drei glaub- 
ten nicht an den Spiritismus, gaben 
aber zu, daß in biefer Welt vieles vor- 
fomme, was fi der menfchliche Ber: 
ftand nicht erklären könne. 

In einem anderen Zimmer erklärte 
ber Litteraturlehrer Dobonsti dierzälle, 
in benen ein Poften auf das Burdlitum 
ſchießen dürfe. Die Unterhaltung war, 
wie Sie jehen, zwar etwas graufig, 
aber dennoch jehr animirt. 

Durch die Fenfter gudien von drou⸗ 


ßen die Leute herein, denen, ihrer ſo⸗ 


gemäß, das Recht des 
icht zuſtand. 


ialen S 
intretens n 


aus —— von 
und vielen anderen fe 


Puntt —— —— 
in bie Kühe, un vol ‚0 | ber 2 


Ei ger * iR der fi]: 
Gänfen, — 
Sachen ent⸗ 
wickelte. Auf zwei Tiſchen ſah man in 
maleriſcher Unordnung die Beſtand⸗ 
theile eines wahrhaft lukulliſchen Mah⸗ 
les umherliegen. An den Tiſchen machte 
ſich die Kochin Marfa, ein dickes 
Frauenzimmer mit einem zwei Etagen 

hohen. verſchnürten Magen, zu thun. 

Meine Beſte, zeig' mal den Fiſch et⸗ 
was her!“ ſagteAchineyew, ſich ſchmun⸗ 
zelnd die Hände reibend. Na, iſt das 
ein Duft! Die ganze Küche "möchte man 
berjpeifen! Na aljo, zeig’ mal den 
Fiſch!“ 

Marfa trat an eine der Bänke heran 
und hob behutſam ein fettiges Zeitungs⸗ 
blatt auf. Unter dieſem Blatt ruhte auf 
einer Rieſenſchüſſel ein mächtiger, mit 
Kapern, Oliben und Rübchen dekorirter 
Weißfiſch. 

Achineyew ſah den Fiſch an und 
verging faſt vor Entzücken. Sein Ge— 
ſicht erſtrahlte, die Augen gingen ihm 
über. Er beugte ſich vor und gab mit 
den Lippen den Ton eines ungeſchmier⸗ 
ten Wagenrades von ſich. Eine Weile 
blieb er noch ſtehen, ſchlug mit den Fin— 
gern ein Schnippchen und ſchnalzte 
nochmals mit der Zunge. 

„Ach! Die Mufit eines feurigen Kuf- 
ſes ... Mit wem füßt Du Dich denn, 
Marfa?" börte man aus dem Neben: 
zimmer eine Stimme, und in der Thür 
zeigte fıch der glattgefchorene Kopf von 
Adineyems Kollegen, Wanykin. 

„Wer ift ver Glüdliche? Aaa ... ſehr 
angenehm! Mit Herrn Achineyew ſel⸗ 
ber! Bravo, Großpapa, ſehr gut! So 
ein kleines tete‘ a tete mit der holden 
Weiblichkeit .. 

Ich küſſ' mich ja gar nicht,“ erwi— 
derte verlegen Achineyew. Sich ſo et⸗ 
was auszudenken, Du ... Ich ſchnalzte 
nur mit der Zunge wegen. . bor Ver: 
gnügen... wie ich den Fiſch da fah.. 

Wanptins Geſicht Tachte vor Ver⸗ 
gnügen und verſchwand in der Thür. 
Achineyew erröthete. 

„Weiß der Teufel!“ dachte er. — 
„Seht geht diefer Kerl amEnde noch hin 
und macht Klatfchereien. So was geht 
dann durd) Die ganze Stadt... So ein 
Rindvieh!“ 

Achineyew kehrte ſchüchtern in den 
Saal zurück und ſchielte heimlich nach 
allen Seiten, wo Wanykin ſei? Wany— 
tin fland gerade am Slabier und er= 
zählte etwas mit chepaleresfer Haltung 
ber Schwägerin des Snfpeftors, Die be= 
luftigt lächelte. 

„Ueber mich!" dachte Achineyem. 
„Weber mic), daß ihn der Satan hole! 
Und fie, fie alanbt es auch gleich, 
glaubt es ihm auch und lacht! So eine 
Rärrin! Mein Gott! Nein, das darf ich 
nicht aulaffen... nein.. Ich muß et- 
mas thun, damit man es ihm nicht 
glaubt... Ich werde mit ihnen allen 
darüber reden und ihn als drmme 
Klatſchbaſe entlarven!“ 

Achineyew kratzte ſich etwas und 
trat, immer noch berlegen, auf Pasde— 
quoi zu. 

Ich war eben in der Küche, um et— 

was nach dem Abendeſſen zu ſehen,“ 
ſagte er zu dem Franzoſen. „Ich weiß, 
Sie find auch ein großer Freund von 
Fiſch, und ich habe da ſo einen, mein 
Befter, zwei Arfchin groß! Hesheshe.. 
Sa übrigens... ich hätte beinahe ber: 
geſſen . . . In der Küche, jetzt eben, mit 
dieſem Sif —jp ein Spaß! SG komme 
alfo in die Küihe und will mir dieSpei- 
fen anfehen.... Ich Ichau’ den Filh an, 
und bor Vergnügen .. . jo ein prädti= 
ges Thier .. — ich mit der 
Zunge, jo.. Und in diefem Augenblid 
tritt plöklich diefer Schafstopf Wank- 
fin ein und jagt... hashasha... und 
fagt: „Aha... Ihr füßt Euch Hier?“ 
© ein Narr, mit der Köchin, der Mar: 
fa! Das Frauenzimmer Tieht jo aus, 
ala wenn... — na, fi) mit der zu fiij- 
fen! So ein Rarr! Ein Kerl!“ 

„Mer das?“ fragte herantretend Ta- 
rautulom. 

„Der, der Wanpfin! Ich fomme in 
bie Küche“... 

Die Gefchichte mit dem Filch und 
Marfa wurde noch einmal erzählt. 

„S» etwas! ch hätte lieber den Hof- 
hund als die Marfa gefüßt!...“ und 
Achinenem erblicte, als er ſich umſah, 
Herrn Mida. 

„Wir jprechen von Wanpfin,” fagte 
er zu ihm. 

„S> ein Narr! Kommt in die Küche 
herein, fieht mich neben der Marfa und 
bentt fich fofort eine ganze Gejchichte 
aus. „So, Yhr-füht euch alfo?“ fagte 
er. War mohl fchon etwas angeheitert! 
Und ich fag’ ihm, daß ich lieber den 
Truthahn alsMarfa getüßt hätte. Ver: 
beirathet bin ich auch, faq’ ich ihm. So 
mas Dummes! Zum Lachen!“ 

„Was gibt’3 zum Lachen?“ fragte im 
Vorbeigehen der Gymnafial-Pfarrer. 

„Der Wanykin. Ich ſtehe, wiſſen 
En a in ber Küche und betrachte 

fo weiter. m Berlauf einer 
halben Stunde waren bereits alle Gäfte 
über bie Gefch'chte mit dem Fifch unter- 
richtet. 

„Möge er ihnen jegt erzählen, fo viel 
er mag!“ dachte Achineyew, fich die 
Hände reibend. „Nur zul Sobald er 
anfängt zu erzählen, fage ich ihm 
gleih: Kannft Dir Dein Blech |paren, 
mein Freund! Wir miljen jchon alle!“ 

Und Achineyew war jetzt ſo ſehr be— 
ruhigt, daß er ſogar vier Gläschen über 
fein Maß trant. Nach dem Abendefjen 
geleitete. er die Neupermählten in’s 
Brautgemad), legte Jich dann zu Bett 
und fhlief vortrefflih. Am anderen 
Tag batte er die Gefchichte mit dem 
Fıld) Schon vergefien. Aber wehe; Der 
Menic dentt und Gott lenkt. Die böfe 
Zunge that ihre Schulbigfeit, und 
Achineyews Schlauheit erwies fich ala 
machtlos! Genau nah einer MWoche, 
und zwar am Mittwoch nad) ber britten 
Stunde, al Achineyew im Lehrzimmer 
ftand und fich über bie fhlimmen Nei- 


gungen bes Schülers Wiffelin aufbielt, 


trat an ihn der Direktor heran und bat 
ihn etwas zur ©eite. - 
Ds Eee: — Asien, I 


fies Uebel“ 


en — it — 
Sie m er... mit Shrer 
5 ein Berhältnik- haben... &3 
geht: mid) ja nid — an,.aber ... —* 
Sie mit ihr, küſſen Sie fid.. 
Sie wollen, aber ich bitte, nur nich f fo 
öffentlich! ch bitte Sie! Vergeffen Sie 
nicht Ihren hohen Beruf!“ 

Achineyem lief es kalt über den Rü- 
den, und er verlor die Faffung. Wie 
bon einem Bienenſchwarm zerfiochen, 
tie mit fiebendem Waffer übergofjen, 
ging er nach Haufe. Unterwegs fchien 
es ihm, al3 wenn ihn die ganze Stadt 
anjähe, wie einen mit Pech befubelten 

- Zu Haufe erwartete ihn eine neue 
Unannehmlichteit. 

„Warum iktDu denn nichts?“ fragte 
ihn zu Mittag feine Frau. „Wonon 
träumft Du? Bon Deiner Liebe? 
Sebnft Di) wohl nach Marfa? So ein 
Muhammedaner! Alles weiß ih! Man 
hat mir die Augen geöffnet! ©o ein. 
Barbar!” 

Und frac! hatte er eins über die 
Bade. Er erhob fi vom Tifch und 
ging tie bemußtlos, ohne Hut und 
Ueberzieher, zu Wanpfin. Wanykin 
war zu Haufe. 

„Du Schuft!” wandte fih Achineyem 
zu ihm. „Wofür haft Du mich vor aller 
Bet befudelti? Wozu mich verleum- 

e u 

„Wiefo verleumbet? Was bilden Sie 
fi ein?“ 

„Wer hat denn den Klatjch erfunden, 
als hätte ich mich mit Marfa gefüßt? 
Vielleicht nicht Du? Nicht Du?“ 

Wanpfin begann mit den Augen zu 
ateinkern, fein ganz verlebtes Geficht 
gerieth in Zudungen, und feine Augen 
zum Heiligenfchrein in der Ede erhe- 
bend, fagte er: 

„Straf mich Gott! Bei meinem See- 
lenheil, ich habe fein Wort über die Ge- 
ſchichte geſprochen! Daß ich verdammit 
ſei! Daß ich.. 

Wanykins Aufrichtigkeit konnte nicht 
bezweifelt werden. Es war klar, daß 
nicht er den Klatſch verbreitet hatte. 

„Aber wer denn? Wer?“ grübelte 
Achinehew, ſich an die Bruſt ſchlagend 
und alle ſeine Bekannten der Reihe nach 
prüfend. „Wer denn?“ 


Heinrich Heines Krantheit. 


(Ton Dr. HansLondsberg, Berlin.) 

Wenn Heine in feiner Jugend ein- 
mal jchreibt, aus feinen großen 
Schmerzen entjtünden feine Eleinenkie- 
der, jo murde diefe halb fcherzhafte Be- 
merfung, wie man meiß, zur grau— 
famften Wahrheit. Die furchtbaren 
Schmerzen, die er in zwanzigjährig& 
Martyrium zu erbulden hatte, haben 
die Poefie feinerLeidenszeit geadelt und 
ein neues glänzendes Beifpiel gegeben, 
ibie ein ftarfer Geift auch über das 
ſchwerſte körperliche Mißgeſchick trium— 
phiren kann. Nun war man bisher 
über die Art der Krankheit Heines 
vielfach im Irrthum, man nahm eine 
Rückenmarkſchwindſucht an, und die 
Literaturgeſchichte, die ohne fachmän— 
niſche Unterſtützung arbeitete, war nicht 
im Stande, den Makel, der (höchſt un— 
gerechtfertigterweiſe. D. Red.) auf 
dieſer Krankheit haftet, von dem Dich— 
ter zu nehmen. Es galt bisher ſo ziem— 
lich für ausgmacht, daß er ſein Leiden 
durch frühzeitige „Ausſchweifungen“ 
ſelbſt verſchuldet und durch eine un— 
vernünftige Lebensführung in Paris 
ſeinen Geſundheitszuſtand noch erheb— 
lich verſchlimmert habe. 

Alle dieſe Anklagen werden durch 
eine demnächſt erſcheinende Broſchüre 
des Berliner Arztes Dr. S. Rahmer 
völlig haltlos gemacht. Rahmer hat 
für ſeine Unterſuchungen die geſammte 
Korreſpondenz des Dichters herangezo— 
gen und ſich außerdem auf die Ge— 
ſpräche und Aufzeichnungen der Aerzte 
Heines geſtützt. Er ſtellt nun feſt, daß 
Heine ſchon als Knabe „neben einer 
über ſein Alter hinaus entwickelte In— 
telligenz eine hochgradige Irritabilität 
der ſenſoriellen, den ſenſiblen, ſpeziell 
auch der ſexuellen Nerven. eine ungezü— 
gelte Phantaſie, eine ſeltſam weichliche 
Zärtlichkit des Gemüths zeigt, — kurz 
in ihren erſten Keimen alle diejenigen 
Eigenſchaften der Sinne und der Seele, 
welche ſich in ihrer weiteren Entwicke— 
lung ſchon wenige Jahre nach der Pu— 
bertät zu dem ausgeſprochenen Bild der 
Nervenſchwäche, der Nervoſität und 
männlichen Hyſterie ſteigern ſollten.“ 

Rahmer nimmt alſo als Baſis für 
die Kopfſchmerzen, über die Heine von 
Jugend auf ſtändig klagt, Neu— 
raſthenie an und bringt damit 
auch die zahlreichen Mittheilungen über 
Nervenſchwäche, Mißſtimmung und hy— 
ſteriſche Zuſtände, die wir über Heine 
beſitzen, in urſächlichen Zuſammen⸗ 
hang. Ihrerſeits beruht dieſe Neu— 
raſthenie auf einer Erkrankung des 
Zentralnervenſyſtems, die ſich wahr⸗ 
ſcheinlich vom Vater auf ihn vererbt 
hat. 

Heines Krankheit nimmt nun in 
Kürze folgenden Verlauf: im erſten 
Jahre ſeines Pariſer Aufenthalts be⸗ 
ginnen infolge jener zentralen Erfran- 
fung Lähmungserfheinungen. Sie zei- 
gen fich zuerft, 1832, an den Händen, 
um in außerordentlich IangjamemBer- 
lauf, d. b. innerhalb jechzehn Jahren 
zu einer völligen Baralyfe faft des gan- 
zen Körpers und zu einer Gebraudhs- 
unfähigfeit faft der ganzen Muzfula- 
tur zu führen. 1848 entwirft Heine 
—* folgendes ſchrecklichesKrankheits⸗ 
bild: 


„Seit 8 Tagen bin ich ganz und gar 
gelähmt, jo daß ich nur im Lehnjef- 
fel und auf dem Bett fein fan, meine 
Beine wie Baummolle und werde mie 
ein Kind getragen. Die jchredlichiten 
Krämpfe. Auch meine rechte Hand 
fängt an zu fterben und Gott weiß, ob 
ich noch fhreiben kann. Diktiren:peini= 
gend. * ber gelähmten Kinnladen. 
Meine Blindheit ift noch mein gering- 


—* „Blindheit“ fleht nach der 


Diagn Bio Elta as: be Dane 


Randmann 


ber [Ü * Vier Gräber wi 


Spezielle Bargains in der Großen Grocery. 


Blnmouth Gelatine Rod— 
reg. 15c PBadet, weiß oder 8 
pint—per Padet + 
Datmeal, beftes friich 
gemablenes— 10 Pfd 
Malt —— Food, 
per Pad 
Mehl, Hagel oder —— Coo⸗ 
per E Co.'s Belt Ru: 
tent, Wyab, in Sol 
‚oder Süden 

Dnater — 


Flaſche 


Faigen, Pfund 


fifted Early go per Pfund 
Meine grüne Yima 
weiße Wahsbohnen, 
Bure Wood &0.’3 
per Dusgend 


ür 
Gesien, 
Erbien, 
Bohnen, 
einfte Pa ing, 
von irgend einem Aifot. 14 1.00; Bid 
1.60, per Büdhie ® 
Maine Zuderforn oder Grtra 
Tomaten, rothe reife und fo= 
lid verpadt, Hagel Bure Yood 
60.3 — Tsd. afjortirt, 11 
1.25 per Büchſe 

Sidmott’s 

Pfir 


die beften allen 


Erufped Java 
ignainze: orientalifher 
 Gramwford | 6 Pfund 
Ptirfihe;, in California p:r= 
padt, werden anderSivo zu De | 
per Yüchfe verfauft, 
per Büchſe 


Frühjahrs-Anzüge, 510 


Co.'s, hat 


| | Büchie 


zum billigften Preis zu offeriren“. 


ädenlofe Bohnen, oder Grira 
tandard Zuckerkorn, 
fancy PRading, "Yugend, 
affortirt, 1.05, Büdje.. 
Tomato Catſup — Hazel Pure 
Food Go.’3 frife Tomaten und 
teıne Gewürze, Pint: ® 


Gedörrte Aprikoſen, 
Bfirjihe, oder Smyrna 


w | Zmetidhen, Santa Clara Balley 
oder fancy Apple Rings, 


Gute Kafleed— 


Java und Mofa Kaffee, die pos 
pulären Sorten, 4 Pfd. 28 
. 


Mandheling Java und arabis 
ſcher Mokka Kaffee, der befte im= 
portirte Kaffee, ver 

Bund. cvocnonnnsurcen.eee > 


gemischter 
fancy Golden Santos, 1 00 


Reiner Eocva—Hazel Pure Food 
reiches Chocolate 
Flavor — 4:PBfunds 


Faftengeit:Speifen— 


erg ar Shrebbed God 

u 

Häringe — Ertra Split — 
dor, neue Halifax oder Nr.1 
runde Shore Häringe, auf ſpe— 
zielle Beitelung verpadt 65 
10:Bfd.-Eimer (Net Fifı? 
Booth'5 Dad Diamond oder 
a Lachs, 

1⸗Pfd.⸗Büchſ 


Milford 


„10 


California 
.12 


Wormalade ie Dundee 
oder Hazel jühe Orangen 
Marmalade, per Xopf.. +18 
Uneeda Ginger Wafers 
Graham Wafer — 

per Bader 


Sapolio— 
oder Lello Scourings 
Seife, 5 Stüde 
Frei mit jedem Einkauf von 
Seife — Ein kübfher Alumie 
nium:Seifenbehälter. 
—— Familienſeife — Mil⸗ 
ford — die allerbilligſte für 
jeden Zwed Kiſte mit 60 49 
Stüden 2.45; 13 Stüde* 


und 


Kaffee, unjer 


oder 


Hpazinthen ın Blüthe— 25 
blau oder weiß, Stüd.. * 


ze. 


820.00 


Vor einigen Wochen Tauften iwir mehrere Hun- 
dert der prächtigften Tailorsmade Suit3 — un: 
fere Abficht war, Euch) „das befte Kleidungzftüd 


Mir können 


die Vorzüge diefer Offerte hier nicht alle auf: 
zählen — fie find thatfählih in Bezug auf Mo: 
de, Stoff, Arbeit, Yutzer oder Ausftattung jo gut 
wie unjere regulären $20.00 Kleidungsftüde — 


alle Farben, alle Größen — 


In neuen Bloufen— ( Eure Auswahl 
In neuen, —— — — iz der gan» 


Zu neuen Eton:&ffetten— — zen Partie 


810 


Nahezu 70 neue Facons in Kleider-Röcken. 


Montag werden wir eine ſolche Auswahl von mo⸗ 
diſchen Effekten offeriren, wie ſie nie vorher von 


irgend einem Geſchäft gezeigt wurden. 


Sie ent⸗ 


halten jeden denkbaren Stoff in Taffeta, Seide, 


feinem Broadeloth, ſchwarz und farbig, 


feinen 


Venetian Tuchen, Pebble Cheviots in den Flan— 
ner und Flare Moden, mit den neueſten Arten 


von Beſaß ausgeſtattet, von 75.00 
herunter bis zu 


2.98 


Wir offeriren ‚ganz fpeziell für Montag eine feine Duali» 


ät 
—— — hand-beſetzt, 


delios hängender Rock 
für 


35.00 | 
Berine! 


Twill Chevtot Flanner Kleider s 98 


ta⸗ 2.9 


Seiden Taffeta Kleider-Röde — Wir offeriren Montag 
neue Hlanner Yacon, effeftvoll mit Seiden-Ruching gar: 
nirt, full flare, Qualität, Facon und Finifh fo gut mie 


irgend einer unferer $15 Röde — fpäter wer⸗ 
den diefe Röde fiherlich $10 koften— für 


Montag nur ..................— 
EN nn 
Farbige Unterröcke yehs'"* 


Das Refultat eine® ungeheuren Ginfauf3 bon 
einem. der befannteften Fabrifanten in diefem 
Sande ermöglicht e8 und, Eu dieſe unbergleichs 
lichen Werthe zu offeriren. 
SFeine mereerizedSas 
teen Unterröde — in 
fhwarz und all den 
beliebten Karben — 


a ———— 1 +25 


Schwerer ſchwarzer 
Sateen = Interrod, 
tiefe plecated Flounz 
ce, garnirt in Ber: 
ſian, Van Dyle Efs 
fett, oben mit Rü— 
fche, - jammet:einges 


a4 97 


totb. $1.50.... 


nn Schwarzer Eateen 
P linterrod — pleateb 
Flounce, roth eins 


Br +79 


Fancy geſtreifte Moire Untertödce, 5 gras 
duirte Fiounce, mit corded Rufe, ſehr — 
paſſend für Matinee- oder 

rod⸗völlig 8. 50 werth 


Zuverläffige zahnärztliche. Arbeiten 
zu popufüren Preifen. 


wiffenjchaftlich wird die Krankheit, an 
der Heine litt, heute als „die jpinale 
Yorm ber -progreffiven Mustelatro- 
phie“ bezeichnet. Für diefe Rüden- 
markskrankheit kommen aber ſexuelle 
Ausſchweifungen u. dgl. als urſächli— 
ches Moment überhaupt nicht in Frage. 
Die Behandlung, die der Dichter von 
Seiten des Dr. Gruby erfuhr, war eine 
dem damaligen Stande der Wiſſen— 
ſchaft durchaus angemeſſene. Als das 
Leiden des Patienten ſeinen Höhepunkt 
erreichte, mußte man ſich auf palliative 
Maßregeln, Morphium-Einſpritzun— 
gen und andere Opiate, die ihm wenig— 
ſtens zeitweiſe Ruhe verſchafften, be— 
ſchränken. Der Dichter wurde von ſei— 
ner Frau ſo ſorgfältig als irgend denk⸗— 
bar gepflegt, und nur der Aufopferung 
der vielgeſchmähten Mathilde haben 
wir es zu verdanken, daß es glückte, 
ſein flackerndes Lebenslicht ſo lange 
Jahre zu erhalten. 


Die Kaiſergräber im Dom zu 
Speyer. 


Am 21. Januar fand im bayeriſchen 
Miniſterium des Innern für Kirchen— 
und Schulangelegenheiten zu München 
unter Vorſitz des Miniſters Dr. v. 
eine Kommiſſionsbera⸗ 
thung über die Kaiſergräber im Dom 
zu Speyer ſtatt. Einem hierüber aus— 
gegebenen Bericht find folgende Einzel- 
heiten entnommen worden: Die Aus- 
arabungen ergaben dielleberrefte 1) der 
Kaifer Konrad IL, Heinrih IIL, 
Heinti IV. und Heinrich V., ber 
Kaiferin Gifela, der Gemahlin Kon 


tabs II., und der Kaiferin Bertha, der 
eriten Gemahlin Heinriha IV., in der 
erſten Gräberreihe, 


der fogenannten 
Kaifer- oder Salierreihe, 2) von Phi- 
Yipp von Schwaben, Rudolf von Hab3- 
burg, Albrecht von Defterreih, Adolf 
bon Raffau, der Kaiferin Beatrir, Ge: 
mahlin Kaifer Friedrich Barbaroſſas, 
und ber fleinen Prinzeflin Agnes, 
Tochter der Kaiferin Beatrir, im ber 
zweiten Gräberreihe, der fogenannten 
Königsreihe, 3) bon fünf Leichen, von 
denen vier nach dem Befunde der Grä- 
ber ala Biſchofsleichen agnoszirt wur⸗ 
den, in einer dritten, der ſogenannten 
Biſchofsreihe. Es konnte bei den 
Ausgrabungen die Thatſache konſta⸗ 
tirt werden, PB bie Serftörung ber 
Kaifergräbe v burd bie Franzoſen im 

1689 feine ern A 


| 


6.90 


Des Großen Ladens Sub; 


63 gibt Nichts, das fo anziehend wäre, als das 
Eeldftinterejie, und dies bedeutet eine große Er: 
fparniß für Euh — jest ift die Zeit da für Euch, 
rg einzufaufen, wo Zhr fie fo billig Faufen 


sl. für echte Bonasfyide $4 

änner-Säuhe — 
u haben jegt alle Größen 
vorräthig — Goodyear Welt 
Männer:Schuhe — in lor—⸗ 
reften und neueften Syacons, 
aus Velour Ealf, PVici Kid, 
Kangaroo, War Calf, loh⸗ 
farbig und emaillirt — zum 
Schnüren und Congreß — 
einfache, Londoner, Coin 
und Bulldog Zehen — eine 
neue  frifde Partie von 
Schuhen, jsıhen eingelauft 
von unferem Käufer auf den 


Märkten im 
* 


Die Erften haben die befte 
Ausw wahl. 

Fauncee & Gpinney’8 bes 
rühmte $3.00 Boz Galf ee 
men-Shube; ebenſo —* 
und Rid-Shube — ale ; 


einem Drei 1.95 


am Montag: 


Eduhe für Mäbhen, Kinder und Knaben — eis 
nige große Partien — große Bargains — lalb⸗ 
— u — Eye 2 Heidfam 
— erthe — lauter neue Facon 

— friſche Waare — Verlkaufs-Preis 1.25 


Leichname untergebracht, er en ar, Oranfkoit um | Zeichname untergebracht, nämlich ſei Kai⸗ 
ſer Heinrich V. König Rudolf von 
Habsburg, Adolf bon Raffau, Albrecht 
bon Defterreich, Kaiferin Beatrir und 
die Prinzeffin Agnes; die übrigen 
Grabftätten find ganz unberührt vor⸗ 
gefunden worden. Die Kommiſſion 
ging bei ihren Berathungen und Be- 
Ichlüffen davon attz, daß eine Wieder: 
beftattung in der bisherigen Weiie 
nicht zu empfehlen, bagegen die Her- 
ftellung. einer Gruft unter dem Ko: 
nigächore zur Aufnahme der Ueberre: 
fte der bortfelbft beftatteten beutfchen 
Kaifer und Könige zu befürworten fei, 
toobei aus der Mitte der Kommilffion 
vorbildlich auf ——— alte Grüf: 
te, fo Heinrichs I. in Quedlinburg, 
bes Kanzler Eginharb in . Gteinad 
bei Michelftabt und der Meropinger in 
Soiffons hingewieſen wurde. Als 
Särge für die im Untergefhoffe ber 
Satriftet aufbemahrten Leichenreite 
wurden Sandfteinfärge ähnlich den er= 
haltenen Särgen der Galier empfoh- 
len; mweiterhin wurde jedoch noch im 
Anregung gebradit, zur möglichften 
Erhaltung der Leichenüberrefte diefe in 
Metallfärge zu verfchließen und erft 
die Metallfärge in die Driginalftein- 
färge beziehungsmeife in die neu anzu» 
fertigenden Steinfärge zu legen. Fer: 
ner war bie Kommillion übereinftim- 
mend der Meinung, daß die im Baus 
fchutte des Königächored und bei den 
Leichenreften aufgefundenen Gegen: 
ftände, fomeit fie von gefdhichtlicher 
und funftarhäologifher Bedeutung 
find, in einem hierzu geeigneten Raum 
des Doms in pietätvoller Weife zur 
befonderen Aufftelung gelangen zu 
lafjen; über vie Auswahl und Be- 
ftimmung biefer Gegenflände wäre erjt 
dann zu entfcheiden, menn bie mwiflen- 
ſchaftlichen Unterſuchungen der Fund⸗ 
gegenſtände beendet ſind. Endlich wur⸗ 
den die Grundſätze, nach welchen die 
wiſſenſchaftliche Abhandlung des ge⸗ 
ſammten Material3 erfolgen foll, er= 
drtert und Anregungen hierzu geben. 
Hinfichtlih der Frage der Soften- 
dedung wird norausfichtlidh ein befon- 
beres Boftulat zu dem Etat der 26. 
Finanzperiode von der Regierung ein- 
gebracht werben. 


— Ein prattifher Vater. — „... Ya, 
und, meinen Franz laffe ih Ka 
Sprachen lernen.” vn „Ab, ba Toll 
wohl mal ein Gelehrier werben?“ — 

da, „Gelehrter. 





